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Vorwort zur ersten Auflage. 


Die Erklärung und allgemeine Auffassung des Äschylischen 
Prometheus gipfelt in der Erkenntnis des religiösen Charakters und 
des inneren Zusammenhangs der trilogischen Komposition. Darum 
betrachtete ich es als meine Hauptaufgabe, diese vielbehandelte Frage 
einer neuen und eingehenden Untersuchung zu unterziehen und, 
soweit es möglich ist, zur Entscheidung zu bringen. Dabei habe 
ich mich überzeugt, dals Schömann in seinen ausgezeichneten Ab- 
handlungen das richtige Prinzip gezeigt, bei der Durchführung des 
Prinzips aber den sicheren Standpunkt verloren hat. Die Über- 
lieferung mulste sorgfältiger berücksichtigt, die Andeutungen des 
Dichters, die unabsichtlichen wie die absichtlichen, genauer be- 
obachtet, die Zwecke und Mittel seines Schaffens gründlicher ver- 
folgt werden. Dafs dieses freilich mir in ausreichender Weise 
gelungen sei, wage ich nicht zu hoffen. Die ausführlichere Be- 
gründung der entscheidenden Punkte habe ich in meinen Studien 
zu Äschylos (Berlin W. Weber 1872) S.23—33 gegeben. 

Im Kommentare habe ich eine allseitige Erklärung des Stückes 
angestrebt, eine durchgängige grammatische und sachliche Erläute- 
rung und die Erörterung des Zusammenhangs, wo es geboten schien. 
Manche werden vielleicht die eine oder andere grammatische Be- 
merkung für überflüssig halten; mir war es um die genaue Dar- 
legung des tragischen und Äschylischen Sprachgebrauchs zu thun. 
Bei einer Schulausgabe mufste ich natürlich von dem forterbenden 
Eigentum der. Ausgaben in Citaten und Parallelstellen Gebrauch 
machen; ich hoffe auch meinen schuldigen Beitrag geliefert zu 
haben. Bei diesen Stellenangeben von Schütz, Blomfield, Schömann, 
Dindorf u. a. und bei solchen grammatischen Bemerkungen, die 
nicht das Eigentum eines einzelnen sind, hielt ich es nicht für 
nötig, besondere Namen anzugeben; bei eigentlich selbständigen 
Gedanken und Ansichten aber habe ich mich dem herkömmlichen 
Gebrauch der Schulausgaben nicht anschliefsen können: die Angabe 
der Autorschaft (im Text der Anmerkungen oder im Anhang) dürfte 
auch weiteren Studien förderlich sein. — Das Zusammensuchen, 
die Auswahl und Ordnung der sachlichen Erklärungen, welche für 
einzelne Partien dieses Stückes besonders notwendig ;ind, war 
nicht der leichteste Teil der Arbeit. — Wenn ich die Gliederung 
des Dialogs und der Reden durch den Druck kenntlich gemacht 
habe, so soll damit nicht eine künstliche, sondern eine natürliche 
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Symmetrie, hervorgegangen aus einem feineren Gefühl für Ebenmals 
und Form, angezeigt sein. Darum tritt neben der Regelmäfsigkeit 
auch die Unregelmäfsigkeit hervor. 

Für die Kritik des Textes habe ich meine Grundsätze in 
meinen Studien zu Äschylos dargelegt. Im Anhange wurden auch 
solche Emendationsversuche erwähnt, welche ich durchaus nicht 
billige, wenn sie nur als das Werk eindringlichen Studiums er- 
schienen; denn jede geistige Thätigkeit enthält eine Anregung. Halt- 
und gehaltlose Vermutungen habe ich beiseite gelassen. Wahr- 
scbeinliche Ergänzungen sind durch < ), offenbare Interpolationen 
durch [ ] von dem anderen Texte geschieden. 

Was ich habe erreichen wollen, ist gesagt; wieviel ich erreicht 
habe, werden andere anders beurteilen als ich. Hier habe ich 
nur noch den Herrn Prof. H, von Brunn und W. von Christ für 
einzelne Andeutungen meinen besten Dank zu sagen. 

München, im November 1871. 


Vorwort zur zweiten Auflage. 


Für die neue Auflage habe ich den wohlwollenden Besprechungen 
der ersten in den Jahrbüchern für Philol. u. Pädag. 1872 S.677—689 
von C. Fr. Müller, in den Blättern für das bayr. Gymnasialw. IX 
(1873) S. 141—149 von L. Schiller, im Litterar. Zentralbl. 1874 
Nr. 2 von J. Kviöala, im Philol. Anzeiger 1874 Nr. 6 von Hein- 
rich Keck u. 1877 Nr. 12 von K. Zacher, in der Rivista di 
filologia IV 1—2 mancherlei Berichtigungen und Zusätze ent- 
nommen. Aufserdem hat mir für einige Punkte der Einleitung, 
besonders inbetreff der Mittlerrolle des Okeanos, mein Freund 
Ernst Berch gütige Mitteilungen zukommen lassen, die mir gute 
Dienste geleistet haben. Allen diesen Gelehrten sei hiemit der 
wärmste Dank gesagt. 
Bamberg, 1878. 


——— 


Vorwort zur dritten Auflage. 


Der dritten Auflage ist die weitere kritische Thätigkeit, welche 
ich in meiner kritischen Ausgabe (Berlin 1885) zusammengefalst 
habe, zugute gekommen. Aulserdem bin ich Herrn Professor 
F. D. Allen, welcher die zweite Auflage ins Englische übersetzt hat, 
für vielfache Berichtigung von Versehen und Druckfehlern zu Dank 
verpflichtet. 


München, 1893. 
N. W. 


Einleitung. 
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I. Die Prometheussage vor Äschylos, 


Wunderbar ist für den im Naturzustande lebenden Men- 
schen die Gewinnung des Feuers, wenn der niederfahrende 
Blitz einen Baum entzündet oder wenn einem Holze durch 
Reiben der glänzende Funke entlockt wird. Wunderbar wird 
die Wirkung des Feuers, dieser Himmelskraft, welcher der 
Mensch dankt, was er bildet, was er schafft. Im Besitze des 
Feuers und mit der Kenntnis, sich seiner zur Bereitung der 
Nahrung und zu Gewerb- und Kunstbetrieb zu bedienen, er- 
hebt sich die Menschheit aus dem rohen Naturzustande zu 
einem kultivierten und verfeinerten Leben. Der Übergang 
zur Selbständigkeit, zum bewulsten Handeln, die gewonnene 
Möglichkeit, sich durch eigene Klugheit und Vorsicht vor 
Not und Elend zu wahren, die Erhöhung des Wohlstandes 
und der Einsicht — alles das führt einen Bruch mit den bis- 
herigen beschränkten, ängstlichen und an ein enges Dasein 
gebundenen Anschauungen herbei; was man früher nur von 
göttlicher Gnade erwartete und durch Opfer zu erbitten hoffte, 
glaubt man jetzt durch eigene Kunst und Geschicklichkeit er- 
langen zu können. So knüpft sich an diesen Übergang von 
dem Naturzustande zur Kultur die Vorstellung von einem tita- 
nischen Streben der Menschen Gott gleich zu sein, von einer 
Verkürzung der Götter zu Gunsten der Sterblichen, von Trotz 
und Empörung gegen die Gottheit. 

Diese Gedanken und Beobachtungen liegen in allmählicher 
Ausbildung dem vielgestaltigen Prometheusmythus zugrunde. 
Der Ursprung dieser Sage reicht in die Zeit des Zusam- 
menlebens der indogermanischen Völker hinauf.*) Das Feuer 
fährt entweder im Blitze vom Himmel auf die Erde nieder 
und entzündet einen Baum, einen feuerfangenden Strauch, oder 


*, Vgl. Ad. Kuhn, die Herabkunft des Feuers und des Göttertranks. 
Berlin 1859 (zweiter vermehrter Abdruck 1886). Dazu G. Curtius, Grund- 
züge der griech. Etymologie S. 335°. 
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es wird durch Reiben gewonnen; das erstere giebt als das Ur- 
sprünglichere die Grundlage des Mythus. In der alten in- 
dischen Sage kommt Agni, das zum Gotte gewordene Feuer, 
den Menschen vom Himmel herab; er wird, da er von der 
Erde verschwunden, durch Mätaricvan von den Göttern zurück- 
geholt und den Bhrgu gegeben oder aus einer Höhle bei 
den Bhrgu entzündet oder auch von den Bhrgu selbst ge- 
holt und unter die Menschen versetzt; die Bhrgu aber sind 
die „Leuchtenden, Glänzenden“, die Blitze (von bhräg gAeyo, 
fulgeo). Ein häufiger Beiname des Agni ist Pramati d. i. Vor- 
sorge, vorsehende Klugheit, — Gewonnen aber wurde das 
Feuer in alter Zeit durch quirlende Drehung eines Holzstückes 
in der Nabe eines Rades oder einer Scheibe, wie noch jetzt 
in Indien das reine heilige Feuer entzündet wird. Der Dreh- 
stab hiefs pramantha (von math, manth, mathämi, umdrehen, 
quirlen), welches Wort in dem ursprünglichen Begriff von 
IIgoun®evg enthalten ist (bei den Thuriern gab es einen Zeus 
IIgouavdevg Lykophr. 537). — Durch Verbindung und Ver- 
mengung dieser Vorstellungen von der Entstehung 
des Feuers wird der „Feuerreiber“ I/goun®edg zum Agni 
Pramati und Mätarievan, der Feuerreiber zum vorsorglichen 
Feuerräuber, welcher einen feuerfangenden Strauch am Feuer 
des Himmels entzündet und auf die Erde bringt. So bildet 
sich der griechische Begriff des „Fürsorgers‘“‘ Prometheus von 
unbestimmter mehr blofs übermenschlicher als göttlicher Natur 
und unbestimmter Abstammung, welcher mit dem Ferulstengel 
(v&odne, vergl. zu 109) das Feuer von dem Sonnenwagen oder 
von dem Herde des Zeus oder auch aus der Esse des 
Hephästos für die Menschen raubt und so Stifter der mensch- 
lichen Kultur wird. 

Als reiner Kulturgott in friedlichem Vereine mit Hephöä- 
stos und Athena erscheint Prometheus in dem attischen 
Kultus. Zwischen der Stadt und dem KoAwvog inzuos, welcher 
dem Poseidon heilig war und dem athenischen Töpferquartiere, 
dem Kerameikos, den treffllichen Thon zu den weithin be- 
rühmten und gesuchten Vasen lieferte, lag der heilige Hain 
des alten Heros Akademos, die Akademie, wo Prometheus mit 
Hephästos und Athena zugleich verehrt wurde. Es stand dort 
in dem geweihten Raume der Göttin Athena eine alte Bild- 
säule und ein Altar des Prometheus, und am Eingange waren 
auf einem Sockel Prometheus und Hephästos zusammen dar- 
gestellt, Prometheus als der erstere und ältere Gott mit dem 
Scepter in der Rechten, Hephästos als der zweite und jüngere; 
auf dem nämlichen Sockel war ein gemeinschaftlicher Altar 
beider abgebildet. Dem Prometheus zu Ehren wurden all- 
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jährlich die I/goufdsa gefeiert mit einem Fackelwettlaufe von 
der Akademie zur Stadt (Auuzeönpogie, Anunadndgoule); die 
Fackeln wurden am Altare des Prometheus angezündet, und 
es galt im Laufe den anderen zuvorzukommen, ohne die Fackel 
erlöschen zu lassen (Schol. zu Boph. O. K. 56, Paus. I 30, 2). 
Diese Feier geht zurück auf einen uralten religiösen Brauch 
der Erneuerung des Feuers. Die den indogermanischen Völkern 
gemeinsame Vorstellung von dem Gegensatze des reinen, himm- 
lischen und des durch menschlichen Gebrauch entweihten Feuers 
führte zu dem Gebrauche, von Zeit zu Zeit in Haus und Werk- 
statt das entheiligte Feuer durch reines zu ersetzen, um damit 
neuen Segen zu gewinnen. Wie aus diesem Gebrauch sich 
der Fackelwettlauf entwickelt hat, kann am besten eine Er- 
zählung bei Plut. Aristid. c. 20 lehren. Als die Griechen nach 
der Schlacht bei Platää wegen der darzubringenden Opfer in 
Delphi anfragten, gab ihnen der Gott den Bescheid, sie sollten 
nicht eher opfern, als bis sie alles Feuer im Lande, welches 
durch die Barbaren verunreinigt sei, ausgelöscht und neues 
Feuer von dem gemeinsamen Herde in Delphi geholt hätten. 
Daraufhin geboten die Führer der Griechen, überall im Lande 
das Feuer auszulöschen; von den Platäern aber machte sich 
Euchidas auf nach Delphi mit dem Versprechen, das Feuer so 
schnell als möglich von dem delphischen Heiligtum herzu- 
bringen. Er reinigte sich, besprengte sich mit geweihtem 
Wasser und bekränzte sein Haupt mit Lorbeer. Nachdem er 
das Feuer vom Altare genommen, eilte er. im Laufe nach 
Platää zurück und kam noch an demselben Tage vor Sonnen- 
untergang an, nachdem er einen Weg von tausend Stadien 
zurückgelegt hatte. Er konnte nur noch seine Mitbürger begrüfsen 
und ihnen das Feuer übergeben; dann fiel er hin und gab 
seinen Geist auf. Es kam also darauf an, das Feuer mög- 
lichst schnell an Ort und Stelle zu bringen, damit ihm seine 
ursprüngliche Reinheit gewahrt und gleichsam eine Kontinuität 
zwischen dem Altar in Delphi und dem neuen Herde in Platää 
hergestellt werde. Auf gleiche Weise wurde in Athen das 
reine Feuer dem Altar des Prometheus entnommen und mit 
gröfster Schnelligkeit in die Stadt nach dem Quartier der 
Schmiede und Töpfer gebracht. So steht der Feuergott Pro- 
metheus mit dem athenischen Handwerk in engster Beziehung.*) 
Mit Ehrfurcht nennt ihn Soph. O. K. 54 der Athener: 


*) Vgl. meine Abhandlung über den Fackelwettlauf im Hermes VII 
S. 437—452. Die daselbst entwickelte Ansicht hat ihre Bestätigung ge- 
funden durch die Darstellung auf einem attischen Krater im Aachener 
Suermondt-Museum, welche A. Körte im Jahrb. des archäol. Instituts VII 
S. 149 ff. veröffentlicht und erläutert hat. 
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Schon in der indischen Sage kennzeichnet die Bhrgu ein 
Zug übermütiger Kraft, das Vorbild für die Schilderung der 
den Bhrgu gleichstehenden Phlegyer (von pA&yo), dvdpüv 
dvBoıoraov, ol Hubs on dAsyovres Enl ydovi voısrdeoxov Ev 
aA; Bicon Knyıaldog Eyyödı Aluvns (Homer. hymn. II 100). 
Ganz mit sittlichen Reflexionen und zweckvollen Ergänzungen 
versetzt, tritt uns der Prometheusmythus in der Hesiodischen 
Dichtung (Theogonie 535 ff., Werke und Tage 47ff.) ent- 
gegen. Hier spricht sich eine Art bäuerlicher Anschauung von 
der Kultur aus, welche den Menschen zur Widersetzlichkeit 
gegen die Gottheit verleitet und zur Strafe das Übel in die 
Welt gebracht habe. In der Theogonie wird der Mythus in 
folgender Weise erzählt: Als sich die Götter und sterblichen 
Menschen zu Mekone auseinandersetzten — also zur Zeit, wo 
mit der Herrschaft des Zeus die Sonderung der Götter und 
Menschen eintrat und die patriarchalische Gemeinschaft der- 
selben, wie sie unter Kronos bestanden hatte, aufhörte*) —, 
suchte der gewandte und verschlagene Prometheus, der Sohn des 
Titanen Iapetos und der Klymene, der Bruder des stark- 
mütigen Atlas, des hochstrebenden Menoitios und des unklugen 
Epimetheus, bei der Teilung eines Opferstieres den Sinn des 
Zeus zu berücken: auf die eine Seite als Teil der Menschen 
legte er das Fleisch und die fetten Eingeweide, wickelte sie 
in die Haut und legte den Rindsmagen darüber; auf die andere 
Seite für Zeus kamen die weilsen Knochen, künstlich auf- 
gehäuft und mit gleifsendem Fette umhüllt. Zeus stellte ihn 
wegen der ungleichen Teile zur Rede, Prometheus aber, schel- 
misch lächelnd, hiefs Zeus wählen. Zeus durchschaute den 
Trug und ahnte Schlimmes für die sterblichen Menschen, 
was auch in Erfüllung gehen sollte: er hob mit beiden Hän- 
den das Fett auf und erzürnte gewaltig, als er die weilsen 
Knochen darunter erblickte. Zur Strafe wurde den Menschen 
das Feuer vorenthalten; der Sohn des Iapetos aber, der ihnen 
gut war, täuschte den Zeus und stahl des Feuers fernstrah- 
lenden Glanz in einem hohlen Ferulstengel. Dafür sandte 
Zeus den Menschen ein Übel: er liefs durch Hephästos das 
Weib aus Erde bilden und durch Athena mit allen Reizen 
schmücken; dann gab er den Menschen das schöne Übel; 
denn von dem Weibe stammt das Geschlecht der Frauen, 
welche als grofses Wehe unter den sterblichen Männern wohnen, 


*) Vgl. Schömann, die Hesiodische Theogonie S. 209. 
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den Drohnen des Bienenstockes vergleichbar. Der gütige Pro- 
metheus aber wurde zur Lehre, dafs des Zeus Sinn nicht zu 
hintergehen sei, an eine Säule gefesselt, indem die Fesseln 
mitten durch die Säule getrieben wurden (vgl. unten zu 64). 
Dann sandte Zeus einen Adler, welcher dem Prometheus die 
unsterbliche Leber abfrafs; des Nachts wuchs soviel nach, als 
der Vogel den Tag über verzehrte. Den Adler tötete Hera- 
kles*) und befreite den Sohn des Japetos von seiner Not, 


*, Ein Gemälde des Panainos, auf welchem der noch gefesselte 
Prometheus mit seinem Befreier Herakles dargestellt war, sah der 
Periegete Pausanias (V 11, 6) an den Schranken, welche den Thron des 
Zeus in Olympia umgaben: Ilgoundedg Erı &yöusvog ulv Uno av deu», 
“Hooning 6% &g auröv noraı. Auf der unten zu 64 erwähnten Vase ent- 
sendet Herakles in halb knieender Stellung hinter dem gepfählten Pro- 
metheus seine Pfeile auf den auf Prometheus zufliegenden krumm- 
schnabeligen Adler. Prometheus streckt seine zusammengebundenen 
Hände abwehrend dem Vogel entgegen. Hinter dem Adler steht ein 
bärtiger Beobachter, einen Stab in der Linken haltend. Achilles Tatios 
III 8 beschreibt ein Gemälde von Euanthes, auf welchem Prometheus 
dargestellt war mit zusammengezogenen Augenbrauen und Lippen, mit 
halboffenem Munde, das linke Bein krampfhaft hinunterstreckend, den 
rechten Schenkel an sich ziehend, halb auf Herakles blickend, welcher, 
mit Bogen und Speer bewaffnet, im Begriff ist den Pfeil zu entsenden, 
halb auf den Vogel, der, auf den Schenkel des Prometheus gestützt, in 
dessen Eingeweiden wühlt. Dieser Beschreibung entspricht ungefähr die 
Darstellung eines pompejanischen Wandgemäldes (Zahn, Ornamente 1I 
Taf. 30), auf welchem Prometheus in aufrechter Stellung an einem hohen 
Felsengeklüfte mit beiden Armen angeklammert ist; auf dem etwas vor- 
gebeugten rechten Fufse sitzt der Adler, der seinen Schnabel an die 
Brust des Prometheus setzt, unten in der Ebene steht Herakles und legt 
den Bogen auf den Adler an. In ähnlicher Weise ist die Befreiung des 
Prometheus auf einem Sarkophag des Capitol. Museums (Mus. Capitolin. 
IV 25, Millin, gal. myth. 93, 383, Müller-Wieseler, Denkm. d. a. Kunst I? 
Taf. 72 nr. 405, II Taf. 65 nr. 838b) und auf dem Wandgemälde eines 
Columbariums (Jahn, die Wandgemälde des Columbariums in der Villa 
Pamfili Taf. I 3) vorgestellt. Auf dem letzteren Bilde hängt Prometheus 
mit ausgebreiteten angeklammerten Armen an einer Felsenwand, den 
linken Fuß auf ein Felsenstück gestützt. Der Adler steht rechts neben 
ihm, und während er die linke Kralle an den rechten Fufls des Prome- 
theus setzt, zerfleischt er ihm die Brust, und Blut träufelt herab. Dem 
anlegenden Herakles zeigt die dahinterstehende Göttin Athena das Ziel 
und bürgt dafür, dafs der Pfeil nicht den Prometheus, sondern den Adler 
trifft. Eine ähnliche Darstellung der Befreiung des Prometheus in drei 
halblebensgrofsen Torsen ist im J. 1888 auf der Akropolisterrasse in 
Pergamon ausgegraben worden (Arthur Milchhöfer, die Befreiung des 
Prometheus, ein Fund aus Pergamon. 42. Winckelmannsprogramm. 
Berlin 1882): Prometheus mit den Armen an die Felsen des Kaukasos 
gefesselt; rechts sein Befreier Herakles im Begriff den Adler zu erlegen. 
Darunter eine lagernde Figur, der Berggott Kaukasus. Milchhöfer ist 
geneigt, für diese Darstellungen das Vorbild in einem Gemälde des 
Parrhasios zu sehen, welches sich aus Senec. Controv. X 34 entnehmen 
läfst: Parrhasius, pietor Atheniensis, cum Philippus captos Olynthios 
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nicht gegen den Willen des Zeus, auf dafs des Herakles 
Ruhm sich mehre auf der weiten Erde. — Nach den "Eoy« 
xcl "Husocı verbirgt Zeus das Feuer, weil Prometheus ihn 
getäuscht; Prometheus aber entwendet es wieder heimlich dem 
Zeus. Zur Strafe sendet Zeus die von allen Göttern mit Gaben 
ausgestattete Pandora*) zu Epimetheus, welcher sie gegen 
die ausdrückliche Warnung seines Bruders aufnimmt und das 

bel erst merkt, da er es hat. Denn vordem lebten die Ge- 
schlechter der Menschen auf der Erde frei von Leiden und 
schwerer Plage, frei von todbringenden Krankheiten; das Weib 
aber nimmt den Deckel vom Fasse, und es fliegen heraus und 
verbreiten sich über Land und Meer alle Krankheiten und 
Leiden; nur die Hoffnung bleibt darin, weil Pandora auf den 
Rat des Zeus den Deckel vorher zuwirft. — Diese beiden 
Darstellungen suchen zu erklären, wie das Übel in die Welt 
gekommen. Ursprünglicher und naiver erscheint die An- 
schauung, dafs sich mit der Verfeinerung der Lebensweise die 
schlimmen Folgen des Luxus eingestellt haben, als die andere, 
dafs durch das Weib das Elend in die Welt gekommen sei; 
beide Anschauungen sind in den "Eoya x«i “"Hueocı verbunden, 
in welchen Pandora nicht mehr die Stammutter. des mensch- 
lichen Geschlechts, sondern ein besonderes Gebilde für sich ist. 
Prometheus ist als Genius der Menschheit aufgefalst, welche 
sich durch einen Frevel gegen die Gottheit, indem sich Pro- 
metheus weiser dünkt als Zeus (vgl. unten 62), die Strafe 
der Gottheit und damit alle Not und allen Jammer des Lebens 
zuzieht. Da Prometheus als Geber des Feuers auch Stifter 
des Brandopfers sein mufste, so ergab sich aus der Beobach- 
tung, dafs bei den Opfern den Göttern nur der geringste Teil 
zufalle (Theog. 556 


venderet, emit unum ex iis senem, perduxit Athenas, torsit et ad exem- 
plar eius pinxit Promethea. Olynthius in tormentis periit, ille tabulam 
in templo Minervae posuit. 


*) Der Mythus von der Pandora ist auf einer pränestinischen Ciste 
(Monum. dell’ {nst. arch. vol. VI tav. XXXIX, vgl. R. Garucci in Annali 
dell’ Inst. 1860 S. 99) in 5 Bildern dargestellt. In dem ersten zeigt Pro- 
metheus die entwendete Feuerflamme einer weiblichen Gestalt (Themis?); 
in dem zweiten reicht er das Feuer dem freudig überraschten Menschen; 
in dem dritten nimmt Pandora von Zeus das verhängnisvolle Gefäls 
(eine doppelhenkelige Schale mit hohem Deckel) entgegen; in dem 
vierten bietet Pandora das Gefäfs dem Menschen dar, der sich voll 
Schrecken und Abscheu abwendet und das Geschenk mit der Hand ent- 
schieden abweist. In dem fünften ist Prometheus in schräger Stellung 
mit ausgebreiteten Händen und zusammengeklammerten Fülsen an einen 
Felsen angeschmiedet; an den Fülsen steht der Adler, voll Wut und 
Schrecken nach Herakles umblickend, der dahinter schon mit der Keule 
ausholt, um ihn zu erschlagen. 
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&x Tod 0’ ddavdroıdıv Ent ydovi pPVi dvdpunnv 
xalove’ area Asvad Hunkvrov Eri Bouöv), 
der motivierenden Dichtung die besondere Veranlassung für 
den Übermut des zu hoch strebenden Verstandes und der auf 
Kosten der alten, ängstlichen Götterverehrung selbständig den 
Nutzen und das Wohl der Menschen fördernden Intelligenz. 


II. Die Prometheusssge bei Äschylos. 


Prometheus, Sohn der Themis — des Vaters Iapetos wird 
nur indirekt 347 (xaaıyvrirov "ArAevros) gedacht —, stand im 
Titanenkampfe zuerst auf Seite der Titanen; da er aber von 
seiner Mutter Themis wulste, dafs nicht rohe Kraft und Stärke, 
sondern schlaue Anschläge obsiegen würden, und die Titanen 
seinen Rat verschmähten, verlie[s er die unterliegende Partei 
und trat mit seiner Mutter auf Seite des Zeus, um die Früchte 
des Sieges zu teilen. Nachdem Kronos samt den Titanen unter 
wesentlicher Beihülfe des Prometheus in den Tartarus gestürzt 
war, entstand bei der Ordnung und Einrichtung der neuen 
Herrschaft Zwiespalt zwischen Zeus und Prometheus, indem 
Zeus an Stelle des alten, aus der Titanenzeit stammenden 
Menschengeschlechtes ein neues, der neuen Zeit entsprechendes 
Geschlecht setzen wollte, Prometheus aber sich des alten 
Menschenstammes annahm und diesem noch blöden und stumpf- 
sinnigen Geschlechte durch die Erweckung strebsamer Thätig- 
keit, durch die Gabe des den Göttern entwendeten Feuers, 
durch die Mitteilung jeglicher Kunst und Fertigkeit, über- 
haupt durch die Entwicklung des Denkens und Bewufstseins 
(444) das Dasein nicht nur sicherte, sondern auch veredelte 
und froher machte. Aber die Zeit der Willkür und der Sonder- 
bestrebungen ist vorüber, jedem ist sein Amt und sein Kreis 
bestimmt, eine allgemeine Weltordnung, an deren Spitze Zeus 
steht, ist begründet, und der einzelne mufs sich dieser Ord- 
nung fügen, mag sie auch im Vergleich zu der früheren Zeit 
als Unterdrückung des Eigenwillens und der persönlichen 
Selbständigkeit (vgl. 149 ff.) erscheinen. Darum wird der eigen- 
willige (543) Eingriff in die neue Ordnung der Dinge und die 
Auflehnung gegen den höchsten Herrn der Welt an Prome- 
theus hart gestraft, um so härter, als die Herrschaft neu ist 
{vgl. zu 35) und deren Befestigung ein entschiedenes und 
kraftvolles Auftreten gegen jede Empörung notwendig macht. 

Die Diener des Zeus, deren Wesen der energischen und 
rücksichtslosen Wahrung der Ordnung entspricht, Kratos und 
Bia, schleppen Prometheus ans Ende der Welt in eine wüste 
Einöde des Skythenlandes, wo er von Hephästos an einen 
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hohen Felsen in der Nähe des Meeres angeschmiedet wird. 
Diese harte Strafe erscheint dem Prometheus als die grölste 
Undankbarkeit des Zeus gegen den treuen und starken Bun- 
desgenossen in der Not und Bedrängnis des Titanenkampfes, 
sie erscheint ihm als die ärgste Grausamkeit gegen denjenigen, 
der keine andere Schuld hat als die, den Menschen Gutes 
gethan zu haben. Leicht kann so der gefolterte und stark- 
mütige Dulder das Gefühl und das Mitleid gewinnen, und die 
Töchter des Okeanos *), gefühlvolle Wesen, welche, aufgeschreckt 
durch den Schall der Hammerschläge, zu ihm kommen, klagen 
bitter über die Härte und Unbarmherzigkeit des neuen Gewalt- 
habers im Olymp. — Aber Prometheus mu/s nicht blofs leiden, 
er kann auch handeln; denn er weils ein Geheimnis, von 
dessen Kunde die Zukunft des Zeus abhängt; er weils, dafs 
Zeus eine Ehe mit Thetis beabsichtigen wird, aus der ein 
Sohn geboren werden soll mächtiger als sein Vater. Dieses 
Geheimnis gedenkt Prometheus zu benützen, um an seinem 
Peiniger bittere Rache zu nehmen. Zeus soll büfsen und soll 
entweder sich demütigen oder vom Throne stürzen wie Kronos 
vor ihm und Uranos vor Kronos. In diesem Gefühle, dafs 
der Tag der Abrechnung kommen werde, nimmt Prometheus 
die Vermittlung des Okeanos, welcher zu ihm kommt und sich 
erbietet, bei Zeus Fürbitte einzulegen, damit Prometheus 
wieder zu Gnaden aufgenommen werde, wenn er in sich gehe und 
sich eine neue Weltanschauung aneigne, nur mit mitleidigem 
Lächeln auf; die weisen Lehren kommen zu früh, und der sie 
lehrt, besitzt nicht Ansehen genug, um Eindruck auf den 
leidenschaftlich Erregten zu machen. Darum erreicht die Ver- 
mittlung das Gegenteil von dem, was sie bezweckt: Prome- 
theus fühlt sich in seinem Rechte; er behandelt den Okeanos 
als einen gefügigen Schwächling, der blofs auf seine eigene 
Sicherheit bedacht sei, der gern Ruhe habe, und läfst sich, 
statt irgendwie an Nachgiebigkeit zu denken, in seinem Wider- 
stand nur noch mehr bestärken. Diese Widersetzlichkeit wird 
zu leidenschaftlicher Heftigkeit gesteigert durch den Anblick 
der wahnsinnigen Io**), der Tochter des Inachos, welche, von 


*) Auf einem Sarkophagrelief der Blundellschen Sammlung (En- 
gravings and etchings of the principal statues etc. in the collection of 
enry Blundell Taf. 108) sind Fünf Okeaniden dargestellt, von denen zwei 
knieen und die vorderste in flehender Weise die Fülse des Hephästos 
umfängt, der vor dem bereits angeschmiedeten Prometheus sitzt, die 
Mütze auf dem Kopfe, den Hammer in der Rechten (vgl. Welcker, alte 
Denkmäler III 8. 197). 
**) Die Sage von Io, der Tochter des argivischen Flulsgottes Inachos, 
der von Zeus umworbenen Priesterin der argivischen Hera, welche, von 
Hera aus Eifersucht in eine Kuh verwandelt, von dem hundertäugigen 
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Zeus zur Braut erkoren, aber von der Eifersucht der Hera 
verfolgt, von Land zu Land und von Meer zu Meer, von einer 
Schreckensscene zur andern gejagt wird. Obwohl Prometheus 
aus den Weissagungen seiner Mutter Themis weils, dafs Zeus 
das Geschick der Io zu gutem Ende führen wird und dafs 
aus der Nachkommenschaft des Zeus und der lo sein eigner 
Retter hervorgehen soll, so drängt doch die Leidenschaft 
jegliche Überlegung zurück, Prometheus sieht nur Gewalt- 
. thätigkeit und wird malslos in seinem Grimm und seiner Rach- 
sucht. Seine Schuld ist voll: die Heftigkeit seiner Schmährede 
fordert die Ahndung des Zeus heraus; Hermes erscheint und 
verlangt unter harter Drohung die Kundgabe des Geheim- 
nisses, auf welches Prometheus übermütig pocht. Hermes 
wird mit Hohn und Spott abgefertigt, und es erfüllt sich seine 
Drohung: unter Blitz und Donner und dem Aufruhr aller 
Elemente wird Prometheus mitsamt dem Felsen, von welchem 
er umklammert ist, in die Tiefe geschleudert und so seine aus- 
gelassene Rede erstickt (Schlufs des IIpoundevg desuarng). 
Nach langer, langer Zeit steigt der Felsen, an welchem 
Prometheus hängt, wieder an die Oberwelt auf die Höhe des 
Kaukasus empor. Der innere Groll des Titanen ist geblieben. 
Zur Strafe erscheint ein Adler alle drei Tage und hackt ihm 


Argos bewacht, nach der Tötung des Argos durch den Stich einer 
Bremse in die Irre getrieben wird, bis sie in Ägypten ihre ursprüng- 
liche Gestalt wiedererhält und Mutter des Epaphos wird, — diese argi- 
vische Sage scheint wie die korinthische Medea-, die attische Iphigenia- 
Sage auf die Einflüsse phönizischer Kultur zurückgeführt werden zu 
müssen und sich mit &gyptischen Überlieferungen vermengt zu haben. 
Wie zum Teil an die Stelle des phönizischen Melkarth der wandernde 
Herakles getreten ist, so scheint die wandernde Io der phönizischen 
Wandergöttin Dido zu entsprechen. Sie ist ursprünglich eine Mond- 
öttin (vgl. Suidas unter Io‘ ’Ioög‘ odrw ydo nv asAnvnv ändlovv 
Aoyzioı) wie Medea und Iphigenia und wurde hinterdrein zur Priesterin 
der Hera wie Medea in Korinth. Sie wurde in eine Kuh verwandelt, 
wie Kallisto (ein anderer Name der Mondgöttin) in eine Bärin. Die 
Vorstellung eines gehörnten Rindes (Stier, Kuh) ist dem phönizischen 
Mondkultus eigen. Im griechischen Mythus führte diese Vorstellung zur 
Annahme einer Verwandlung. Die Bahnen des wandelnden Mondes 
wurden auf die Erde verlegt und die Wanderungen in verschiedener 
Weise geographisch bestimmt. — Argos Panoptes wird Macrob. sat. I 
19, 12 als der gestirnte Himmel erklärt. — Nach Herod. II 153 ö ö% 
Anıs nara nv 'Ellmvov yAocodv dorıv "Erapog betrachtet man gewöhn- 
lich Epaphos als eine Gräcisierung des ägyptischen Apis. Dagegen hat 
E. Maals de A. Suppl. Greifswalde 1890 Zeug "Eragog als Geburtshelfer 
nachgewiesen. Mit der Ansicht des Herodot verhält es sich ähnlich wie 
mit der Gleichstellung der ägyptischen Göttin Isis, die mit Hörnern 
dargestellt wurde, und der argivischen Io (Herod. II 41). Vgl. auch 
Preller, gr. Myth. II? S. 88. Was E. Plew Jahrb. f. Philol. 1870 S. 665 
vorbringt, kann nur zum Teil gebilligt werden. 
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die Leber (den Sitz der Leidenschaft) aus, die immer wieder 
nachwächst. Prometheus, welcher früher darauf trotzte, dafs 
er als unsterblicher Gott von Zeus nicht getötet werden 
könne, sehnt sich nach dem Tode (s. unten III. Fragment des 
IIooun®edz Avdusvos). Er ist durch Pein und Schmerz „mürbe 
gemacht“ (512) und für eine Vermittlung ganz anders gestimmt 
und empfänglich ala dazumal für das Anerbieten des Okeanos. 
Zeus aber hat im Laufe der Zeit die Titanen aus dem Tartarus 
entlassen und sich mit Kronos ausgesöhnt. So ist der Fluch 
des Kronos (910) von ihm genommen und die Schuld getilgt, 
welche seiner Herrschaft noch anhaftete und ihrem Fortbestehen 
Gefahr drohte. Die Titanen kommen selbst zu Prometheus 
(I. Fragment) und geben ihm Zeugnis von Versöhnung und 
Frieden. Zeus hat in freiem Entschlusse die Titanen aus der 
Haft entlassen; seine Herrschaft ist festgegründet, sie hat 
keine Empörung zu fürchten; Zeus kann jetzt auch, ohne seiner 
Würde etwas zu vergeben, dem Prometheus, dessen Trotz ge- 
brochen ist, die Hand zur Versöhnung bieten (orevdnov onev- 
dovrı 192). Die Bedingung der Versöhnung ist die Offenbarung 
des Geheimnisses, welches nur noch eine formelle Bedeutung 
hat, da ihm durch die Versöhnung zwischen Zeus und Kronos 
der innere Grund entzogen ist. Es kommt ein Ausgleich zu- 
stande, nach welchem Prometheus das Geheimnis kundgiebt, 
nachdem Zeus versprochen hat, ihn von seinen Fesseln zu be- 
freien.*) Prometheus hat erreicht, was er wollte: Zeus hat, 
äufserlich betrachtet, zuerst nachgegeben. Aber es ist eben nur 
äufserlich erreicht ohne Demütigung für Zeus, und schon offen- 
bart sich dem unbefangenen Blicke das Wesen des Zeus als 
das unendlich höhere und edlere. Der erste Schritt zur Ver- 
söhnung ist gethan: das Hindernis, welches im Wege lag, ist 
weggeräumt. Die Rolle einer Vermittlerin hatte wahrschein- 
lich Gäa, die Mutter der Titanen, und wie vorher (im gefesselten 
Prometheus) mit dem fehlschlagenden Vermittlungsversuche 
des Okeanos die Zunahme der Erbitterung beginnt, so ist jetzt 
die Abnahme des Grolles eingetreten**), und wie zur Vollendung 


*, Bei Philodemos zeol evasßelag (Gomperz, herkulanische Studien 
1I 8. 41) heilst es: xal 20» TIooundeda Avsodaı nwosei AloyviAog Or TO 
Aöyıov Eunvvoev zo nepl Qdrıdog as oem» ein roV EE adıng yerındirre 
“oelsım xataonevaonı ügyijv. Hygin. fab. 54 fide data (von Juppiter) 
monet (Prometheus) lovem, ne cum Thetide concumberet. 

*) In dem Personenverzeichnisse des Prom. in der Mediceischen 
Handschrift folgen auf Qxeavdg noch die Namen In. “Hoaxins. Da 
Herakles bestimmt im gelösten Prometheus eine Rolle hat, so ist die 
Vermutung von Stanley sehr annehmbar, dafs die beiden Namen aus 
dem ursprünglich nebenanstehenden Personenverzeichnisse des gelösten 
Prom. herrühren. Das Zusammenbringen der beiden Verzeichnisse lag 
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der Erbitterung das Auftreten der Io dient, so ist die Person 
des Herakles im höchsten Grade geeignet, das Werk der Ver- 
söhnung zum Ziele zu führen. Herakles wird geschickt von 
Zeus (mittitur Hercules ut aquilam interficiat Hygin. fab. 54) 
und tötet den Adler (s. V. und VI. Fragment), jedoch nicht 
ohne ein Sühnopfer für notwendig zu erachten. Herakles 
hat nämlich unvorsichtigerweise den Kentauren Chiron durch 
einen giftigen Pfeil verwundet, und die einzige Erlösung von 
den qualvollen Schmerzen der unheilbaren Wunde ist der 
Tod. Die Schmerzen, die dieser Gott unverdienterweise er- 
leidet, bietet Herakles dem Zeus als Ersatz für die verdienten 
Schmerzen des Prometheus und den bereitwilligen Tod des 
Chiron als Sühne für die Schuld des Gefesselten.*) Auf diese 
Weise wird feierlich und nachdrucksvoll ausgesprochen, dafs 
Prometheus im Unrecht ist. Derjenige, der vorher äufserlich 
als Sieger gelten konnte, ist jetzt innerlich gedemütigt und 
zur Erkenntnis seiner Schuld gebracht. Alles stellt sich in 
anderem Lichte dar als ehedem. Wie ganz anders erscheint 
jetzt die Liebe des Zeus zur Io! Stammt ja von ihr der 
Wohlthäter des Menschengeschlechtes, das Musterbild auf- 
opfernder Heldentugend! Wir können von der Ehe des Zeus 
und der Io sagen, was ein Dichter (Hes. Schild 27) von der 
Liebe des Zeus zur Alkmene sagt: „der Vater der Götter und 
Menschen sann auf anderen Plan, auf dafs er den Göttern und 
betriebsamen Menschen einen Abwehrer des Verderbens er- 
zeuge“. Io musste viel leiden, aber es durfte sie am Ende 
nicht reuen, da sie gewürdigt wurde die Stammutter des 
hohen Geschlechtes zu werden. „Wer war es“, singen die Töchter 
des Danaos Schutzfl. 571 ff., „wer war es, der endlich zur Ruhe 
brachte die vielumhergetriebene, unglückliche, bremsenverfolgte 
Io? Der in alle Ewigkeit herrschende Zeus, der hat das voll- 
bracht.... Denn wer hätte sonst der arglistigen Irrsal der 
Hera ein Ziel gesetzt? Das war das Werk des Zeus.“ Wie 
Io mufs auch Herakles, bis er zur Ruhe eingeht in die selige 


aber dann sehr nahe, wenn auch im zweiten ‘Eouijs am Schlusse stand 
(vgl. 950 dımläs ödovg), so dals die Personen der beiden Stücke sich 
wahrscheinlich ebenso entsprachen wie die Scene der Io und des Herakles: 

Okeaniden, Okeanos Vater der Okeaniden, Io, Hermes 

Titanen, Ge Mutter der Titanen, Herakles, Hermes. 

*, Vgl. V.1026—1029 mit Apollod. II 5, 4, 5 avlarov dt Eyav 
(Xelgwv) 16 Einog elg To annlaıov analldooeraı nansi televrnoa Bov- 
Aöusvog xal un Övvanevos Eneineg adavarog 77, avudoög dr Aıl 
IIpoun®dea tov avı’ aurod ysvnoousvov adcavarov (Welcker arrıdovrog 
Aı TIpounddas rov avr’ adroou tehvneöuevov adavarov) oüTwg AnedavEV 
und ebd. 11, 10 wagsoze (Hoanins) ro Aıl Xelgmva Hynonsw adavarov 
avı’ adroo Helovın. 
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Wohnung und die blühende Hebe als Gattin empfängt (Pind. 
Nem. I 69), unsägliche Beschwerden erdulden. Prometheus 
schildert ihm, wie früher der Io, alle die Gefahren und Müh- 
sale, welche er auf der Wanderung zu den Hesperiden zu be- 
stehen haben wird (VII—IX. Fragment), und giebt ihm unter 
anderem den Rat, nicht selbst die Apfel der Hesperiden zu 
holen, sondern den Atlas dahin zu schicken, dem er so lange 
die Last des Himmels abnehmen solle.*) — Zeus also ist es, 
der alles zum Guten führt. Das mufs Prometheus erkennen 
und mufs jetzt nach dem einst verschmähten Rate des Okeanos 
eine neue Anschauung sich zurecht legen. Die Unterwerfung 
und Demütigung, welche durch die Annahme einer Stell- 
vertretung ausgesprochen ist, wird besiegelt bei der Lösung 
vom Felsen, die vielleicht nicht mehr von Herakles, sondern 
im Auftrage des Zeus von Hermes vollzogen wird.**) Als 
freiwillige Bufse nämlich setzt Prometheus den Kranz von 
Keuschlamm (Aöyog), einer Weidenart, welche zum Fesseln 
diente, auf das Haupt und gebietet den Menschen, für welche 
er gelitten, diesen Kranz als Entgelt für seine Fesseln zu 
tragen.***) Zu der Bufse und Demütigung also, zu welcher 
Prometheus einst den Zeus zu zwingen gedachte (woıvag riveıv 
176), versteht sich Prometheus am Ende selbst. 


*) Apollod. II 5, 11, 11 og d% nuev (Hoaning) eis "Trreoßogkovg 
ngög "Arkavra einövrog Ilgoundiog (wahrscheinlich bei Äschylos) ı@ 
“Hoaniei anoorelksıv Eueivov. Hierdurch gewinnt auch die Schilderung 
der Qual des Atlas Prom. 347 und 425 eine Beziehung auf das folgende 
Stück. 


**) Alex. Kolisch, Wer löst die Fesseln des Prometheus? Berl. Zeitschr. 
f. d. Gymnasialw. 33 S. 65 ff., sucht zu erweisen, dafs Hephästos die 
Fesseln löse, die nur Hephästos zu lösen verstehe, wie bei Lukianos, 
Aber V. 27 scheint gegen diese Ansicht zu sprechen, u. &xovrog Jıög 
771 darf nicht zu der Annahme verführen, dafs Herakles den Adler gegen 
den Willen des Zeus töte. 


*#*) Athen. XV p. 674 D Aloyvios 8’ dv ro Avousvo Ilgoundei 
capag Ynoıw orı En} ıjj zıu od Ilgoundeiong rov or&pavov negıridenev 
5 egal avılnoıwa Too Euelvov Ösouod, nalıoı Ev 77 Enıyoapousrn 
Zyıyyl einov „to 0% &evo yes Auyırov (so Weil Rev. crit. 1876 p. 46 für 
oTEpavov) Kpyaiov or&pog deoumv Kpıorog dx IIgoun®&ag Aöyov“ und p. 672 
E lorogeitan .. Beonlocı 09 ’Anollove nownv dürtovg (Todg Kagas) 
arodovvar 5 Deu di’ Eavımv Enovorov nal ywols Övayegovg Ovupopäs, 
nv Ev roig Eungoodiev yoövors Apagıoev 6 Zeüg ro Ilgoundei yagıy 
ng HAons Tod RVpOg Avoag adroy FM rov yalenoraıov Öeoumv‘ xal 
zioıw Enodorov 29 alvunia neıuernv doüvaı Belnoavrog radınv Eysıv 
Inızakaı ov nadnyovuevov ro» Dewv, Oder an’ Enelvov row dednim- 
wevov (tig Avyov) or&pavov ra Ilooundei zegıyeväodar xal wer’ 0% 
nohd roig edspoyerrdeioıw Avdomnoıg UN’ aUTod KaT& TiV ToV mUQÖg 
Öwpeav. 
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IH. Dramaturgie, 


Solange man den IJooumdeog desunrng als ein einzelnes, 
für sich bestehendes Stück betrachtete oder den inneren Zu- 
sammenhang desselben mit dem JIooun®dsbg Avdusvog aulser 
acht liefs, konnte das tief im Hintergrunde stehende Recht 
des Zeus verkannt und durch die Gefühl wie Interesse gefangen 
nehmenden Reden des Prometheus verdunkelt werden: man 
glaubte, der Dichter habe in Zeus das abschreckende Bild eines 
leidenschaftlichen, willkürlichen, grausamen, despotischen Ty- 
rannen, in Prometheus das anziehende und begeisternde Muster- 
bild eines wahren Volksfreundes dargestellt (Schütz); man 
betrachtete Prometheus als Bild der Menschheit im Kampfe 
mit den Naturmächten, denen jene nichts als ein unerschüttertes 
Wollen und das Bewulstsein ihrer hohen Ansprüche entgegen- 
zusetzen habe, und sah den Triumph des Unterliegens als den 
erhebenden Gedanken des Dramas an (A. W. v. Schlegel); man 
wollte ein anderes Mal den Zweck des Dramas in der Ver- 
herrlichung des Schicksals finden (Blümner), welches als welt- 
regierende Macht, als das Höhere, Ewige über dem Kampfe einer 
grolsen intellektuellen Kraft.gegen die Willkür eines undank- 
baren Tyrannen, über dem Kampfe der Menschheit mit den 
gegen sie verschworenen Naturgewalten und feindseligen Göttern 
in herrlicher Freiheit walte, „des gro/sen, gigantischen Schick- 
sals, welches den Menschen erhebt, wenn es den Menschen 
zermalmt. Man nahm endlich an, bei Aschylos sei ein 
doppelter Begriff des Zeus zu unterscheiden, der Zeus der 
gewöhnlichen Mythologie und der Zeus derjenigen Gottesidee, 
welche sich der Dichter gebildet habe; im Prom. aber sei 
nur ein Bild von dem unvollkommenen Zeus der Volkssage 
gegeben (G. Hermann). — Aber das uns erhaltene Drama mufa 
als Teil eines grölseren Ganzen, einer Trilogie, aufgefalst 
werden (Welcker)*) und erhält seine richtige Beurteilung erst 
im Zusammenhang der Trilogie. Der Glaube des frommen 
Äschylos, dafs Zeus der ewige, gerechte, allgowaltige Welt- 
herrscher sei, hat bei dem religiösen Charakter der Aschylei- 
schen Poesie jedenfalls auch diese Trilogie beherrscht, und 
was diesem Glauben zu widersprechen scheint, mufs in der 
Komposition des Ganzen seine Berichtigung oder Erklärung 
gefunden haben (Schömann). 

Dem Äschylos lag eine doppelte Auffassung des Prome- 


*) Der Gedanke, dafs die drei Prometheus eine Trilogie gebildet 
haben, ist zuerst von Siebelis de Aeschyli Persis 1794 p. 24 aus- 
gesprochen worden. 
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theus vor. Die attische Sage kannte Prometheus als reinen 
Naturgott, als verehrungswürdigen und verehrten segensreichen 
Kulturgott; in der Hesiodischen, bäuerlich-ethischen Auffassung 
des Mythus, der die Kultur als eine mit der Gottheit ent- 
zweiende Macht erschien, hatte Prometheus als Vertreter der 
Menschheit den Charakter eines gottlosen Empörers, welcher 
die Gottheit zum Vorteil der Menschen verkürzt, dafür aber 
der Menschheit von der Gottheit harte Strafe zuzieht. Äschylos 
unternahm es, beide Sagen zu vereinigen. Bei ihm ist Prome- 
theus zuerst der gottfeindliche, in selbstgefälliger Überhebung 
(eödadin) trotzende Empörer, der zwar den Menschen zu 
Nutz, aber den Göttern zu Trutz und wider Recht die Welt- 
ordnung stört, und wird am Ende der gottversöhnte und in 
dem nunmehr ihm angewiesenen Amte der menschlichen Kultur 
hochangesehene Gott (ein Gott kann er nicht erst werden; 
das ist er bei Aschylos von Anfang an). Auf ähnliche Weise 
wird in dem Schlufsstück der Orestie, den Eumeniden, die 
unedlere Auffassung der Erinyen zu der humaneren attischen 
Auffassung der Eumeniden verklärt. Verschiedene Elemente 
und Motive der Hesiodischen Sage konnte Aschylos nicht be- 
nutzen: der Betrug bei der Teilung des Opferstieres, die Be- 
strafung der Menschen durch die Sendung des Weibes, die 
Erdiehtung eines Bruders Epimetheus fallen weg. Den Aschylos 
konnte die Hesiodische Erklärung, wie das Übel in die Welt ge- 
kommen, nicht befriedigen; mit Benutzung der Hesiodischen 
Überlieferung von der Aufeinanderfolge der verschiedenen Zeit- 
alter und Menschengeschlechter wurde die Herkunft des Übels 
von Zeus und den anderen Göttern verneint und eine Er- 
klärung gesucht, welche die Unvollkommenheit der mensch- 
lichen Natur mit der Vollkommenheit der Weltregierung des 
Zeus in Einklang brachte: Zeus wollte, so dachte sichs Aschy- 
los, beim Antritte seiner Regierung nach der weisen und voll- 
kommenen Ordnung der Welt an die Stelle des aus alter 
Zeit stammenden und in dem unbewulsten, blöden Zustande 
der alten Zeit fortvegetierenden Menschengeschlechtes ein neues, 
vollkommenes Geschlecht nach seiner Art setzen; er wollte 
nicht die Menschheit vertilgen aus Eifersucht oder Hafs, 
sondern nur das zeitweilige Menschengeschlecht in weiser 
Fürsorge für das Ganze. Der kurzsichtige Fürsorger für das 
Augenblickliche und Einzelne trat dem Plane des Zeus ent- 
gegen und wurde zwar der Retter des dermaligen Menschen- 
geschlechtes (wie in einer anderen Wendung der Sage der 
Bildner der Menschen), aber auch der Erhalter der mensch- 
lichen Unvollkommenheit, welche durch seine Wohlthaten und 
Verdienste um die Menschheit nicht aufgehoben werden konnte 
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(vgl. 546ff.).*) Durch den Widerstand des Prometheus hat 
die Menschheit den Anspruch auf die gute Absicht des Zeus 
verwirkt; es bleibt beim alten. Prometheus aber, der nur 
durch Übergriffe in die Rechte der Götter den Mängeln des 
fortbestehenden Menschengeschlechtes nachhelfen kann, wird 
für seine Auflehnung und sein Unrecht hart gezüchtigt. Der 
Dichter hat eine männliche Verstandessache einer weiblichen 
Gefühlssache- gegenübergestellt: auf der einen Seite steht der 
grolse, gewaltige, weitausschauende, Unrecht rücksichtslos 
strafende und „Lehre durch Leid“ (n«dsı ucddog Ag. 177) 
gebende Lenker der Welt, dessen Auge auf das Allgemeine, 
nicht auf das Einzelne gerichtet ist; auf der anderen Seite 
der leidenschaftliche, in titanischer Selbstgefälligkeit und Mals- 
losigkeit sich überhebende, nach willkürlicher Neigung Gutes 
thuende, durch seine Wohlthaten zwar Liebe gewinnende, aber 
nicht den hohen Verstand befriedigende Prometheus. So wird 
Prometheus ein tragischer Charakter, der durch seine Menschen- 
liebe, seine Thaten und den Starkmut seines Duldens grofs 
und erhaben ist und unser Interesse und unsere Sympathien 
in Anspruch nimmt, aber infolge der Einseitigkeit seines 
Strebens und der Malslosigkeit seines Thuns schuldig ist und 
schuldig wird. — Der Dichter hat es verstanden, die Em- 
pörung des Prometheus in meisterhafter Weise darzustellen. 
Seinen Zuschauern stand der Glaube an die Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit des Zeus ebenso fest wie ihm selbst; nicht täuschen 
will und kann er seine Zuschauer dadurch, dafs er das Recht 
des Zeus in den Hintergrund treten läfst, sondern für die dra- 
matische Entwicklung interessieren und in Spannung versetzen. 
Und doch ist die Täuschung künstlerisch gerechtfertigt; denn 
eine Empörung gegen die göttliche Weltregierung kann nur 
auf Kurzsichtigkeit beruhen. Kurzsichtigkeit ist es, wenn es 
scheint, Zeus hasse und neide das Menschengeschlecht, er, der 
seinen Sohn Herakles schickt, damit er den Menschen ein Helfer 
sei; Kurzsichtigkeit läfst die Behandlung der Io als grausame 
Willkür erscheinen. 

Die psychologische Entwicklung der Empörung und der 
tragischen Schuld wird nicht durch Seelenmalerei, sondern in 


— 


*) Rich. Schneider (Der Prometheus des Äschylos. Duisburg 1889) 
meint, Zeus habe die Menschheit nicht vertilgen, wohl aber die Vorteile 
einer höheren Kultur ihnen vorenthalten wollen, weil diese nicht immer 
zu innerem Frieden und wahrem Glücke führe. Es liege diesem Plane 
des Zeus eine ähnliche Vorstellung zugrunde, wie sie Rousseau von der 
Kultur als einer Abkehr von der Natur hatte. Dieser Meinung wider- 
sprechen die klaren Worte diorwoeg yEvog ro nav Eyonkev KALo yıröcaı 
veov 232. 
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antiker Weise durch äufsere Thatsachen, durch die besondere 
Beschaffenheit der auftretenden Personen zur Anschauung ge- 
bracht. Die innere Gemütsstimmung offenbart sich in der 
Art und Weise, wie Prometheus von seinem Geheimnisse 
spricht, wie er seine Hoffnung auf Demütigung des Zeus aus- 
drückt (167, 186, 520, 757, 907). Darin liegt die dramatische 
Handlung und Bewegung. — Die Empörung ist die Hand- 
lung unserer Tragödie. Eine zweck- und ziellose Handlung 
aber ist keine dramatische Handlung; eine Empörung ohne 
inneren Halt, ein blofses Hadern ohne Aussicht auf irgend 
einen Erfolg erweckt keine Spannung und ist gerade für den 
gottesfürchtigen Zuschauer ein widerwärtiger Anblick. Diese 
für die dramatische Handlung wesentliche Spannung hat 
Aschylos für den Stoff seiner Tragödie durch die Herbei- 
ziehung eines Mythus gewonnen, der ursprünglich mit der 
Prometheussage in keiner Verbindung stand. Er benutzte die 
bei Pindar Isthm. VII 60 noch in ihrer älteren Gestalt vor- 
liegende Sage, Themis habe, als Zeus und Poseidon um Thetis 
freiten, den Ratschlufs des Schicksals verkündet, dals die 
Meeresgöttin einen Sohn gebären solle, der mächtiger als sein 
Vater sein und, wenn Zeus oder Poseidon sich mit ihr ver- 
binde, eine Waffe schwingen werde gewaltiger als Wetter- 
strahl und Dreizack (vgl. zu 924). Aschylos liefs die Be- 
ziehung der Sage auf Poseidon fallen, legte die Kunde jener 
Schicksalsbestimmung, welche der Schicksalsgöttin Themis zu- 
kommt, dem Prometheus bei*) und machte zu dem Zwecke 
den Sohn der Klymene zum Sohne der Themis.**) Die Kunde 
dieses Geheimnisses — denn was ursprünglich gelegenheitliche 
Offenbarung war, mulste für den dramatischen Gebrauch als 
absichtlich zurückgehaltenes Geheimnis gedeutet werden — be- 
nutzte der Dichter als Hebel der dramatischen Entwicklung, 
der fortgesetzten Feindschaft und der endlichen Versöhnung. 
Das Geheimnis wulste von einer Gefahr, welche die Herr- 
schaft des Zeus bedrohe. Diese Gefahr mufs ihren Grund 
haben, und zwar bei dem Glauben an die ewige Herrschaft 
des Zeus einen Grund, welcher nur vorübergehende Geltung 
hat und zuletzt sich als nichtig herausstellt, so dafs die Ge- 
fahr selbst bedeutungslos wird. Ein solcher Grund bot sich 
dem Dichter in dem Widerstreit der Pflichten bei dem Sturze 


*) Apollod. III 18, 5, 2 Zvioı (d. i. Äschylos) dE gası, Aıög Öeuav- 
og Enl nv radıns (BErıdog) ovvovalav slonnevon IIpound&a row &u 
TAGUNG KUTO YyErvnderra 0UgaVoU Övvaozevozır. 

**), Die Verbindung der Ge und der Themis zu einer einzigen Gott- 
heit Ge-Themis (zu 210) gestattet leicht, den Tırav IIpoun®evs zum 
Sohn der Themis zu machen, da die Titanen als Söhne der Gäa galten. 
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des Kronos. Der Sturz der rohen Naturgewalt durch die Herr- 
schaft der Intelligenz war durch das Weltgesetz bestimmt; bei 
dem Kampfe gegen die Titanen hatte Zeus das höhere Recht, 
und Themis, die Vertreterin heiliger Satzung und ewiger Welt- 
ordnung, stand auf seiner Seite. Als Weltregent erfüllte Zeus 
bei der Niederwerfung der Titanengewalt die höhere Pflicht; 
in persönlicher Weise aber verletzte Zeus die Pietät, da es 
der Vater war, dem Zeus Gewalt anthun mulfste, und die 
Pietät gegen die Eltern war eine der heiligsten Satzungen, 
für deren Beobachtung die Erinyen auf das sorgsamste wach- 
ten.) An die Verletzung der Pietät erinnern die Erinyen 
Eum. 641 mit den Worten: „er selbst (Zeus) hat seinen alten 
Vater Kronos in Fesseln gelegt“. So haftete an Zeus eine 
Schuld, die er den Moiren und Erinyen schuldete (s. 516 
mit Anmerk. und 910f.), und alles Schuldige mufs unter- 
gehen. Durch diese Schuld war also die Gefahr begründet, 
welche der Herrschaft des Zeus drohte; aber diese Schuld war 
in noch höherer Weise eine Unschuld als die Schuld des 
Orestes wegen des Muttermordes, und sie war leicht sühnbar, 
denn „Fesseln kann man lösen; dafür giebt es Heilung und 
gar manches Mittel der Befreiung“ entgegnet Apollon den 
Erinyen Eum. 645. Zeus hat die Bande gelöst, hat sich mit 
Kronos versöhnt und so jeden Schein der Schuld von sich ge- 
nommen. Bei seiner kurzsichtigen Beurteilung hat auch hier 
wieder Prometheus eine Zeit lang den Schein für sich; auch 
hierin mufs er sich am Ende eines Bessern belehren lassen. — 
Man hat den Zweck unserer Tragödie in einer Entwicklung 
und Läuterung des Zeus finden wollen (Dissen, Cäsar), in 
einer Aufhebung des Gegensatzes zwischen Zeus und Moira 
(vgl. 515 ff.) und einer Vervollkommnung des Zeus durch Ver- 
einigung mit der Moira, dem Inbegriff der ewigen Weltgesetze, 
(Keck) oder in einer Umwandlung des Zeus in der Weise, dafs, 
indem Zeus mit dem Sohne der Themis, des Urgesetzes, zum 
Vertrag kommt, sich dieses Gesetz selbst mit ihm vereinigt 
und so Zeus aus einem unverantwortlichen Weltherrn, der 
durch Gewalt zur Herrschaft gelangt ist, ein der ewigen Moira 
kundiger und nach der sittlichen Ordnung regierender weiser, 
gerechter und keiner Gefahr des Sturzes mehr unterliegender 
Lenker der Welt wird (Welcker). Aber die Entwicklung des 
Zeus ist nur Schein; die Milderung seiner Herrschaft und seine 
versöhnlichere Stimmung ist nicht der Erfolg der dramatischen 
Handlung, sondern liegt aufserhalb des Dramas; dasjenige, 

*), Vgl. Suppl. 707 0 yag renovrmv aeßag zeltov z0ß” 2v Hsonlorg 


Alnas yeygarıaı weyiororiuov. 
Äscnvuos, Prometheus. 3. Aufl. 2 
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was man für ein Zeichen der Entzweiung zwischen Zeus und 
der Moira gehalten hat, enthält nichts weiter als den Wider- 
streit einer höheren und einer niederen Pflicht; der Schein 
einer Schuld des Zeus ist dem Dichter ökonomisches Mittel 
und dient ihm gerade, um samt Prometheus alle Welt zu 
überzeugen, dals Zeus von Anbeginn der weise und gerechte, 
wenn auch strenge und gewaltige Weltherrscher gewesen ist; 
konnte doch auch der fromme Dichter unmöglich glauben, 
dafs der höchste Gott zuerst ein unvollkommenes Wesen ge- 
wesen und erst durch irgendwelche Einwirkungen der ge- 
rechte und weise Weltregent geworden sei! Wohl sind von 
den Göttern die einen vollkommener als die anderen; aber die 
Vorstellung von einer Schule und Erziehung des an der Spitze 
stehenden Gottes kann es nicht geben. Die ganze drama- 
tische Entwicklung hat ihren Gegenstand und ihr Ziel an dem 
Charakter des Prometheus; an ihm wird gezeigt, dafs jede 
Empörung gegen Zeus eine Verkennung seiner weisen Ab- 
sichten sei, dafs jegliche Schuld, die man ihm andichte und 
angedichtet habe, auf kurzsichtiger und böswilliger Beurteilung 
beruhe, dafs auch der verlockendste und verführendste Schein 
des Rechtes der Empörung als Trug und Täuschung sich 
berausstelle, kurz dafs von Zeus gelte, was die Töchter des 
Danaos, die Nachkommen der Io, von ihm singen Suppl. 86 ff.: 
„Des Zeus Trachten ist nicht leicht zu erfassen. Denn dunkel 
ziehen dahin und schattenumhüllt die Pfade seiner Gedanken, 
unzugänglich dem forschenden Blick. Sicher fällt und nicht 
auf den Rücken, was im Haupte des Zeus zur Vollendung gereift. 
Allerwege traun, auch in der Dunkelheit von Nacht und Leid, 
leuchtet er hell den sterblichen Geschlechtern. Er stürzt 
hinab vom Turmbau ihrer Hoffnungen die frevelnden Menschen, 
ohne zu Gewalt und Kampf zu rüsten; alles göttliche Thun 
ist mühelos: hoch oben thronend macht es das Sinnen sofort 
zur That, ohne zu verlassen den geweihten Sitz.“ 

Diese Idee hat der Dichter in zwei verbundenen Dranıen 
durchgeführt, im IIpoundedg Ösoumıng und IIpoundeogs Avd- 
wevog. Der äufseren Zeugnisse dafür, dafs der JIg. Avdusvog 
unmittelbar auf den gefesselten folgte, nämlich der Bemerkungen 
des Scholiasten zu 5ll odnw wor Avdivaı weuoiparaı. &v 
yop zo Eis Ödpduarı Avsraı 6 napsupalve AloyvAog und zu 
522 & Eis Ögpduarı gpuAdırsı Tovg Adyovg, können wir 
leicht entraten, wo innere Gründe jeden Zweifel ausschliefsen. 
Es fragt sich nur, welches das dritte Stück der, Trilogie ge- 
wesen ist. Das alphabetische Verzeichnis der Äschyleischen 
Dramen in der Mediceischen Handschrift zählt auf: IIgpoun- 
Devs Ösaunıng Ilgoundevs muppdpog Ilgoundedg Avduevog. 


a Tee ma 
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Man würde nicht zweifeln, dafs damit die drei Stücke der 
Prometheustrilogie angegeben seien, wenn wir nicht wülsten, 
dafs zu der Trilogie ®iveög Tlegocı TAmüxog das Satyrdrama 
IIooundevg gehört hat, aus welchem zwei Bruchstücke (205 
und 207) erhalten sind: " 


Awäü 68 nlooa n&uoAlvov uaxgol TovoL 
To«yog yEvaıov üga nevdjoeg OU Ye. 


Nun aber wird bei Pollux 1X 156 und X 64 ein IIooundeüg 
xvoxaedg erwähnt. Da der Titel mupxasdg ganz passend ist 
für das Satyrdrama, in welchem der Satyr zu dem angezündeten 
Feuerchen in freudiger Überraschung herbeieilt, um es zu 
küssen und zu umarmen, und sich dabei den Bart versengt 
(Plut. Mor. p. 86 F), so ist kein Grund vorhanden (nach der 
Vermutung von Canter nov. lect. VII 21, vgl. Casaubonus de 
satyr. Graecorum poesi p. 127), den Titel wvox«evg nur als 
eine andere Bezeichnung für zvopdeos und darum den IIe. 
stvppdoog als Satyrspiel anzunehmen. Vielmehr ist IIooun- 
Dsbg zxvopdoos (der Name des attischen Kulturgottes) als der 
ursprüngliche Titel einer Tragödie zu betrachten, welcher 
diese von dem JIo. desußrng und Avdwevog unterschied, während 
rxvoxaevg als eine von Alexandrinischen Grammatikern 
herrührende Bezeichnung des ursprünglich schlechthin 
IIooun®evg genannten Satyrdramas zu gelten hat, ge- 
macht, um das Satyrdrama von den gleichnamigen Tragödien 
zu unterscheiden.*) Dies wird bestätigt durch den Umstand, 
den man nicht ohne weiteres auf Rechnung des Zufalls 
bringen darf, dafs was ausdrücklich aus dem IIooundeüs 
rvoxaevg citiert wird (das vorher angegebene fr. 205), augen- 
scheinlich einem Satyrdrama angehört, dagegen die gleich 
nachher anzuführenden Nachrichten über den ITooundeüs 
zvop6gpog auf eine Tragödie hinweisen. Wenn also die 
Prometheustrilogie aus den drei Stücken /Io. dsounrng, IIe. 
Avdwevog, IIg. mugp6oog bestanden hat, so fragt sich weiter, 
ob der IIo. wvppögos das Anfangs- oder das Endstück der 
Trilogie gebildet hat. Das erstere nimmt man (seit Welcker) 
gewöhnlich an und betrachtet als den Inhalt des IIo. auvopdoos 
die Darstellung des furtum Lemnium, wie der Raub des Feuers 
aus dem Vulkan Mosychlos auf Lemnos, der Feueresse des 
Hephästos, bei Cicero Tusc. II 10 benannt ist, so dafs die drei 
Stücke der Trilogie der Reihe nach Schuld, Strafe, Sühne vor- 


*, Die Ansicht, dafs der IIgoun®sdg nugraevg von dem IIgoun®evs 
xvo@pogog verschieden und ersterer ein Satyrspiel, letzterer eine Tragödie 
gewesen sei, hat schon Hemsterhuys zu Pollux IX c. 8 p. 1140 aus- 
gesprochen. 
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führten. Allein einmal kann man sich, wie Hartung Äsch. 
Ww. VIII 8. 38 bemerkt, weder Schauplatz noch Inhalt einer 
solchen Tragödie vorstellen; dann enthält der IIgoundsüs 
Öesunrns keine Voraussetzung, vielmehr ist darin die Ex- 
position und die Erzählung der vorausliegenden Begebenheiten 
von der Art, dafs eine vorbergehende Darstellung derselben 
Begebenheiten als ästhetische Unmöglichkeit erscheint; endlich 
giebt die Notiz des Schol. zu Prom. 94 &v ydo & nuppöpw 
rosig uvgiddag pnol dedEodnı abrdv — wenn man nicht zu 
dem bedenklichen Auskunftmittel greift, mit Welcker &v 16 
Avou&vo zu korrigieren oder mit anderen die Notiz des Schol. 
auf eine Drohung des Zeus in der Form dedgsdeı se yo zu 
beziehen oder Ösdeoduı in dednoesdeı zu ändern*) — nicht 
nur den Beweis, dafs der /Ip. xvopögog eine Tragödie ge- 
wesen ist, da in dem Satyrdrama I//ooun®sög nach der oben 
angegebenen Überlieferung das Feuer als eine ganz unbekannte 
Erscheinung, demnach der Feuerraub als soeben geschehen 
dargestellt war, sondern läfst auch deutlich erkennen, dals die 
Bestrafung des Prometheus dem Inhalt des IIg. auppdoog voraus- 
geht und darin als eine Thatsache der Vergangenheit er- 
wähnt war. Demnach mufs man den IIpoundeos muopdgos 
als das Schlufsstück der Trilogie betrachten.**) In demselben 
mufs Prometheus als attischer Kulturgott, als zuppdoos Beög 
Tırav Ilgoundsds (Soph. O. K. 55) gefeiert worden sein, 
und das Ganze kann mit der Einsetzung der TIoourdeıe und 
des Fackelwettlaufes geschlossen haben, wie die Orestie mit 
der Einsetzung des Kultus der Eumeniden.***) Wir wissen 


*) An das erstere hat L. Schiller Bl. f. d. bayer. Gymnas. IX $, 148, 
an das letztere Hartung gedacht. H. Düntzer (N. Jahrb. f. Philol. 1891 
8. 737), welcher für die Welckersche Ansicht eintritt, meint, die An- 
gabe des Scholiasten könne einer Rede der Themis entnommen sein, 
die ihren Sohn warnen wollte und die Dauer der ihm bestimmten Straf- 
zeit voraussagte. Als Schauplatz der Handlung betrachtet er Lemnos, , 
und zum Chore macht er die Schmiede des Hephästos. In der ersten 
Scene setzt er ein Gespräch des Prometheus und seiner Mutter Themis 
an, in der Mittelscene läfst er Hephästos, in der Schlufsscene Athena 
auftreten. 

**) Begründet hat diese Ansicht R. Westphal, Prolegomena zu 
Äschylos’ Tragödien. 1869. S. 207 ff., welcher nur darin irrt, dafs er 
glaubt, die Befreiung durch Herakles sei im zweiten Stücke gegen 
den Willen des Zeus erfolgt und das dritte Stück habe die Versöhnung 
enthalten, was den oben angegebenen bestimmten Überlieferungen 
widerspricht. 

**#) Die Versöhnungsfeier zwischen Zeus und Prometheus ist auf 
einer grofsen kunstvoll gearbeiteten Trinkschale aus Vulci dargestellt 
(vgl. Braun in Bullettino arch. 1846 S. 114, Welcker, alte Denkmäler 
III S. 194). In dem Bilde auf dem Boden der Schale sitzt Hera auf 
dem Throne, das Scepter und einen Blumenstengel in der linken Hand, 
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aber nichts von der dramatischen Handlung dieses Stücks, und 
nur ein einziger Vers ist daraus bei Gellius XIII 19, 4 erhalten: 


oıyav 9’ mov dsl nal Acymav Ta xaloıe.*) 


IV. Über Personen, Schauplatz und Scenerie. 


Die Personen Kodrog und Bi« hat Äschylos aus Hesiod. 
Theog. 385 ff. entnommen. Nach dieser Stelle sind Kodrog 
und Bi@ mit ZüjAog und Nixn Kinder des IIdAAug („der in 
Schwingung versetzt, beben macht“) und ZrV& („Grusel“). 
Bei dem Titanenkanıpfe führte die Mutter Styx auf Eingebung 
des Vaters ihre Kinder dem Zeus zu, und zum Lohne wurde 
Styx mächtiger Schwurzeuge der Götter (ueyag ögxog Peürv), 
die Kinder aber nahm sich Zeus zu unzertrennlichen Begleitern 
und Dienern. Bi« ist im Stücke nur stumme Rolle (xopdV. zedoo- 
zov). Ihre Anwesenheit würde zwecklos sein, wenn nicht 
die Person des Prometheus durch eine Figur vorgestellt 
würde.**) Diese Figur mufs hereingetragen werden, und um 
der Vorstellung, dafs der getragene Riese der Gott Prometheus 
sei, keinen Eintrag zu thun, läfst der Dichter zwei mächtige 
Gestalten daran schleppen. — Die Rollen werden unter zwei 
Schauspieler so verteilt, dafs der erste Schauspieler (newr- 
ayovıorı)s) die Rollen des Hephästos (vgl. Anm. zu 81) und 
Prometheus, der zweite (devregaywvıorng) die des Kratos, des 
Okeanos, der Io, des Hermes übernimmt. Aschylos war näm- 
lich damals noch an die Beschränkung gebunden, welche erst 
durch Sophokles’ Einflufs aufgehoben wurde, dafs der Dichter 


und reicht dem vor ihr stehenden Prometheus die Nektarschale zum 
Zeichen, dafs er nunmehr teilhabe an dem Mahle der Götter. Prometheus, 
mit schönem Bart und vollem Stirnhaar, trägt den Lygoskranz auf dem 
Haupte und hält ein Scepter in der Rechten, welches dem Scepter der 
Hera vollkommen gleich ist. 

*) Der Notiz des Schol. zu Aristides vol. III p. 501, 17 ed. Dind, 
AloyvAos Öt dv Ilgoundei' dsouarn 

nollois yap &orı nEodog n oıyn Poorav 

scheint eine Verwechslung zugrunde zu liegen. Vgl. Karkinos fr. 7 
B- 800 N. zoAloig yag dvdgmzoıcı Ypaguaxov xardv aıyn, kaltora Ö’ 
orTl EWPPOv0g reörov. 

**) Für die Aufführung des IIgoundeug Avdusvos, wo die Lösung 
vom Felsen den Gebrauch einer Figur ausschlofs und die Situation ein 
anderes Kostüm des Prometheus forderte, welches die Folgen der neuen 
Pein darstellte, mufste der Schauspieler selbst an die Stelle der Figur 
gebracht werden. — Dafs Prometheus im IIg. dsouorng durch ein Bild 
vorgestellt wird, hat Welcker Tril. S. 80 bemerkt. Vgl. G. Hermann 
opusc. 1I p. 146, C. Fr. Hermann de distrib. person. p. 60, B. Todt 

ochenschrift f. klass. Philol. VII S. 980, welcher glaubt, dafs die 
Puppe nicht aus Holz, sondern aus Leder und Leinwand gebildet ge- 
wesen sei. 
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nur zwei Schauspieler zum Einstudieren der Rollen vom Staate 
erhielt und deshalb auch nur zwei Personen zu gleicher Zeit 
auf der Bühne redend einführen durfte. Diese Beschränkung 
ist in unserem Stücke sehr vorteilhaft benützt: die Okonomie 
verlangt das Schweigen des Prometheus im Prologe bis zum 
Abtreten des Hephästos; es ist aber aufserordentlich charakte- 
ristisch und rührend, wenn Prometheus unter den schreck- 
lichsten Qualen keinen Laut des Schmerzes von sich giebt, 
vgl. Schol. zu 436 oımr&cı yap nap& nomreis te noboone 7) 
di audadlev wg AyıAlsüg Ev vols Doväl Zopoxidovg (vielmehr 
AloyvAov) 7 did ovupopav os 1 Niößn zap’ Aloydio 1 dia 
nepioneypıv ws 6 Zeüg nad ro zomrefj (1. 1, 511) wodg ıYv 
züs Oerıdog aiımoıv. Mit 81 tritt Hephästos ab, während 
Kratos noch eine passende Strafrede hält. Dadurch ge- 
winnt der Schauspieler des Hephästos, welcher sich nicht 
umzukleiden braucht, Zeit, um hinter die Figur des Prome- 
theus hinter der Scenenwand (einem hölzernen Verschlag) 
in die gehörige Stellung zu kommen. Zwischen den Scenen 
des Kratos, des Okeanos, der Io und des Hermes liegen 
immer längere Partien, so dafs der zweite Schauspieler aus- 
ruhen und die neue umfassende Kostümierung vornehmen kann. 
Eine nicht unpassende Bemerkung über die Personen des 
Aschylos giebt das in der Medic. Handschrift stehende Citat 
„er ig wovomnig lorogieg“: vadıy al ügıoros eis roayadlav 
Aloyvhog xplveroi, Örı elsaysı nodoaona ueydin nal dEıöyoee. 
xal Tıves HN TÜV Toaymdınv würd dLa udvov olxovouoüvrau 
YEeov xadanee ol IIpoundeis‘ ta yao Öpduare ovuningoücıv 
ot noeoPÜreroı TÜV Heiv, xal Eorı a dad Ts ounvis xal 
tig Öoxiorens (die auf dem Aoystov auftretenden Personen 
und die Chöre) dsi« navra nodoone. Doch handeln im 
Drama begreiflicherweise die göttlichen Personen ganz nach 
den Gesetzen der menschlichen Natur. 

Über den Schauplatz der Handlung macht der Schol. zu 
V. 1 die richtige Bemerkung: lar&ov örı ob xurk Tov xoıvöV 
Adyov Ev Kavadon pnol ÖedEodnı vov IIpounden, dAA& nodsg 
rolg Eiownuloıg Teguasıy Tod ueavoü, &s dd TÜV noög nv 
Io Asyousvov Earl ovußeaieiv. Der Schol. hat also aus der 
Erzählung von den Irrsalen der Io, namentlich aus 719 zgiv 
&v noög wurdv Kavxaoov udAng (vgl. die Anm.), den Schlufs 
gezogen, welchen auch wir daraus ziehen müssen, dafs lo, 
wenn sie von Prometheus weg erst nach weiter Wanderung zum 
Kaukasus gelangt, nicht vom Kaukasus ausgegangen sein kann, 
dafs also der Kaukasus nicht als der Schauplatz der Handlung 
zu betrachten ist. Die Tragiker pflegen, um der Phantasie der 
Zuschauer einen Anhaltspunkt zu bieten, den Schauplatz gleich 
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im Anfang näher zu kennzeichnen. Es. ist aber in unserem 
Stücke nicht vom Kaukasus die Rede, sondern von einer Öden, 
menschenleeren Gegend, welche fern im Skythenlande liegt, 
am Rande Skythiens (117), welches nach damaliger An- 
schauung den Norden der Erde vom Pontus bis zum Ocean 
umfafste (vgl. zu 807), in der Nähe des Meeres (573), 
so dafs Prometheus von der Höhe seines Felsens die Aussicht 
auf die blinkende Wasserfläche hat (90, 1088). Auf den 
Schall der Hammerschläge bei dem Anschmieden des Prome- 
theus kommen die Töchter des Okeanos herbei; jenes Meer ist 
also der Ocean, nicht der Pontus oder die Mäotis; zudem 
kommt Io, während sie von Prometheus fort östlich sich 
wendend gleich am Strande eines Meeres weitergehen soll 
(712), erst nach langem Irren, nachdem sie vom Kaukasus aus 
südliche Richtung genommen, zum Kimmerischen Bosporus 
(729). Der Schauplatz der Handlung ist demnach eine rauhe, 
felsige, öde Gegend „am Ende der Welt“ im Norden des Skythen- 
landes in der Nähe des Oceans, und wie der Dichter, von der 
Überlieferung abweichend, die Zeit der Strafe in zwei grofse 
Epochen geteilt hat, um den Rahmen für zwei Gemälde zu 
gewinnen, so hat er auch zur passenden Abwechslung der 
Scenerie zwei Schauplätze der Strafe angenommen (s. unten 
IIL Fragm. des IIg. Avdusvos 28). Wie die Strafe am 
Kaukasus durch das Erscheinen des Adlers verschärft wird, 
so ist der Eindruck der ersten Bestrafung durch die gänz- 
liche Verlassenheit und Abgeschiedenheit von der Welt ge- 


steigert. * 

Die Scenerie stellt eine felsige Anhöhe mit einer Schlucht 
(pdpay&) vor. Die rechte Periakte konnte — wenn an den 
Gebrauch dieser Maschinerie zu denken ist — das Meer, die 


linke eine wüste, gebirgige Gegend, vielleicht von Giefsbächen 
unterbrochen (89) zeigen. Die Figur des Prometheus bleibt, 
nachdem sie in aufrechter Stellung angenagelt ist, starr und 
bewegungslos am Felsen hängen (vgl. zu 87). Schauplatz und 
Scenerie, Kostüm und Maske von Kratos und Bia (78 öuoı« 
uooyn yAbood Gov yYnoderaı), die Schmiedewerkzeuge und 
eisernen Klammern und Ringe, mit denen Hephästos auftritt, 
die Hammerschläge, die Art, wie die Okeaniden auf Flügel- 
wagen hereinfahren, Okeanos auf einem Flügelrosse heran- 


* Wenn man mit dem Ausdruck aßarow eis donulav 2 die 
Schilderung Soph. Phil. 2 ßoorois &arınrog 008’ olxovuevn zusammen- 
hält, woran der Schol. erinnert, so kann man vermuten, dals Sophokles 
das von Lessing hervorgehobene bedeutsame Moment gänzlicher Ver- 
Iassenheit und Einsamkeit des Philoktetes dem Prom. des Äschylos 
verdankt. 
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reitet, die wahnsinnige, gehörnte Io wie ein gescheuchtes und 
gehetztes Wild auf die felsige Höhe springt, alles das wirkt 
zusammen, das Schauerliche und Entsetzliche der Handlung zu 
steigern, den Eindruck der Verlassenheit und das Mitleid zu 
erhöhen, das Gemüt des Zuschauers in ängstliche Spannung 
zu versetzen. *) 


V. Über die Zeit der Abfassung. 


Einen Anhaltspunkt für die Bestimmung der Abfassungs- 
zeit des Prometheus glaubte man in der Beziehung der 
V. 367—369 auf den Ausbruch des Atna Ol. 75, 2 (479/8)**) 
zu finden. Man nahm an, dafs das Stück in einer Zeit ge- 
dichtet und aufgeführt worden sei, in welcher die Erinnerung 
an jenen Ausbruch noch frisch war, also nicht sehr lange 
nach 478. Allein die Darstellung des Aschylos erscheint, wie 
Christ „Der Ätna in der griechischen Poesie“ Sitzungsb. d. 
Münch, Ak. 1888 S. 349 ff. dargethan hat, nicht als Original, 
sondern als Nachahmung der Pindarischen Beschreibung. Ohne- 
hin ist es nicht wahrscheinlich, dafs Trilogien über das J. 472 
hinaufgehen. Ansprechend, wenn auch nicht sicher, ist die An- 
nahme von Weil (Journal des Savants 1890 S. 53), dafs die 
Abfassung des Prometheus zwischen 472, in welchem Jahre 
die Stücke Divevg, Ilegocı, IAaöxog mit dem Satyrdrama 
IIgoundevs aufgeführt wurden, und 467 falle, wo Aschylos die 
Oidınddsıa mit dem Satyrdrama Zp/y& gab. Diese Annahme 
stützt sich auf die Voraussetzung, dafs Aschylos durch das 
Satyrdrama Prometheus zu der ernsten Behandlung des Stoffes 
angeregt worden sei und dafs das Fragment der Sphinx (235) 


zo 6: Eevm ye Adyıvov dopyalov OGTspos, 
Ösauhv ügıarog &% IIpoundeos Adyov 


auf den IIooundedg Avduevos anspiele. 


Für eine nicht zu späte Abfassungszeit spricht die Be- 
schränkung auf zwei Schauspieler, wenn im Prolog Prome- 
theus durch eine Figur vorgestellt wird, die Einfachheit der 
Ökonomie, der Umstand, dafs in der Schilderung des Atlas 


*) Nimmt man zu den angeführten Momenten noch die Erzählung 
von den Abenteuern der Io, so begreift man, warum Aristoteles Poet. 18. 
14563 den Ilpooun®evg nebst den Bopxiödes als Beispiel für das rse«- 
ode; anführt. 
**) Diese Zeitbestimmung (Archon Xanthippos) giebt die parische 
Marmorchronik Abs. 52. Nach Thuk, III 116 erfolgte der Ausbruch des 
tna 50 Jahre vor dem Ausbruch des J. 425, also im J. 475. Böckh 
Expl. Pind. p. 224 nimmt an, dals 50 nur runde Zahl sei oder dafs der 
Ausbruch von 478—475 angedauert habe. 
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und Typhon, in der Scene der lo (und des Herakles im 
IIgou. Av.) dem stofflichen Interesse ein breiter Spielraum ein- 
geräumt ist.*) Die für die Umkleidung des zweiten Schau- 
spielers nötige Zeit wird jedesmal in altertümlicher Weise 
durch eine längere Unterredung zwischen Prometheus und 
dem Chorführer gewonnen (193, 436, 907). Der Bau des 
Trimeters giebt keinen sicheren Anhaltspunkt. Unser Stück 
hat von allen Dramen des Äschylos die meisten Anapäste im 
ersten Fufse des Trimeters (12 von 30, wenn man die Eigen- 
namen nicht mitzählt, vg). zu 6), aber noch keinen Anapäst 
von einem erst durch Position zum Anapäst gewordenen Tri- 
brachys wie Pers. 343 &xeröv Öls xt. Im übrigen ist der 
Bau des Trimeters sehr sorgfältig (vgl. zu 2, 18, 116, 730). 
Der Tribrachys im 5. Fufse findet sich nur einmal (52), 
während die Perser hierin weitergehen (448, 492, vornehm- 
lich 501). Auch mufs man im Prometheus einen grofsen Teil 
der Auflösungen auf Rechnung des spröden Stoffes bringen 
(vgl. zu 715). 

Wie der Bau des Trimeters, so verleiht auch die Technik 
der Chorgesänge dem Prometheus eine besondere Stellung 
unter den erhaltenen Tragödien des Aschylos. Die Chorpartie 
verhält sich zum dialogischen Teile in den Schutzfl., Pers,, 
Sieben durchschnittlich wie 1:2, in der Orestie wie 1:3, da- 
gegen im Prometheus wie 1:7. Es läfst sich zur Erklärung 
sagen, dafs in diesem Stücke, in welchem Prometheus immer 
auf der Bühne anwesend ist, längere Chorgesänge nicht an- 
gemessen seien, wie das Schweigen des Prometheus während 
eines, längeren Chorgesanges 436 ff. eigens motiviert wird. 
Aber auch sonst fehlt in der Technik der Chorgesänge die 
Mannigfaltigkeit, welche die übrigen Dramen des Aschylos 
auszeichnet.**) Besonders aber scheint nach der Beobachtung 
von Westphal (griechische Metrik 1868 p. XLVII und Prole- 
gomena S. 8, auch S. 191) die metrische Komposition der 
melischen Partien, der Daktylo-Epitriten (526, 887) sich sonst 
nirgends bei Aschylos zu finden und das Vorkommen einer Mon- 
odie der nachäschyleischen Epoche der tragischen Kunst an- 


*) A, Schmidt, de caesura media in Gr. trim. iamb. Bonn 1865 $. 19 
bemilst, weil das ülteste Stück, die Perser, die meisten Verse hat, welche 
wie unten 640 in zwei Hälften zerfallen, das Alter nach der Zahl solcher 
Verse und stellt den Prom. mit zwei derartigen Versen auf gleiche Stufe 
mit den Sieben, welche 6inen solchen Vers aufweisen. Übrigens hat 
auch der Prom. nur einen, da 770 die Änderung von Dindorf nicht als 
richtig gelten kann. 

”*) Vgl. meine Abhandlung über die Technik und den Vortrag der 
Pnorgeeänge des Äschylos im 18. Supplementb. der Jahrb. f. klass. Philo- 
ogie 8. 288, 
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zugehören. Diese Beobachtung führt zu der Annahme einer 
Umarbeitung bei einer Wiederaufführung nach dem Tode des 
Dichters.*) Oberdick**), welcher die Ansicht vertritt, dafs 
das Stück um die Zeit des neuen Ausbruchs des Atna (425) 
von dem Sohne des Aschylos, Euphorion, umgearbeitet worden 
sei, weist auf den Gebrauch Jes Wortes oogıoris 944 hin. 
Dagegen läfst sich einwenden***), dafs sogısrng dort nichts 
anderes bedeute als zu der Zeit, wo die sieben Weisen als 
oopıoraf bezeichnet wurden. Eher kann man den Gebrauch 
des Wortes eündd« 383 in Rücksicht auf Thuk. III 83 für die 
Ausdrucksweise einer späteren Zeit als Beweis anführen. Man 
bat noch die sog. Attraktion beim Relativ (446, 963, 984) }), 
die Einmischung von Interjektionen (742) und lyrischen Metra 
in die Trimeter (115, 117), die engere Verbindung der Tri- 
meter durch Konjunktionen am Einde des Verses, welche den 
folgenden Satz anknüpfen (z. B. 61, 104, 259, 341), die Unter- 
brechung der beiden sprechenden Personen durch Reden des 
Chors (631, 698, 745, 782, 819) t?) für die Umarbeitung geltend 
gemacht. Diesen Gründen, denen man mehr oder weniger Ge- 
wicht beilegen kann, läfst sich noch die Aufnahme vulgärer 
Wendungen, welche mehr der Sprache des Euripides zukommen, 
vor allem aber das rhetorische Gepräge der Reden hinzufügen. 
Wie tief die Diaskeuase eingegriffen hat, ist nicht zu bestimmen. 
Manche wollen sie auf die Ühorgesänge beschränken; aber das 
Gesagte scheint zu erweisen, dals sie einen grölseren Umfang 
gehabt hat und dafs der Prometheus durch eine Umänderung, 
die weiter ging als bei anderen Stücken des Aschylosttt), so- 
zusagen unter den Stücken des Aschylos den modernsten 
Charakter erhalten hat. 
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TIgoundetog dv Zuvdla Ösdeutvov did To nexlopevar To RUE RUV- 
Baveraı 'In nAavaueın, xar’ Alyvaıov yevoudrn Orı Er is Enapnoeng 
od Jıög rekeraı rov "Enapov. ‘Epung Te nagaysraı aneılav vo 
xeoavurodrjoeodaı, 2av un elny ra uellovıe Eoschaı zo Aıl, nal Telog 
Boovriig yevouevns aparııg ylveraı 6 Ilgoun®evs. 

Keiraı 7 uvdonoula dv napenfaceı naga Zoponlei Ev Kolzloı, apa 
ö° Evdgınlög Olmg 09 xeitaı. 3 ulv ounvNn Tod Ödgdpuarog Urdxsırar &r 
Zuvdla Enl 16 Kavuacıov Ögos‘ 6 ÖR xogos ovvicınnev EE Nusavldov 
vvupov. T6 Te nepalcıov adrodv Zarı IIgoundsag deaıs. 


Diese Hypothesis rührt von dem Grammatiker Aristophanes von 
Byzanz her, welcher in solchen vnoPtaeıg zuerst die Hauptpunkte der 
Handlung angiebt, hier aber das Auftreten des Okeanos unbeachtet läfst. 

In dem erwähnten Stück des Sophokles, Koiyiöes, war dargestellt, 
wie sich Iason mit Hilfe der Medea des goldenen Vliefses bemächtigt. 
Medea gab dem Iason die Mittel kund, welche ihn vor Wunden schützten. 
Dazu gehörte das pdoguaxow IIgoun®sıov, welches Apoll. Rh. III 845 ff. 
beschreibt. Die Angabe, wie Medea die Salbe gewonnen und bereitet 
hatte, bot Anlals, von den Leiden des Prometheus zu berichten. Diese 
Abschweifung begann mit dem Verse: 

Öusig ulv obx &o 7ore ov Ilpound£a. 


UPOMHOET2Z AESEMS&TH2. 


KPATOR. 


XHovög utv eig ınAovgbv Nxouev nEdov, 
Zxridnv Es oiuov, &ßerov eig Lonulav. 


1—127 Prologos. 1—87 erste 
Scene: Kratos u. Bia den Pro- 
metheus schleppend, Hephä- 
stosmitSchmiedewerkzeugen 
versehen treten links auf. 

1. X9ovög nedov ist dichterische 
Umschreibung für z80v« (eig nAov- 
009 18 0V«): Suppl. 260 opus Anlas 
ntdov, 662 medov yas, Pers. 488 
yns Ayculdog n&ödov; mit der glei- 
chen Beziehung des Adjektivs auf 
das zur Umschreibung dienende 
Substantiv, welches mit dem Gen. 
nur einen Begriff bildet, unten 
91, 110, 823, Sept. 804 zoiov 6’ 
auslwsohe yalag nedov, Eum. 292 
zdoas Ev ronoıs Außvorinois. — 
Mit ut» — ool ö2 (8) wird der erste 
Teil des Auftrags, Prometheus an 
Ort u. Stelle zu schaffen (Nxoue»v 
„da sind wir“, „wir sind am Ziele“, 
vgl. 12), dem zweiten, der Aufgabe 
des Hephästos, gegenübergestellt. — 
tnAovoog: diesen Accent giebt aus- 
drücklich der Grammatiker Arka- 
dios zeel tövav p. 73,6 an. Dar- 
nach ist znAovgög von rnlod wie 
xovngög von zovog gebildet. An- 
dere leiten das Wort von rnie u. 
0005 (ove0os) — cuius termini pro- 
cul sunt — oder ovgo», Raum (vgl. 
Curtius Etymol. 8. 848°) ab. Dann 
wäre znAovgog zu accentuieren. 

2. Zuvßng als Adjektiv auch 
417, Sept. 817 Z4u87 auönew, Eur. 
Rhes. 426 Zxvßng Asog, vgl. Mar- 


tial. IV 28, 4 Scythas zmaragdos, 
unten 805, Ag. 109 "Eilados Nßag, 
unten IIgou. Av. X 9 Alyvw orea- 
tov, fragm. 313 Kovenza And» und 
unten zu 761. — Zu oluog (“Bahn’, 
dann ‘Streif, Strich’) vgl. 11. 11, 24 
od 8’ (Hoonnog) Tror Ödna oluoı 
Eoav uEAuvog nvavoıo (zehn Streifen 
von Blaustahl). — &ß«rov steht in 
Gegensatz zu oluov, wie wenn e8 
hielse „eine Bahn, die für nieman- 
den eine Bahn ist“. Vgl. Soph. 
Ant. 773 Zonuog &8’ dv 7 Boorov 
oriBog. — Die gleiche Auflösung 
im dritten Fufse findet sich acht- 
mal in unserem Stücke. Während 
der Tribrachys im ersten Fulse 
immer aus einem Worte besteht 
(zu 116), ist im zweiten u. fünften, 
besonders aber im dritten u. vierten 
Fufse die erste Kürze des Tri- 
brachys in der Regel die letzte 
Silbe des vorausgehenden Wortes 
oder eine einsilbige mit dem vor- 
ausgehenden Worte aufs engste zu- 
sammenbängende Partikel (r& 851, 
yt 746, ö& 998). Im dritten Fulse 
folgt an sechs Stellen nach der 
Cäsur ein dreisilbiges Wort, das 
für sich einen Tribrachys bildet, 
an den zwei übrigen Stellen ein 
viersilbiger Eigenname (351 Kılı- 
xiov, 840 ’Iovıog). — Der Schol. 
bemerkt zu diesem V. rovro eis 
16 dragauußnTov Tov ÖEdN0ouEvov' 
nal Zoporins To adro eol Bilo- 
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"Hpcıors, vol Ö& yon ueilsıv EnioroAdg 
ös 601 mario Epeito, tövVds n0g mErgaG 
ÜnnAoxgnuvoig Tov Aswgeybv Öyudanı 5 
adauavrivov deoußv Ev dogpixros nedcıc. 

"6 abv yag Ävdog, mavreyvov TUpdg aelag, 
Hynroisdı aAcdas DNAGEV' TOL&obE ToL 


arntov Akyeı, vgl. Einleitung 8. 23 
u. V.20,270, auch Aristoph. Ach. 704 
Evunlansvra 17 Zuvdov Eonule. 

8. "Hyaıore, ool de: so findet 
man den Vokativ öfters voraus- 
gestellt, um gleich durch Nennung 
des Namens die Aufmerksamkeit 
des Angeredeten in besonderer 
Weise zu erregen. Vgl. Od. 16, 
130 &rıe, od Ö’ Zereo Paccov, 11. 
1, 282 Aroslön, ov® Öt made TEeoV 
usvos, 6, 429 "Exrop, arap 0V wol 
&ooı zarne; häufig bei Sophokles 
(Ai. 1409, EI. 150, OÖ. R. 1096, 1508, 
0. K. 237, 332, 507, 592, Ant. 1087, 
Phil.799); auch [Platon] Theag.127 C 
& Zunpares, meög 0: 6’ dv Non 
ein 6 were todto Aoyog. — welsır: 
Krüg. 1847,11,5 u. II 8 47, 11,2. 
—_ ruoroide, &vrolag, vgl. Suppl. 
1012 gvAakaı raod” EmioroAag na- 
toos, Pers. 283 x0® uvnuovevs tag 
&uag EmioroAdg, frgm. 293 &xove 
tag Euag Enıoroias. 

4. none von Zeus nicht blols 
die Diener 40, 53 und Hermes 947, 
984, sondern auch Hephästos 17. 

5. AemoY0V" KRX0UEYOY, TAVOUR- 
yov, &vögop6vov Hesych. G. Curtius 
Gr. Etym, $. 361° leitet Aeweyös 
von der Wurzel Aa (Ada, Anue, 
Anoıg) ab, aus welcher Aa-Fogyös ge- 
bildet worden sei, so dals leweyog 
den bedeutet, welcher ohne Rück- 
sicht auf Recht u. Gesetz nur nach 
Willkür handelt. Vgl. Hesych. 
Aropyöog‘ avocıog. Zinelol, Archil. 
frgm. 88 zareg Zeü, 009 ul 0- 
0RvoV xedros, ou 6’ Loy’ En’ av- 
Heanmv Öpds Aswgeya nal Deuiord, 
Xenoph. Mem. I 3, 9 avro» Beg- 
hovoyorarov elvaı nal AemgyoTarov. 

6. ddamag‘ y&vog oröngov He- 
sych, vgl. 64, xgarspois adduav- 
tog Önjoev &Aoıg Pind. Pyth. IV 25 


“mit eisernen Nägeln’, £E adauav- 
tos 7, oıdapov ebd. frgm. 88. Erst 
seit Theophrast wird &d&uag in der 
Bedeutung von Diamant gebraucht 
(Pinder de adamante, comm. antigu. 
p. 19). — aponxtoig wedaıg: 11.18, 36 
dupl 6t nocal nedag ZBals yov- 
oelag &geixtovg alvrovs, unten 
19 dvolvroıg yalnzuuuoı. Iledaı 
Fesseln, dsoux Bande, Vgl. Eur. 
Bakch. 447 dsoua dıelvdn media, 
Ag. 850 mijua vooov, Pers. 543 
Aextomv evvag. — Den Anapäst hat 
Äschylos mit Ausnahme von Sept. 
569, wo der Eigenname nicht leicht 
anders in den Vers zu bringen war 
(unten 840 ist nicht hieher zu 
rechnen), nur im ersten Fulse des 
Trimeters. Derselbe besteht immer, 
wie der Tribrachys u. Daktylus im 
ersten Fulse (zu 2 u. 730), aus 
einem einzigen Worte, welches ge- 
wöhnlich dreisilbig, öfters jedoch 
auch mehrsilbig ist (wie hier noch 
64, 363, 796, 805, 811). Unser Stück 
hat dreizehn solche Auflösungen. 

7. TO 009 vos‘ ToV 009 x0- 
ouov Schol. Theogn. 452 heifst des 

oldes reiner Glanz xadag0v &v- 
Dog. — Zu zavregvov nvoös vgl. 
110, Xenoph. Mem. IV 3, 7 zo dt 
nal co nög wogloaı Yuiv, Erlnovgov 
ubv Woyovs, Enlnovpov Öt oxoTovg, 
ovveoyov Öt mpog nücav reyvnv 
xal navıa, 00% opelslag Evexa 
ArdgmmoL naraonevafovrai' g yag 
ovveldvıı eineiv, ovölv abıdloyov 
dvev nvgög Ävdgmnoı Toy gög 
z0v Plov zonoluwv naraoxevakorraı, 
Plat. Protag. 321C 6 IIgoundeds — 
#lenteı 'Hpalorov nal Adınvag ınv 
Evreyvov 00plav 009 Ugl. — RUgos 
oflxs schon Hom. Il. 19, 375, vgl. 
Hea. Theog. 566 xAdyag axaudroıo 
TVXOG TNAEORONOR. KuynV. 
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suogriag opE dei Yeoig doüvaı Öixnv, 
bs dv didaydn Tyv Aiög TVgavvlda 10 
orepysiv, pıAavdgunov ÖL navsodaı Todnov. 


HPAIZTOZ, 

Koctos Bie re, ophv uv EvroAn) dıög 
&ysı TEAog ON Koddtv Eunodav Er‘ 
eyo 0’ üroAuds ein Ovyyevii Deov 
dnocı Bir pdgayyı mobg Övoyeıusow. 15 
evros 6° dvdyan TÜvdE wor ToAunv oyedeiv' 
edagıdbev yio naroög Adyovg Bagv. 

tus dodoßovAov GEuıdog ainvuijre at, 
äxovrd 0’ üxmv ÖvaiAvroıg yaAnevuadı 


9. 0pE, adrov wie Sept. 615, 
Soph. Ai. 51, O.K. 40, Trach. 284, 
Eur, Ion 54, 71 u. ö. Bei den 
Tragikern wird op% für Singular, 
"Dual u, Plural gebraucht, während 
es bei Homer nur für den Dual 
vorkommt. Vgl. Krüger 11 $ 51,1,14. 

10f. &v bei og u. Ozwe c. coni. 
ist in der attischen Sprache sehr 
gewöhnlich; so gebraucht Aristo- 
phanes immer og &», u. in den at- 
tischen Inschriften findet sich örxwg 
dv häufig; vgl. 654, 706, 824. Der 
Gedanke ist: „Damit er aufhört, 
der Gewalt des Zeus zum Trotz 
die Menschen zu lieben“. 

18. Mit ?ysı reAog vgl. Soph. O. 
K. 1780 navıog Eysı ade xDeog 
(= xE1Vgwraı). — ovötr dunodar: 
‘nihil vos detinet’. „Ihr habt eure 
Aufgabe vollbracht und seid fertig; 
nun kommt die Reihe an mich.“ 

14. Gvyysvn: TOV AdnO uläg Ög- 
uousvov reyyns Schol. Vielmehr 
muls man ovyyevn von der Ge- 
schlechtsverwandtschaft verstehen, 
vgl. 89, 289. Hephästos ist der 
Sohn des Zeus u. der Hera (Il. 1, 
677 f£.) oder nach Hesiod, Theog. 927 
der vaterlose Sohn der Hera, wie 
Prometheus Sohn der Themis. The- 
mis ist Tochter, Hera Enkelin des 
Uranos. Vgl. 89. 

17. svmpıafeıw‘ Ölıyopeiv, un 
Eysıv poovrlda, napanoveıw Hesych. 
Ist man guten Muts u. leichten 


ÄsouvyLos, Prometheus. 3. Aufl. 


Sinnes (eöwpog, securus) bei der 
Ausführung eines Auftrages, so 
nimmt man die Sache nicht genau. 
Vgl. unser “etwas auf die leichte 
Achsel nehmen’. 

18. @&uidog: vgl. Einleitung S. 
16; öe®oßovlov u. ainvunta kontra- ' 
stieren; a{/zvunng, der mit seiner 
Klugheit zu hoch, über das Mals 
hinaus strebt. Vgl. evßovAo» @Euıv 
Pind. frgm. 6. — Die Auflösung in 
einen Daktylus hat der tragische 
Trimeter im dritten, Fulse sehr 
häufig; selten bei Äschylus im 
ersten Fulse u. gewöhnlich dann 
nur bei Eigennamen (730). Im 
dritten Fulse kommt der Daktylus 
achtzehnmal in unserem Stücke vor 
u. zwar so, dals zwischen Thesis 
u. Arsis die Cäsur fällt, indem die 
lange erste Silbe das Ende des vor- 
ausgehenden Wortes oder ein ein- 
silbiges mit dem vorausgehenden in 
engster Verbindung stehendes Wort 
ist (1009 d8, 1027 is). Vgl. zu 2. 

19. oaxovıd 0’ Anov, 671 &xov- 
cv ünmv, 218 Eon” Exovzı, Eur. 
Kykl. 2658 &x0» &xoves, Hipp. 319 
007 Enovoav 00x Exav. Wie beliebt 
bei den Dichtern solche Zusammen- 
stellung gleicher in verschiedener 
Beziehung stehender Worte ist, 
zeigt Od. 5, 155 ag’ oux 2delm» 
E9Elovoy = oüx EHElmv ao E&Be- 
Aovoy, vgl. ebd. 3, 272 nv 6’ &Be- 
Am» &9ELovoav aurnyayerv, 5, 97 eigo- 

3 


AISXTAOT 


g00xR00uAEV0n Til’ dnavdgmnn ndym, 20 
iv’ oöürs par v obrEe Tov uoogpnv Booräv 

dei, oradevrög 6’ NAlov Yoißn pAoyl 

zoowäs Auelpes Övdog‘ dousvo dE 001 

1 noımılelumv voE dnoxgüyeı YPdos, 


ds u Edövıa Ded 9s0», Cho. 89 
zaoge plins plim Yegeıy yuvaınög 
dvöet, unten 29, 192, 276, 762, 921. 

20. anasdgano wird durch den 
folg. V. weiter ausgeführt. Eximia 
arte cumulavit poeta infinitam mali 
magnitudinem (Hermann). — zayoı' 
al FEoyal Toy neremv xal av 000V 
Hesych. Od. 5, 411 Exrooder ut» 
yao rayoı öbees. 

21. Wie häufig die Präpositionen, 
so hat auch oft das pron. rig in 
gewählter Weise eine Stellung im 
zweiten Gliede der Disjunktion: vgl. 
156, Soph. Ant. 257 odre Bneös 
otre rov auvov, Eur. Hek. 370 ovr’ 
&inldog yag oürs ov dokns, Soph. 
Trach. 8 oUr’ el yonorög odr el 
zo naxdg, 1254 onapayuov 7 Tv’ 
olorcov, O. R. 817 © un Eivav 
Eksorı und’ dorav Twva Öonors 
öfzeohaı, Od.4, 87 oVre avaf dmı- 
deung odre rı zoıunv, Solon fr. 4, 
18 009” [so09 areavo» oVrE zı Ön- 
ucolov peıdouevor. Vgl. zu 458. — 
odre = ‘noch auch nur’: darum 
schlielst sich öyesı zeugmatisch an 
das zweite Glied an. Vgl. Suppl. 
1006 zg06 raüre un natur vr 
moAvg movog, moAdg Ok zövrog elven’ 
noc®n doel. Frequentissime hoc 
fit ubi grammatici «adodnoıv avıl 
«io$noeng poni aiunt, quibus in lo- 
cis cum nomine notio verbi congene- 
ris tacite comprehenditur (Lobeck). 

22. oradevrög: Yioyıföuevog‘ 
oradeveıv yao ro ar’ OAlyov 
örtay paolv Arrınol Schol. ore«- 
Bevrög‘ neployıouevog no&ua He- 
sych. Von orarög u. ed (senge). — 
Man erwartet nach 15 (dvozeı- 
uEowm) eher die Schilderung der 
widrigen Einwirkungen der Kälte; 
für den Griechen war die Schilde- 
rung des Sonnenbrandes, woran sich 
der folgende Gegensatz passend an- 
schliefst, wirksamer. — po/ßy: goi- 
Bov vöng Hen. fr. 78. — @ macht 


Allitteration, vgl. Sept. 661 YAv- 
ovza 00v gYolıa Ypoevav, Ag. 492 
pas Eprninces poevas. Eine Paro- 
die der Stelle scheint das bei Eust. 
Od. p. 1484, 27 überlieferte Bruch- 
stück zo0@» d% zn» onv Nluog Aau- 
no» ployl alyvreıması zu enthalten. 

28. zooıa gewähltere Form nach 
der ion. (alten) Form zeoın, ge- 
wöhnliche Form yeoo; vgl. zoı« u. 
00, dor« u. doa, Aristoph. Ekkl. 
676. 684. 686 oroı« für orod. — 
&v#og von der Farbe Herod. I 98 
070 ravıov my xunlmv ol 7E0- 
bozeoves vBrousvor slol Yagud- 
xoıcı; von der Farbe des Haares 
Soph. U. R. 742 Aevnavdig xagc, 
Babrios 22, 8 zo» rom» Eriiler 
üs nvoıone Asvnarhıfovoag; Von 
der Hautfarbe Solon fr. 27, 5 
n reiaın Ök yEeveıov debouerov 
Erı yvlov Auyvovraı ye0ıns Avdog 
aueıßousvns, Theodektes fr. 17 Ns 
oyyırdoumy Nlıog ÖLpenlarwv 0X0- 
teıvov avhog 2Esromos Aıyvdog eis 
oouct’ avdem» (von der Neger- 
farbe der Athiopen)., — gdousvo: 
ll. 14, 108 £uol de 1:9 dousso el‘ 
Soph. Trach. 18 aouevn ÖdE uor © 
nAtıvög nAde .. rais, Eur. Phön. 1043 
tee 8’ EB zor’ aouevoıg, Arist. 
rie. 582 «onevoroıw NAdeg Nuiv 
gıuArarn. Über diesen Dativ bei 
elvaı u. den Verben des Kommens 
vgl. Krüger I $ 48, 6,4. Zum Ge- 
danken vgl. Deuteron. 28, 67 „Des: 
Morgens wirst du sagen: Ach dafs 
ich den Abend erleben möchte! 
Des Abends wirst du sagen: Ach 
dafs ich den Morgen erleben 
möchte!“ 

24. zomıleluov: zomlov Ev- 
dvna Eyovoa dia Tö neromlldea 
tois &oreoıg Schol. Mit roındlog 
vgl. Sorh. Trach. 94 «ldie »vE£, 
Eur. Hel. 1096 aordgw» woırlAuete, 
frgm. 593, öggrala vob alolöygms 
äxgırög T’ &oregmv ÖyAog, mit dem 
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zayvnv 9 Eoav MAıog Onedä nadıv. 25 
aiel 08 Tod napdvrog dYINIHV Haxod 
zoVosı 0’' 6 Aupiianv yag 0b nepvnd no. 
rodrT’ EXNÜE0V Tod YıAavdonnov todnov. 
Deog HEeßv yap ooy bnontioonv y6Aov 
Boorotoı rıuds Bnasag mega Ölung. 30 
dvd” Av drsgnn vivde ppovorBsg neronv 
Ögdooraönv Kunvogs, 00 xduntov Yyovv' 
roAAodg OÖ’ Öövguodg #ul ydovg dvampelsig 
pHEyEn‘ Tıög yag Övonapeirnroı poEveg' 
önas 08 toayds Öarıg dv vEov xpari. 35 


KP. 


elev, ti weilsıg Kol xaroıxelen udınv; 


tie rov Deoig Eydıorov ob Orvyeis Bedv, 


zweiten Teile elu& Eur. Ion 1150 
ueAduneniog vu&, Argon. Orph. 
1026 vdE aoreoylıav (Bil unvm 
corgoylıov), Claudian Rapt. Pros. 
II 863 nox picta sinus, Herder St. 
d. V. „Und die Nacht, des Tages 
Feindin, kam mit ihrem schwarzen 
Mantel“. — aroxgvyeı: ag verlängert 
im Anlaut in der Arsis wie unten 659 
Oeonoönovs, Eum. 408 &revrov, Pers. 
217 anorooniv, 895 dmepleyev. — 
&rongvopeı paog: Archilochos frgm. 
74 Zeig narne Olvunlov Eu ue- 
onwßoins Ednne vorT’ amonguypag 
pop NAlov Auumowrog. 

26. Immer wird ein Leid vor- 
handen sein, dessen Qual dich pei- 
nigen wird. Auf Leid wird immer 
wieder Leid folgen. 

27. 6 Auprjonv: vgl. Soph. Ant. 
261 006’ 6 xwlvon» zapijv, El. 
1197 008° ounaontaov 0Vd’ ö xw- 
1v00y apa, vgl. auch unten 771, 
Krüger I $ 50, 4,3. Unrichtig denkt 
der Schol. an eine bestimmte Person 
(Herakles). Aoprjow» hier transitiv 
(876 intransitiv). Das Objekt bleibt 
bei diesem Gebrauch des Particips 
gewöhnlich fort. — Mit ovxo (ge- 
trennt wie 511, Pers. 179, Cho. 
747, Eum. 590, trgm. 281, 5) will He- 
phästos nichts anderes ausdrücken, 
als was wir etwa mit “dein Er- 
retter soll noch erst geboren wer- 
den’ sagen wollen (Schütz). 


28. Von &xaveloxounı kommen 
bei Epikern u. Tragikern nur die 
Formen des zweiten Aor. dznveo- 
un» vor. Zu dem ironischen Sinne 
von &xnveov (‘das ist der Lohn 
für’) vgl. Il. 1, 410; 15, 16 09 ua» 
old’ El avre nunoppaping daeyeı- 
vis neuen Enavena nal oe wAnyj- 
oıw ludoom. 

29. Deos Heamv (zu 19) mit Be- 
ziehung auf ßooroicı. Die Götter 
haben den Sterblichen gegenüber 
gleiches Interesse. Heo» gehört zu- 
nächst zu rıudg. — Uronınooov, 
vgl. 175, 960. 

30. rıuag: auszeichnende Güter, 
Vorrechte wie y&o« 107 (vgl. zu 229). 

81. gooveeiv bezieht sich auf 
die im fig. V. angegebene Schlaf- 
losigkeit. Der geovoög darf nicht‘ 
schlafen. — arsenn: vgl. afnko» 
143. Hom. Od. 11, 94 ögygea Föns 
vinvas nal dreonea 70009. 

82. Ogdoozaönv: vgl. Einleitung 
S.5N. — y09v nauypar' dvanave- 
o#«cı Hesych., vgl. 396, Il. 7, 118 
pnul vır donaolag yoyv namıpesı, 
ei ne pvynoıv Önlov dr moAeguoıo, 
Eur. Hek. 1080, 1150, Catull. 64, 
303 niveos flexerunt sedibus artus. 

83. rpoavapmvEei Tag uovmölag 
avrov (88 ff.) Schol. 

85. v&ov (vgl. Krüger II $ 46, 6, 
7): vgl. 96, 149, 810, 389, 942, 965, 

5* 
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darıs To 00V Hunroldı ngOVÖRKEV YEoas; 


Ho. 


td ovyyevss tor Öeıvov MH 9 Öwikie, 
KP. odugpnu’, &vnnovarsiv 08 TÜV narpbg Adymv 40 
oldv Te; mög ob Toüro Ösıualvag nAEov; 
H®. alsl ye IN vmAng od xul Bodaovg nice. 
KP. üxog yüg obötv zovde Ionveiodar‘ av Ö8 
& undtv &peloüvre un move udenv. 
Hd. @ noAld& wiondeise ysıymvakle. 45 
KP. ti vıv orvyeis; novov yog os ünio Adym 
tov vöv napbvrov obötv alıl« teyvn. 
Hd. Eunas vıg abınv Glos ispelsv Auyeiv. 
KP. änevı’ Enoydn nAyv Dsolsı xoıpavsiv. 
EleUdEgog yag odrıg Earl wAnv Hude. 50 
H®. Eyvona toiade, nobötv dvrsınslv Ego. 


38. nooVönxev wie nAlyag Ore- 
oe» 8. — Zum Beginn des ge- 
reizten Zwiegesprächs hat Kratos 
drei (vgl. 618), im Folgenden im- 
mer zwei Verse, Hephästos (sei- 
nem ungehaltenen u. deshalb kurz 
angebundenen Wesen gemäls) im- 
mer einen Vers. — Oorig “ein 
solcher der’ (qualitativ) vgl. 759, 
Pers. 744 zuais 6’ Zuög rad’ ov 
narsıdag Nvvoes ven Dodası Oozıg 
.. NAnıoe. 

89. dsıwo» “von mächtiger Wir- 
kung’: vgl. Sept. 1081 dewor To 
#009 omAdyyvov 08 mEpVnauer, 
Soph. El. 770 dewos co riazsw 
&orlv, Eur. Andr. 985 0 avyyanks 
yag deivov, Phön. 355 dsı0v yv- 
vaulv al di’ adlvov yoval, Iph. A. 
917 dEeıvov To Tinzeıw nal pepeı 
plirgov peya. — Öle: Quint. 
decl. 321 consuetudo alienos etiam 
ac nulla necessitudine inter se con- 
iunctos componere et adstringere 
ofäciis potest. 

41. 0l0o» re, licet; vgl. Aristoph. 
Thesm. 3 olöv te .. naga 000 nv- 
Btodaı; — nüg 00: vgl. 589, 759, 
Soph. Ai. 677 nues db zug 0 
vvocduscde omgpgoreiv; Aristoph. 
Nub. 398 xal nos, eineo falleı 
ToVg Erıdoxovg, dur ovyl Ziumv’ 
&väronoev; Isokr. Paneg. $ 175 züs 
09 07 dıalvsıy avrag Tag Öpo- 


Aoylas; — Öeıualveig hat Beziehung 
auf das vorhergehende deivdv. 

42. Die erste u. zweite Person 
von elul wird seltener weggelassen 
(vgl. 178, 246, 320, 873, 987); 
nur bei Eroswog ist die Weglassung 
gewöhnlich, sogar ohne 2yo (Soph. 
Ai. 813 ywpeiv Froımos, O. R. 92, 
Eur. Med. 612). Unten 475 wird 
das fehlende od durch das vorauf- 

hende osavrov vertreten. Krüger 

8 62, 1,5. 

46. viv steht bei den Tragikern 
für alle Geschlechter im Singular 
wie im Plural. Krüger II $ 5ı, 1, 
13. — üg anıo Aoyo 8. v. Aa. ag 
anıög eineiv, vgl. 975. 

48. Eur. Iph. A. 86 rafloua 8 
allog rıs Opel’ avı' Euov Anfeiv 
rods. 

49. Der Gedanke ist: “Eine an- 
dere Würde hat wieder eine andere 
Bürde, alles ist abhängig und zu 
Dienst und Gehorsam verpflichtet 
aulser dem an der Spitze des Gan- 
zen stehenden Zeus, der allein allen 
zu befehlen, niemanden zu gehor- 
chen hat (v=’ «eyas odrıvog Bod- 
£ov Suppl. 595)’. — &naydn7 “mit 
Widerwärtigem verbunden’. — xoı- 

«veiv mit Dat. wie üopzeıw 940, 
Imdeonöteı oroaro Pers. 241; Krü- 
ger II $ 47, 20, 8. 

51. roiode “an dem, was hier vor- 
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KP. oöxovv Enelön trade Öeoud negıßakeiv, 
os un 0 Elıvdovra ngo0ÖEEYdN nano; 
Hd. xol Ö1 nodysıpa YElın ÖEpHEodaı dgn. 
KP. PBaAcbv vıv dupl yeoolv Eyagarei odeveı 55 
daıorigı Beivs maoodAsvs EOS METQUIG. 
H®, negaiveraı ÖN xod uar& Tobgyov Tode. 
KP. üögasos wällov, opiyye, undaun yaic. 
Ösıvöog yap Eboeiv ndE dunyavav mögov. 
Hd. ügagev Nde y’ hAEvn Övasaivrog. 60 
KP. xul zivds vöv ndonasov dopalüg, ive 
uddn oopıorns bv HTıös vodEoTEgos. 
geht’. — ovöl» dvrsızeiv, nämlich Fuer, Eur. Phön. 1434 Euraı’ ddon- 
zö um 00 1a Emirsrayuiva moveiv. vum 
1 dran meet Me An ST, erh: Daran zum 


im Prom. nur einmal, wie sie über- 
haupt sehr selten ist, Vg). zu 2. 

58. Zlıvvow hier absolut, mit dem 
Particip 529. 

54. Yalıov ulv (Yyalın hat an 
unserer Stelle die beste Handschrift) 
To vov Innov. WYelıov Ök (welıe 
geben andere Handschriften) zö 
angoıs Poazlocı megırıdiusvov n6- 
ouıov Ammonios. Mit solchen Arm- 
bändern ist in den oben 8. 5N. 
erwähnten Gemälden Prometheus 
angeheftet. — ötpxec#a: mit Be- 
ziehung auf 000080797. 

55. viv: ra yelıa Schol., vgl. zu 
46. — Die zwei Dative dyxogarei 
od Evsı u. basorjgs geben die innere 
Kraft und das äufsere Mittel an, d. i. 
Eynoatüg Beive daıorngı (dynami- 
scher — instrumentaler Dativ). — 
dausınga xgaregrjv hat Hephästos 
ll. 18, 477. 

56. Beive naoonlsve: das Asyn- 
deton hängt damit zusammen, dals 
der eine Begriff durch meh- 
rere Verba bezeichnet wird, von 
denen das zweite nachdrücklicher 
ist als das erste, vgl. 58, 141, 
392, 608, 698, 987, Pers. 426 Erxaıov 
dooazıkov, 463 nalovoı AEsOxXonoVaL, 
Cho. 290. xıvei tapaoceı, Sept. 59 
zapei »ovlsı, 186 adsıv Aaxafeı, 
Soph. Ai. 115, 811, 844, 988, Ant. 
1087 neodalver’ dunoiüre, das öfters 
vorkommende orsvdnusv £yxovo- 


569. Vgl. Aristoph. Ri. 758 zoı- 
nilog ya Arne Kar TOv dunyavov 
TOROVG EVUNZavVog ogifeın. 

61. nöeracov: das & wie in 

nöezaue (Eur. El. 820), vgl. &x- 
Howaoercı 1025 (Bolvauı, Ag. 
1502 $owwarnjoog), dann andere bei 
den Tragikern vorkommende For- 
men wie eUvarr/e, eüvareıga (Pers. 
157), zowarog; Buch Innoßdum® 
unten 805 u. Suppl. 284, £xaroy- 
ndoavog 353 (nagavovodeı), Kuva- 
yös, Bakds, yazcdor, yauogoı, yaro- 
tos, Exarı, Öupbv, Ödıog U. a. 
„62. oogpıorns hatte zur Zeit des 
Aschylos noch nicht die historische 
Bedeutung, welche das Wort durch 
Sokrates’ und Platons Einfluls er- 
balten hat. Vgl. Athen. XIV p. 
632 C wavrag Tovdg yEwmuEvovug 7 
teyvN Tavın (11 WovaxT) Vopıorag 
onenclovv, Boreo wal Alayvlog 
Emoinoev “ziT’ 009 0opLorns Xu 
nzagralov yeAvy’. Aber auch mit 
der ursprünglichen Bedeutung (der 
Weise, der Gelehrte, der durch be- 
sondere Geschicklichkeit sich Aus- 
zeichnende) kann die Vorstellung 
des Öffentlichen Auftretens u. der 
Ostentation verknüpft sein. So hier 
wie 944: „Er will so weise sein; 
er muls erfahren, dals seine Weis- 
heit der Weisheit des Zeus gegen- 
über Beschränktheit ist“. 
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Ho. nimv tovö’ Av obdels Evölinng weupaırd wor. 
KP. dödauavılvov vöVv Opnvöog audadN yvadov 
orepvov Ödaundt nasodiev’ EppmueEvog. 65 
H®. elat, IIpoundeü, 6HV Ind orevo novmv. 
KP. o0 Ö’ ad xuroxveis tov Hıds T’ EydoKhv Üreo 
orevaıs; Önog uN Havrov olxrıeig more. 
H®D. dgäs Herua ÖvodEnTov Öuuasır. 
KP. 6g6 xvgoüvre rovde av Enaklov. 70 
GAR” dupl wAsvgais uaoyeiısriigas fake. 
H®. dgäv radı’ Avayın, undtv Eyaelev’ Üyav. 
KP. n uNmv asilsvon xdnıdovkn Ye code. 


64. Mit dem Epitheton «udeadns 
läfst sich das Homerische »vnA&i 
yalno, Aus avaıdng vergleichen. — 
Zu yvadog vgl. yevvg im Sinne von 
ntilenvg Soph. El. 196 u. 485, Phil. 
1205, welexemv yvadoıg Eur. Kykl. 
895. — Die Stelle bei Hesiod. Theog. 
521f. Önoe d’ alvaroneöyor IIooun- 
HEa monılößoviov Öeouoig apya- 
Atoıcı wEoov dia low’ dldooes, 
wo zu konstruieren ist di&ooag (t« 
deoun) dır wEoov xlova (indem er 
die Fesseln mitten in die Säule 
hinein trieb’) wurde milsverständ- 
lich didooag xlova dıa wEcov (10V 
IIgoun®&c) konstruiert, wie auf 
einer alten aus Chiusi stammenden 
schwarzfigurigen Vase des Berliner 
Museums (no. 1722, O. Jahn Archäol. 
Beitr. Taf. VIII) Prometheus ge- 
pfählt dargestellt ist. Diese rohere 
Vorstellung ist von Aschylos in 
eine geeignetere u. für den Anblick 
erträglichere verwandelt. Übrigens 
ist auch in der Hesiodischen Dar- 
stellung das Bild der älteren Sage 
schon verdunkelt, welche unter der 
Säule einen xiov ovedvıog, einen 
in den Himmel emporragenden 
spitzen Bergkegel, verstanden hatte. 
Vgl. zu 349. 

66. 3z06 zur Angabe der Ur- 
sache (infolge, wegen’) wie Thuk. 
Il 85 ön0 aveumv xal On ankol- 
as Evdıergiwev oüx OAlyov xg0v0», 
IV 8 vAmdng re nal areußng müca 
on’ Eonulas nv (N vnoos), Soph. 
Ant. 221 on’ dinldov üvögag To 


neodog nollanıg dimlecev, auch 
Ag. 475 mugös Ö’ um’ edayydlov 
aolyv dınası Boa Bakız. 

67. ad narouveig: 86. — dydomv 
ürzeg: bei den Tragikern wird die 
Präposition häufig dem Substantiv 
nachgesetzt, wenn noch ein At- 
tribut (z. B. 658 ein Gen.) nach- 
folgt; aulserdem findet im Trimeter 
die Nachstellung (mit Anastrophe) 
gewöhnlich nur dann statt, wenn 
die Präposition an das Ende des 
Verses zu stehen kommt, u. zwar 
bei den Präpositionen zeg/, werd, 
ragd, dr0, vreo, dab u. Zrl, wenn 
sie mit dem Gen. verbunden sind; 
mit dem Dativ bei Äschylos 9x0 
nur unten 865, Pers. 190, &rSuppl. 
1003, wer& Pers. 613; mit Acc. weol 
Pers. 61, wenn es dort nicht ofs 
reoı geheilsen hat. 

70. ög0 affektvoll nach öegs. 

71. ueoyalıornoegs sind Eisen- 
gurte, welche auf beiden Seiten 
festgenagelt werden. 

72. Das Asyndeton der beiden 
Sätze (für avayan yap taüra dour, 
vgl. zu 373 f.) bezeichnet den Affekt 
des Unwilligen. Vgl. Krüger I$ 59, 
1, 8 u. II 59, 1, 7. Den Unwillen 
über die zudringlichen Mahnungen 
drückt auch das Kompositam dyxe- 
Aeveıw (“drein herrschen’) aus. 


73. Die Beteuerung 7 un» mit 
dem affektvoll wiederholten xe4&v- 


8ıy giebt die trotzige Rücksichte- 
losigkeit gegen das Verlangen des 
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opE xdra, OuEin O0: xioxwoov Pic. 


H». 
KP. 


xal ON nEngEKTEL Todgyov od uaxod move. 75 
Eppwuevog vöv Deive Öıardpovg edag' 


ng odrıruunis ye TÜV Eoymv Bupüs. 


H®. duoıe uogpij YyAhacd« Gov ynpdsraı. 
KP. os unidaxitov, ıhv 6 dumv abdadlev 


doyüs te roayvrita un 'nininode uoı. 80 


H». 
KP. 


Hephästos an. — Znıdavta: vgl. 
277, wo der Schol. bemerkt 7 usre- 
Yop& ano av nuvnyorv, 393, 1041, 
Eur. Hipp. 219 «vol Hovkaı. — 
xal — y£, et quidem: y& dient zur 
Hervorhebung der stärkeren Be- 
zeichnung, vgl. Eur. Phön. 619 
ög u’ &uoıgov EEelavvaıg — ul 
KOTONTEVO YE EOS. — MOOS: E0S 
de 929, sul mods Cho. 299. Krüger 
[ 8.68, 2, 2. 

74. dıa Tod ‘yagsı ara’ 70 
ueyedog dvepnve tod Öeouevonevov 
8500 Schol. — xioxwoov avıl ToV 
xolnooov Schol. Il. 24, 272 xelxos. 
Die ältere Form xigxog (circus) hat 
sich im Namen des Vogels (Od. 
13, 86 ion& xdoxog) erhalten (867); 
auch kennt der attische Dialekt 
Formen wie gaobaı für Yedsaı, 
dooyun für doxyun (Metathesis). 

76. dıarögovs nEdas: medac im 
allgemeinen Sinne wie 6; dıazopovg 
(passivisch, sonst gewöhnlich akti- 
visch wie 181) bezieht sich nicht 
auf die Löcher, welche die Fesseln 
ursprünglich hatten (Schütz, Her- 
mann), sondern bezeichnet die mit 
Nägeln durchbohrten Fes- 
seln, wie Soph. O. R. 1034 diero- 
covg nodoiv axuas die von Nadeln 
durchstochenen Fufsspitzen. So 
geht Beivs auf die durchge- 
triebenen Nägel, welche zum 
Schlusse noch einmal festgeklopft 
werden sollen. Über die Auflösung 
vgl. zu 2. Die gleiche Auflösung 
findet sich noch dreimal (273, 680, 
809). 273 ist die zweite und dritte 
Kürze durch ein zweisilbiges Wort 


orelynusv‘ os naAoıcıv dupißinoro’” Eyeı. 


Evradda vv Ößgibe vol Heiv yEpa 
HvAßv Epnuegpoisı ngoctide. 


ti 001 


(dıc) gebildet, 809 folgt ein drei- 
silbiges, 680 wie hier ein vier- 
silbiges Wort. 

77. Vgl. 58, 68. — Enıriunins: 
vgl. Pers. 827 Zeös Tor xoAaorng 
TOVY_ ÜNEEKONOV Üyav YoOFNUuLTDF 
Eneorıv, södvvogs Bapvg, Soph. 
frgm. 490 xolacıal „arızıuntal 
xaxov, Eur. Suppl. 255 rovrov xo- 
Anoınv Kamırunınv, üvaf. 

78. Ouoıa nopgpf: dg dntgamelov 
(absonderlich) zeroınuevov Toö 
xoooorov (Maske) aöroö Schol. 

79. ualdanitov: über die Be- 
deutung des Imperativs vgl. Krüger 
I 854,4, 2, 

80. oeyn 
Wesen’. 

81. Der Dativ xwAoıcıvr ist re- 
giert von dem in «upißlnorg’ Eyeı 
liegenden Begriff augıpallaıv. — 
Hephästos geht, während Kratos 
noch seinem Hohne Luft macht, 
ruhig seines Weges. So ist für 
den abgehenden Schauspieler Zeit 
gewonnen, für die Rolle des Prome- 
theus sich einzurichten. S. oben S. 22. 


82. Vgl. Il. 21, 120 0» 8’ Axı- 
Asvg norauovöe Außmv modög ne 
pegsoduı, nal ol Emevyönsvog Enen 
wrepdevz Ayogsvev' Evravdoi voV 
neico wer’ (yBvow xri., Od. 18, 106 
Evravdoi vov 100 OoVag TE xUVag 
T’ aneovnov xrA., Aristoph. Thesm. 
1001 &sravre wur olumkı wgös nV 
aitolav, Vesp. 149, Plut. 724. 

88. dpnuekooicı: s. zu b46f. Vgl. 
253, 945, Eur. Orest. 976 io leo, 
navöcagvr’ dpausonv Edvn moAd- 


‘“eiferndes, heftiges 
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oloi te Bvnrol t&vVÖ’ dnavraiocı növov; 

Yevdnvvung de Öaluoveg IIpoundeda 86 
xuAoücıv' wördv yao 65 Öst npOUundEnS, 

öro Todao Tod’ ExnvAodrion Teyvns. 


IIPOMHOET?Z. 
& diog aldNE xul Tayünrsgoı von 
roreußv TE nnyal Hovilov TE KVURTOV 
ivroıduov yElaoua mauuftdo TE yi, 90 


zova, Arist,. Nub. 223 (Sokrates 
wie ein Gott) z/ ue xalsig, © 'pr- 

ege; Cic. Tusc. I 39, 94 apud 

ypanim fluvium ... Aristoteles ait 
bestiolae quasdam nasci, quae unum 
diem vivant (Aristoteles H. An. V 
19 nennt dieses Tierchen Zgyy- 
uEeo0) ... Confer nostram longissi- 
mam aetatem cum aeternitate; in 
eadem propemodum brevitate qua 
illae bestiolae reperiemur. 

86. Die Konstruktion dei rıva 
tıvog findet sich bei Aschylos nur 
bier, öfters bei Euripides (Hek. 
1021, Phön. 470, Hippol. 28, Ion 
1018, Herc. 1070, Rhes. 837). Vgl. 
Krüger 1I $ 47, 16, 2. — zooun- 
eos: der Dichter hat sich dem 
Effekt zuliebe erlaubt, zooun®svs 
als Appellativum zu brauchen. Ety- 
mologische Deutungen der Eigen- 
namen sind bei Äschylos beliebt 
nach dem Ag. 681 ausgesprochenen 
Grundsatze: rig nor’ avouafev Bö” 
&s co nüv Ernröung; un rıg Ovrıy’ 
004 OEW@nEv ne0vVoLlaıcı Tod ne- 
zomn£vov yAdocav Ev ruyavi- 
um»; wo Eltvaals &Aevarvg, EAuvögog, 
eleztolıs gedeutet wird; vgl. ebd. 
1080 Anöllovr — anöllov Zuös; 
anderes Sept. 658, 829, 536; vgl. 
Od. 1, 59 00 vu 7’ Odvooeiüg — 
zuoitero leoa defov; Ti vo ol ro- 
cov advoao, Zev; Eur. Phön. 686 
&indüg 8° Ovona TloAvvelunv ne- 
ng Edero 00 Helan mgovVoig ver- 
xEov £Ernovvuov. Zum Gedanken 
vgl. unten 474f, u. die dort a. St. 
Marcus XV 31. 

87. 00 roono dunvlicdrnop: 
vgl. Eur. Med. 322 ovx Eyeıg TE- 

vv, Omag wereig na mul, 
uk. I 107 £do&s d’ avrois — 


oxyaodaı, OTw Teöno dopalE- 
orara ÖLaTogEBooVLaKL. — TEyUnS: 
tov Öscunv Schol.; ein anderer 
TOD TEZVNEVTOG HATEOKEVLOLEVOV 
Öösouod, vgl. Soph. O. K. 472 xeu- 
tnoes elolv, Kvögög EUzeLgog Teyvn, 
unten in Frgm. III des IIoou. Av. 
8 qua miser sollertia transverbere- 
tus. — Prometheus ist an allen 
Gliedern gefesselt, so dafs er sich 
nicht rühren u. regen kann. Da- 
durch wird für die Handlung Mit- 
gefühl mit dem armen Dulder er- 
regt (vgl. 32); zugleich aber wird 
für die Aufführung der Umstand, 
dals die Figur des Prometheus 
während des ganzen Stückes un- 
beweglich bleibt, motiviert. Vgl. 
oben S. 21. 

88 —127 zweite Scene: Pro- 
metheus allein. 

88 ff. Zu der Anrufung vgl. 11. 3, 
277 NElıog ©’ Og navı’ Epogäsg nal 
navı Enanodeig, nal norauo) al 
ycic, Soph. Phil. 986 & Auueves, 
a neoßinzes, © Euvvovalcı Ingarv 
ögslov, & xaTaggWyeg rerpai, Vulv 
ad’, 08 yao Ülkov old’ Oro 
Akyo, avankalouaı. Apsines (Rhet. 
Gr. ed. Spengel I p. 400) sagt: xıvei 
Ö £180v nal Adyog TEÖG T0n0W Tıva 
yıvowsvog. — Öiog "himmlisch’ von 
der Wurzel di, dıF (Sanskrit di, schei- 
nen, glänzen): vgl. Il. 16, 365 «f- 
DEgog Eu Ölng Ore ne Zevg Anldanc 
teivy. — tayvnregoı bezieht sich 
auf die sinnliche Wahrnehmung der 
vorüberwehenden Lüfte; an be- 
flügelte Dämonen, wie die Winde 
u. alle derartigen Wesen von der 
alten Kunst dargestellt wurden, ist 
hier nicht zu denken. 

90. ydinouı bezeichnet den An- 
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al ov navönınv aunAov NAlov nuAd' 
[d:0dE u’ ola npos Hebv ndoyn Beds. 
dEpYdN9” olaıs ainiaıcıv 


Öınnvanduevog TOV WUGLETN 
toLövd 6 veog 95 


zo6vov AdBAEUCT. 


taydg uaxdgmv EEnög’ En’ Euol 


Ösou0v Kein. 


YED YEd, Td nagpbv To T’ Enepgydusvov 
Nur OTEvayn, ni) NOTE uOXIov 


yon Teguara ravd’ Enıreikon. 


blick der leichtgekräuselten 
(daher «ungıduov) u. zugleich 
von der Sonne beschienenen 
(N. 19, 862 yeiuocs dt nüca nepl 
da» yuAnod dno oregonijs) Mee- 
resfläche. Die Erheiterung in 
weiterem Sinne, wie der Schol. 
an unserer Stelle yeA@oue mit dıd- 
zqvue erklärt, drückt ysAxv Öfters 
aus, z. B. Hes. Theog. 40 yeid de 
te ÖmuaTae nargog — Beav oml 
Agıgıodoon onıövausvn. In anderer 
Weise heifst es Catull 64, 273 leni 
resonant plangore cachinni. — 
sauuntoe yn: vgl. Homer. Hymn. 
XXX 1 yaiav noanuntsoav, Cho. 
127 yaiav 7 ra navre Tinreran. 

91. nad — ala: Nabe nv 
gpoacıy Schol., vgl. Sopb. Ai. 859 
& Yeyyos, & yins le009 olxelas nE- 
dov Zalcuivog, & Taremov Eoriag 
Badoov, aAewal ı’ Adnvaı, nal To 
SUVTg0@p0v YEVOR, KENVaL TE TOTa- 
uote 9° olde, “al a Towıxna 
neöla HE00RvÖD, yealger, © 
toopng 2uol, O. Kol. 1091. — xv- 
xAog: dieser Ausdruck (vgl. orbis 
solis) geht auf alte Überlieferung 
zurück, nach welcher man sich die 
Sonne als ein flammendes Rad 
dachte. In der Edda heifst die 
Sonne fagravhel d. i. das schöne, 
lichte Rad. Vgl. Grimm, Deutsche 
Mythol. 1 586, II 664. 

92. zodg rivog nebst u Tıvos 
(für üm6 tıvog) häufig bei Herodot 
u. den Tragikern: Krüger II $ 52, 
3,1. Vgl. ndoysıv &u 759, 000 1041. 

98. Der Übergang aus den 
Iamben in Anapäste' zeichnet den 


100 


Ausbruch leidenschaftlicher Erbit- 
terung. Mit der inneren Fassung 
kehrt auch der ruhigere Rhythmus 
101 zurück. 

98f. ainiaıoım (= asınelloig wo- 
dis) Ösanvasouevog: vgl. 541. — 
T09 uvgLern 00909 wie 0» nlelo 
z06v0v (Aristoph. Ran. 160, Thuk. 
IV 117), z0v navra 406909 (Aristoph. 
Nub. 462). — wvgsern: moAvsrn‘ 
&v yagp To TVoP6ow reeis uvoLddag 
(vgl. Hygin. Poet. astr. II 15) gnol 
dedtchaı aür6vy Schol. Beides ist 
nur ein hyperbolischer Ausdruck 
für “lange Zeit’. — a94evoo (ein 
ionisches Wort): absolut “dulden’, 
vgl. Il. 24, 734 a9Ilsvov 00 ära- 
xrog Ausıllyov. 

96. tayos: Pers. 23 rayol IlIsg- 
cov, 823 venv rayog, Soph. Ant. 
1057 do’ olo#« tayovg (Herrn u. 
Gebieter) övrag &v Atyns Alyav; 

97. Der anapästische Monometer 
bildet einen Abschlulfs, jedoch nicht 
in so nachdrucksvoller Weise wie 
der Parömiakus. — Ödsouov: Singu- 
lar wie 141; deouodg asıneig 525. 
&eınn: vgl. zu 118. 

99. orsvaya, nn gleichsam 
‘seufze bei der Überlegung, wie’: 
vgl. 182; Soph. Ai. 794 DorTE w 
odlveıy vl ps, Eur. Hek. 184 dsı- 
ualvo il nor’ avaorereıg, Arist. 
Nub. 1891 olual yes rau venregwv 
tag napdlag undav 6 vı Akkeı. 

100. xe7 8. v.a. wälleı. — dmı- 
teilar: Enırkilsodaı vom Aufgehen 
der Gestirne Homer. Hymn. Ill 871 
neAloıo vEov Erxıreilousvoro, Hes. 
W. u. T. 565 rzoarov naupalvov 
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AISXTAOT 


xairoı Ti pw; Ravre npovVbenioraun 
0x:d005 T& uEAlovr’ obdE uoı Horelvıov 
au” obölv Mes. TYv renpouevnv Ö8 EN 
aloav pEpsıv bg 6AsTa, yırvaoxovd' Orı 


td rüg dvapans Eat’ dönpırov odEvog. 


108 


AA” odrE OLıyäv odrE un Oıyüv TUyag 

oidv tE yo dad’ Eori. Bynrols yip yepu 
roowv Avdyaaız rated Eveßevyunı taiag' 
vopdnnoningwrov 6: Impaucı rvgpös 


&zıtllleraı, das Aktiv in der ’Ilıag 
pixoa (bei Tzetzes zu Lykophr. 344) 
Acunon 6° &nerelle einen, in über- 
tragener Bedeutung Theogn. 1275 
hociog xal Egg Emmırillstar Vlaa 
eg yn avdeav elapıvois Halle 
aebopern. 

101. xafros Tl pnuı: se ipsum 
obiurgat Prometheus; et paulisper 
ob malorum magnitudinem natu- 
rae suae oblitus iam ad se redit 
(Schütz). — zoov&ex/oraue: als 
Sohn der Themis, vgl. 209, 873. 

102. zoradvıov steht prädikativ. 

105. döneırov: Il. 17, 41 air’ 
od na» Erı Öngoy dmelonzog mövog 
foraı oVdE T adneırog, hier = 
Auazxog (AdnELToy" &uayov, axard- 
uwayow Hesych.), vgl. avlunrog, in- 
vietus. Wegen des Gedankens vgl. 
Simon. fr. 5, 21 (Plat. Prot. p. 345 D) 
dvayız 6° ovöt Heol pazovıa, 
Soph. Ant. 1106 dvayın 6° ovyl 
Övouazynelov, OÖ. K. 191 xel un 
zgeig moleumuev, Eur. Iph. T. 1486 
To YaE Eon 000 re nal Heiv xoarei. 

106. oVrE oıy&v ovrE un oıyüw: 
vgl. 197, woraus der von Ag. 548 
ralcı TO oıyav poouaxow Pldfns 
&zo verschiedene Grund des Schwei- 
gens (&Ayos hervorgeht. Unrich- 
tig der Schol. @44° oüre car 
Övvapcı (“Aya yao) odrE EAtyyeın‘ 
evlaßoduaı yap rov Ale. Vgl. Soph. 
Phil. 829 © ai Iloinvros, 2keeo, 
uölıs d’ doo, üyay’ ür’ avıny 
dteloßridnv woAde. 

107. yioa: 30 zıuag. — Selten 
ist, wie hier u. 821, die Thesis des 
fünften Fufses durch die lange 
letste Silbe eines nicht einsilbigen 


Wortes (®vn-tois) gebildet. Eine 


Härte liegt nicht darin, wenn wie 
hier durch die Cäsur im vierten 
Fufse (Hephthomimeres) unmittel- 
bar vorher eine Pause stattgefun- 
den hat. Vgl. noch zu 648. 

108. avayncı wie alxlcı 98. — 
dvefevyuaı: Aschylos liebt diese 
Metapher, vgl. 577, 1009, Ag. 1639 
zov Ö8 un neıdavoga Levkn Pu- 
oetaıg (zu verstehen fevylcıs), ebd. 
841 uovos 8’ 'Odvooevg .. fevydelg 
Eroog 79 Euol seıpapogos, Choeph. 
795 £uyäsı” Ev apuaoıw nudtorv, 
dazu Ag. 218 avaynag dv Akne- 
övov. Überhaupt sind dievom Acker- 
bau u. der Pflanzenwelt entlehnten 
Bilder u. Gleichnisse bei den Tra- 
gikern häufig. Zu unserer Stelle 
vgl. Eur. Or. 1839 avayung eis Sv- 
y0v nodeorausr, Hipp. 1389 ofaıg 
Gvupopuis ovvefüyng. 

109. vagdnxoningwrov: nv &v 
vopdnnı Inoavgıodeicav, ra00CoV 
To vapdnxı Erouvro npös rag Bu- 
goxvowosıs Tov nwuoög Hesych. vag- 
®n& (neugriechisch dvagd'nxas, fe- 
rula communis, eockenkraut) ist 
ein etwa zwei Ellen hohes Rohr, 
ein Doldengewächs, welches mit 
einem milchigen ätzenden Safte 
(habent fungosam intus medullam 
ut sambuci: Plin.) angefüllt ist u. 
getrocknet den darauf fallenden 

en leicht auffängt; bei dem 
Landvolk des südlichen Italiens 
wird das Rohr als Zunder benützt. 
Vgl. Phanias Anth. VI 294 vdod'n& 
zvornolcag; Theophr. H.Pl. VI2,7; 
Plinius H. N. XIIl c. 22, 42. Über 
die Bedeutung des Narthex in der 
Sage vgl. Einleitung 9.2. — Durch 
de erhält das, was eigentlich Er- 
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anyhv aAonalav, 9% Öddexudog TEeyvng 
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ndong Bgorois nepnve nal uEyag m000S. 
Toı@vös roıvas Auniaxnudeov Tivo 
drawdoloıs Hsouoidı mEOVGEAOVUuEVoOgS. 


T 7% 
dd, 


tig dya, vis Ödud ngodente w’' dpepyis, 115 
Dedavrog 7) Bodrsiog N) nexgauevn; 


klärung zum Vorausgehenden ist, 
die Eigenschaft einer neuen, für 
sich stehenden Angabe; dieses d& 
wird von den Schol. öfters mit yae 
interpretiert, so zu Ch. 289 =o00- 
avdav 6’ Eor’ avaynalog Eyov, wo 
das vorausgehende reooagag wolgag 
&r0v &uol erklärt wird. — Snooueı: 
Krüger 1853, 1, 11. 

110. dıdaoxalog ndang teyvne: 
vgl. zu 7. 

111. 000g absolut wie 477. 

112. roıwvde moıwag Auniannud- 
rov: vgl. 564, 620. 


113. vnaıdoloıs kausal zu zgov- 
oelovusvog, vgl.158; das Schmach- 
volle der Strafe wird von Prome- 
theus besonders hervorgehoben 97, 
178, 195, 227, 256, 488, 525. — 
vnaıheloıg Seonoicı: vgl. zu dpey- 
ynsg 115. — zoovoelovusvos: das 
Wort findet sich noch 438 u. Ari- 
stoph. Ran. 730 (ngovoslovue»), vgl. 
Etym. M. p. 690, 11 soovosieiv 
Aeyovoı ro feifeıv, das nämliche 
also wie das in den a. St. gewöhn- 
lich gebrauchte alx/tounı (vgl. 
Hesych. wgovyslsiv" noonnlanlkeır, 
ößolteıw).. Die Etymologie des 
Wortes ist unbekannt; man will es 
von zoooFeilsıv ableiten, indem 
das hinter o- ausgefallene Digamma 
die vorhergehende Silbe verlängert 
haben soll wie in$sovöns (Beodfng). 


124—127 kündigen das Nahen 
des Chores an u. begleiten (von 120 
an) die Bewegungen des Flügel- 
wagens. Auf ähnliche Weise be- 
gleiten in der Elektra des Sopho- 
kles die Anapäste der Elektra das 
Auftreten des Chors,. 

114. Man hört ein Rauschen in 
der Luft. — & a: Euninkeng Emig- 


enuere Schol. Ce me6lange de dou- 
leur et d’effroi, de faiblesse et de 
fermet6 me parait tout & fait ad- 
mirable (Patin). 

115. Die bakchischen Rhythmen 
malen den Affekt des Staunens u. 
der Überraschung. — ödud: Ge- 
wandung, Farbe u. Schmuck des 
Haares (Maske) waren den Meeres- 
nymphen angemessen. Vgl. Eur. 
Hippol. 1391 &° & #eiov ödunjs 
nvevua’ ... Eor’ &9 Tomolcı Tor- 
od Agreuıg Bed; Verg. Aen. I 
403 ambrosiseque comae divinum 
vertice odorem spiravere. — 77000- 
entre: vgl. Plaut. Amphitr. 325 vox 
mi ad auris advolavit. In modifi- 
zierter Bedeutung ist das Verbum 
555, 644 mit dem Dativ verbun- 
den. — &peyyns (hier 8. v. a. &pe- 
vg) ist in einer bei Dichtern ge- 
wöhnlichen Weise auf «zo u. ööu« 
bezogen, während es eigentlich 
ein Epitheton desjenigen ist, von 
dem beides ausgeht. — Zu der Dar- 
stellung vgl. Soph. Phil. 203 gov- 
payn xrunog ... Ballsı uw’ Eruuo 
YHFoyya rov. 

116. ®eoovrog: Die Tribrachen 
im ersten Fufse (vgl. zu 2) bestehen 
bei Äschylos gewöhnlich aus einem 
einzigen dreisilbigen Worte wie 
666; aus einem mehrsilbigen wie 
hier noch Sept. 272 wedıorouors, 
Eum. 806 AnagoPodvoıcıy, frgm. 
195, 2 ßogeadag.. — Die Kom- 
posita mit -ovrog wie die mit -gvrog 
verdoppeln bald das inlautende 
o u. e, bald nicht, nach Bedürf- 
nis des Versmalses, vgl. 643. Zu 
Bedovrog 7 Pooreıos vgl. 766. — 
nerpaufsn: nudenv Schol. Es 
sind nicht Halbgötter nach späterer 
Vorstellung gemeint, sondernWesen, 
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ixero repudvıov Enl Rayov 


zovov Euov Dempbs, 1) ri öN Beiwv; 
Ögäre desumınv uE Övonoruov Hebv, 


rov Jıög Erdodv, Tov näcı Deois 


120 


di’ ansydeiag EAHEVH’ 6m6coı 

nv Hıög avANv eidoıyveücır, 

dia ıyv Alav gılöınra Pporiw. 

pEd ped, ri nor’ ad anıvddhoun xAvo 

reiAang olovav; ide 0° EAappais 125 
xrepUyov Hınalg bnoavgißen. 

röv or YPoßepbv TO 7E00EENX0V. 


die zwischen den höheren (himm- 
lischen) Göttern u. den Menschen 
in der Mitte stehen, wie gleich die 
Okeaniden (vgl. 529 f., 902). Vgl. 
Eur. Kykl. 218 unAsıov 7) Böeiov 7 
ueusywEvor; 

117. Die schmerzliche Empfin- 
dung ist durch denRhythmus (Doch- 
mius u. Kretikus) ausgedrückt. Auf 
die Frage “wer mag es sein?’, folgt 
die Vermutung, dals der betreffende 
nur als unwillkommener Zuschauer 
erscheine. Diese Vermutung ist be- 
gründen durch die voraus angege- 

ene Thatsache ?xgro reouovıov 

(‘ans Ende der Welt’) dl nayor. 
Als Subjekt zu fxsro ist der Un- 
bekannte, der angekommen ist, ge- 
dacht (6 zn» ödunv zoıwv, nicht 
9ewgös, welches den Zweck des 
Kommens angiebt), — reouönıog, 
welches nur an dieser Stelle vor- 
kommt, ist von reiguov gebildet 
(rEgurog von rigue). 

118. n vl dn Belor: vgl. Soph. 
Trach. 390 nuweig Ö& mooowevouer; 
N Te xon nosiv; 

119. öo&re mit Bezug auf Bso- 
oös. Der Imperativ ögare steht im 
Sinne von 6g&» rag. 

120. Infolge der inneren Er- 
regung und Erbitterung über die 
Schmach, ein Schauspiel für andere 
zu sein (156), gehen die Iamben 
wieder in Anapäste über, vgl. zu 98. 

121. zacı PBeoiz di’ aneydelag 
&180vra: Eur. Hipp.1164 di’ Feas 


uow tig v9 Ayıyusvos; Phön. 479 
xal un dı Erdgas ode zul povov 
uoAoy, Herc. 220 Miwvaıcı zacı dıa 
uoyns woAov, Iph. A. 1392 ebenso, 
Androm. 416 zargl zo o@ dıa yıln- 
uaroy lov, Soph. Ant. 742 die di- 
uns iov zarel, Aristoph. Ran. 1412 
0ov yag di’ Eydong ovdsrtom yerıj- 


‚concı, [Plato] Theag. p. 130 B uos 


di’ ameydelag Ev Aöyors violv dye- 
yoveı. Dieser Verbindung eines 
Verbums der Bewegung mit dı« 
liegt eine lokale Vorstellung zu- 
grunde, vgl. Krüger I $ 68, 22, 2. 

122. adlıv: vgl, Od. 4, 74 Zu- 
vog rov romde y Olvuntov Evdo- 
Dev avin. — elooıyveücıw: jionische 
Kontraktion wie zwlsvuevaı 645, 
entsprechend den epischen Wörtern 
olyv&w u. nol&oueı, vgl. Eur. Med. 
422 vuvevoaı, Hipp. 167 dorevr, 
Iph. A. 789 uvdevoc:ı, auch Agam. 
942 Öngios (von dem ionischen 
Inge). 

124. xıradıoun' nlvnwa wAndovs 
Hesych. ofovös: der Chor ist so 
nahe gekommen, dafs Prometheus 
den Flügelschlag unterscheiden 

ann. 


126 f. drroovel£sıv bedeutet nicht 
leniter stridere (Blomfield), sondern 
dno- giebt wie in ünddsw, droozs- 
vaylkeıv, vroeyeioheı, tanyeiv, 
succinere die Begleitung an. — Zu 
dLappais nregvymv gınaig vg). Eur. 
frgm. 594 reig axvnädvog nrepv- 
yov dınais. — gYoßegov: vgl. 156. 
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xXOPOZ. 
(org0pN ©) 
undtv Poßndns' Yılla yap &de tagıs 
XTegVywmv Bonig üwiAdnıg 


roo0&ße tovde ndyov narowag 
uöyıg ragEINOÜERK PgEVaS. 
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xgainvopdgo. dE u’ Enreuparv abgaı‘ 
xrinov yap dyw ydiAvßos dımkev Kvrowv 

uvydv, &x 0° EnminbE wov 

ev Heuspönıv aid. . 


128—192 Parodos, kommatisch 
(d. h. unter Schauspieler und Chor 
verteilt). Der Chor ist auf einem 
Flügelwagen (öy» zreomrn 1385, 
xocınvbovrov Haxov 279), welcher 
durch eine Theatermaschine heran- 
bewegt wird (von der rechten Seite 
her), dem Prometheus immer näher 
gekommen und wird von den Zu- 
schauern schon bemerkt, da ihn 
Prometheus, welcher nur gerade- 
aus, nicht zur Seite blickt, noch 
nicht sieht. Mit 124 war der Chor 
bereits ganz nahe gerückt, so dafs 
er die Worte von 127 (goßeeo») 
hörte. — Die Okeaniden sind Töch- 
ter des Okeanos u. der Tethys (Hes. 
Theog. 862). Hesiod. ebd. 246 zählt 
41 Namen auf und bemerkt dazu: 
noMal ye ulv elcı nal Alleı, Tols 
yao ziel sloı Tavvopvoo, Ausavi- 
voaı. Der Chor des Aschylos be- 
stand aus 12 Personen. — Die erste 
Strophe giebt entsprechend der Er- 
klärung eines Grammatikers (in 
der Hypothesis zu den Persern) 
rapodınd, Orts Akysı (nämlich ö yo- 
005) di’ NV alclav nugeorıv die 
Motivierung des Auftretens. — Die 
Rhythmen (6 6uduös Avanpsövrsiög 
dorı nEenlaousvog EOS TO GBonvn- 
tıx0» Schol.) entsprechen der trüb- 
seligen Stimmung, welche der Chor 
144 ff. äufsert, und eignen sich be- 
sonders für den weiblichen Chor. 

128. rafıs: wie or&oıs Eum. 811 
og Ezıvauk ordaıg &ue, Choeph. 
458 oracıs ÖL miynoıwog ad Enig- 
g0P8i. 

129. rrepvymv awlAlcız 8. v. 8. 
zreoväıv auılimuevaus. Vgl. 147. 


Der Begriff des wetteifernden Stre- 
bens bezieht sich auf die beider- 
seitigen Flügel, welche es gleich- 
sam einander zuvorthun wollen. 
Vgl. Soph. Ant. 1065 reögovs Auıl- 
Antnoas NAlov. 

181. uoyıs: Quod se patri aegre 
persuasisse dicunt, ut iis commea- 
tum daret, id e vetere sexus mu- 
liebris, virginum inprimis disciplina 
iudicandum. Sic paedagogus An- 
tigones apud Euripidem (Phoen. 89) 
viam circumspicit, verens ne quis 
in publicum prodeuntem regis filiam 
vituperet (Schütz). Vgl. Suppl. 996 
duüg 0’ drama un Haraıoyüvev 
&ub Soav dyovoag ınvö’ Enlorpencov 

poroig axıl. — rapeınoVoa: vgl. 
1. 6,62 u. 7, 120 os einav nagencı- 
oev &dEApE00 Yolvag Noms alsına 
ragpeınov, vgl. ebd. 1, 555; 6, 387, 
Hes. Theog. 90 ualaxoicı napuıpa- 
uevor Extsooıw. Ilapeınovon kann 
sich zwar grammatisch auf ra&ıg 
beziehen, steht aber dem Gedanken 
nach so, als ob &ya nooo&ßn» vor- 
ausgegangen wäre (vgl. zu 201). 

132. xgmızvopögo. .. aügaı d. h. 
„und ich eilte sehr“. 

133. d&enants wie 370, 370 mit 
anschaulicher Beziehung auf die Art 
der wirkenden Ursache, vgl. Ag. 
480 Yloyös Tapayyelgacıy vEoıg 
zvgndevre napdlav. — ÖE wird 
zwischen Präposition und Verbum 
sehr häufig eingeschoben (Tmesis), 
Krüger II $ 68, 48, 1. 

134. Seusoozıw: Empedokles 23 
Angıs 6’ aluarosoon xl Aguovin 
Heusgwzus. Hesych. Heueommıs (al- 
dog)" LEpaouf« aioyövn nicht ge- 
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UdnV 0’ Anedılog Öym nTspwTe. 


IIP. aieci «dei, 


135 


is mwoAvrexvov TndVog Eunyovea, 
tod nepl näcdv 9° eilıadousvov 
1d6v’ dxnoıufto Gevuarı maldes 


arpog usavoü' 


140 


ÖgoydnT’, Eoideod oim deoud 
TI06NOHNETOG TNOdE PEpRyyog 


sron£ioıs Ev Üxgoıs 
Yoovpav AbnAov öxıiow. 


(&vrioreogyn «) 
XO. Asvoson, Ilooundeü, Övopsoa 6’ Euoicıv daaoıg 
öuiyiAe mgoonge mANons 146 


nau; denn eueoös (von der Wur- 
zel #s) giebt den Begriff des Ruh- 
samen und Gesetzten (vgl. Heuson‘ 
Peßade, ceuvn, sücradıng Hesych,, 
dann Peua, DeuedAov, Dewovv) und 
aldas Heusgäzig ist die Schüchtern- 
heit, bei welcher die Mädchen ruhig 
bleiben u. ruhig sitzen; den Gegen- 
satz dazu bildet PER &rcedıkog. 

135. ovdnv: das syllabische Aug- 
ment fehlt bei den Tragikern nicht 
selten in lyrischen Stellen und in 
den Botenreden, seltener das tem- 
porale, vgl. kocdıoe 181. — öx® 
zrepmro: Flügelwagen finden sic 
auf Kunstdenkmälern öfters, vgl. 
z. B. Müller-Wieseler, Denkmäler 
der a. K. II Taf. X n. 110 u.Xn. 
111, 112, wo Triptolemos auf einem 
mit Schwanenflügeln beschwingten 
Wagen sitzt. — dnedılog. Der 
Schol. erinnert an Hesiod W.u.T. 
345 yeltoves &moroı Euros. Vgl. 
Soph. El. 871 vp ndovns tor, Qıl- 
tan, dıanonaı To nödouLov wehreion 
cu» Tayeı uokeiv, Theokr. id. XIX 36 
&vora und: modsooıv Eois Uno 0dv- 
daau Delng, Apoll. Rhod. IV 43 yv- 
uvoioıw Ok mödeooıy dvd OTsıvodg 
Y:ev oluovg (von der eilenden Me- 

dea). 

137. zoAvreuvov: vgl. zu 128, 
Il, 14, 201 Nnsavov te, Deov ye- 
veoıw, nal UNTEER TnoWv. 


138. zegl nüoav ellısconevov (zu 
345) wdova: vgl. dyoppoov Axsa- 
voio 1]. 18, 899, Od. 20, 65. Ovid. 
fast. V 81 duxerat Oceanns quon- 
dam Titanida Tethyn, qui terram 
liquidis qua patet, ambit aquis. 

189. axorumto 6evper:: vgl. I. 
14, 244 &Alov wev nev Eyoye (sagt 
der Schlaf) Seo» aleıyeverdov Gein 
KOTEUVTOCLUL xal dv moTauoio 6E- 
EIER Nnsavov, Ög eQ yEveoıs TAV- 
TEOOL TETVATUL. 

141. Synonyma haec vehementiam 
commoti animi produnt (Schütz). — 
Zu mooomognaros vgl. 61. 

‚148. pgovous öyijow: vgl. geov- 
gnosıg 31. Öyeiv ist nach Od. 7, 
211 öyeovrag öıfur, 11, 618 xunoy 
nöges, 09 neg Eyav ÖyEEanon . om’ 

vyag nelloıo, 21, 302 nv dm 

ov deoipgovi sous zu erklären 
(aslinere) — &fnlov: vgl. Kregrn 
831, AuEyagra 402, Cho. 1017 &fnia 
vians n0Ö' &409 idonure. 

144. dvopegd öulyia nAnens du- 
“edv, wie die dunkle, regen- 
schwangre Wolke; vgl. Sept. 228 
yuhEnüs Övas Ünsod” Guudrov xgı- 
uVauEsvaYv ‚„veyelar, Soph. Ant. 528 
vepäkn 0’ ‚spgVo» Uneg ‚eluuroev 
6Edos aloyvveı TEyyovo’ sure TU- 
geiaV, Eur. Hipp. 173 oruyvov Ö’ 
Opevwv vepog ad&aweraı, Hor. epist. 
I ı8, 94 deme supercilio nubem. 


IIPOMHOETZ AEZM2&TH2. AT 


Ödaxgvnv 60V deuus Eloıdoüc«v 


TETORLS TO06RVELVÖUEVOV 


reisd’ adauavrodsrosı Aduaıc. 
veoı yig olaxovduoı xpetToüc’ OAvunov' 
veoywois Ö& IN vouoıg 


ZeÜs AdETWS xpaTüver, 


150 


za nolv Ö: meimgıa vüv dıoroi. 


IIP. 
TOD VERGOÖEYUOVOS 


Mit dem Bilde war schon Homer 
vorangegangen 11. 17,591 rö» ö’ (den 
beschämten Hektor) &yeos vegeln 
&udAvpe uelaıva. 

145. elowWdoüca» nach Zuoicıw 
wie Choeph. 410 zexaltaı 8° are 
wor @lÜov xeao rövde HAdovonYv 
olnzov, Pers. 913 Adivraı yao Zumv 
yuiov Haun rnvö’ nAındav daıdovre, 
Soph. El. 479 Umeorl nor Boaoos 
aövnvinv HAvovoav dpriug Over- 
gar», Ai. 1006 moi yag wolsiv vor 
Övvarov Toig ooig donkavr’ dv nd- 
voıcı undauov; umgekehrt Eur. 
Med. 57 09” Tueoos u’ vOnnide.. 
Atfaı uoAovon. 

146. weronıs Taiode TE000VaL- 
VOHEVOV: EOS HETEMIE KÜNLVOLEVOP, 
vg]. Soph. Phil. 954 avavonuaı rad” 
ev aviim uövog, EI. 819 avawo 
Plov. — Zu avaıwouevov Aduaıg 
vgl. 93. 

147. adauavrodgtoıcı Avuaıs 8. 
v. a. adapavrlvoıs Ösouoig Avuav- 
tnoloıs (991), vgl. olorenidıo Öel- 
uorı 580, Theokr. Epigr. XUI 4 
no0dsTo nVevuartı. 

149. Mit y&o giebt sich der Chor 
die Erklärung der Mifshandlung. — 
olaxovduoı von Zeus. Sio et nos: 
denn jetzt sitzen neue Herrn am 
Ruder, quamvis de uno tantum 
sermo sit (Schütz). Vgl. Sept. 2 
öotig YvAdoası neüyog Ev noUumn 
nölcong olanıı voumv, 62, Pers. 767, 
unten 515. 

150. vogos die veränderlichen, 
von der augenblicklichen Herrschaft 
gegebenen Gesetze (vgl. molıs d&A- 
Aug &Alor’ Enawvei za dincıa Sept. 
1070), Heauol die bleibenden Sat- 


el ydo w Und yiiv veodev 9’ Audov 


zungen als Ausflufs des ewigen 
Rechts. aderag‘ adEoumg, 00 ovy- 
„araredeıugvog Hesych. Zeus giebt 
Gesetze nach eigenem Recht (186), 
ohne die Herrschaft eines höher 
stehenden Gesetzes anzuerkennen 
(008° Uneöduvog ngarei 324). 

151. z& zolv neldgıa voV Kucroi: 
allgemein ‘die früheren Gewalten’ 
(tovg Tirävag nal Todg rodrwv v6- 
uovs Schol.); das Wort zeimgın 
ist bezeichnend für das Zeitalter 
der Titanenherrschaft. Zu dem Ge- 
danken vgl. Ag. 168 006’ dorıg 
ago der En ueyas, rauucayo Dou- 
os Povwv, ovdt Atksraı molv w@v. 
Aıotovv giebt die Folge einer voll- 
ständigen Vernichtung an (dafs 
man nichts mehr davon “hört und 
sieht’, &ıorog "verschollen’). 

152. veodev Aıdov: effektvoll 
‘noch unter den Hades hinunter’ 
nach der Ansicht von Il. 8, 18 7 
uw &ov diym ds Taoraoov NE00- 
evra .. T6000v Zveod” Alden 6009 
ovoavds dor’ ano yalns (Eum. 72 
Tooragov 9’ vno xPovog ist Tar- 
tarus gleichbedeutend mit Hades). 
Dortbin waren auch die übrigen 
Titanen gestürzt worden Il. 8, 481, 
Hes. Theog. 720 z6ccov Evegd” Uno 

ns 0009 ovgands dor’ ano yalns' 
Isov yao T ano yns &s Taopragov 
neodevra. 

153 f. zoö veroodtyuovog: vgl. 
Sept. 860 zavdoxow eig apayı ra 
x&000v, Suppl. 156 rö» zoAvßevore- 
rov Ziisa Toy nenunadsov; Homer. 
hymn. V 9, 17,480 heifst Hades JIoiv- 
öexıns u. Ilolvdsyumv. Vgl. oloto- 
ddyuor@ Oncavoov Pers. 1020. — 
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eis dregavrov Taprapov Tnev, 


Ösouoig KAvroıg dyolas neAddag, 


155 


ng wire Yedg unfte vıg KAkog 


toiod’ Eneyideı. 


vov Ö’ aidegıov alvuyu’ 6 takag 
&1dools Eniyapra nenovde, 


(oreopn P}) 


XO. tig ads tAmdındgdıog 


deöv, drw dd’ Enıyagii; 
tig oo EuvaoyaiAk xuxoig 


160 


teoisı, Öiya ye Arös; 5 0’ Enındras del 


Deusvog &yvaunzrov vdov 


Öauvareı Obgaviav 


amtgavrov: vgl. 1078. — deonois .. 
nelcong “u. hätte mich da immer- 
hin in Fesseln gelegt’. Zu dsopoig 
rxeldong vgl. Eur. Alk. 229 ßooyo 
ddonv odeavio meldoocı, auch 1. 
b, 766 “aus Ödvvnoı melakev. 

156. unre vıg &Alog: Prometheus 
scheut sich, von den Menschen zu 
reden. Schadenfreude u. Hohn der 
Feinde empfindet der Unglückliche 
als das Schmerzlichste, vgl. Hom. 
11.8,51; 6,82; 10,193, Hes. W.u.T. 
699, Aesch. Pers. 1084, Soph. Ai. 
382, Ant. 647, Eur. Med. 883. Über 
die Stellung von zig vgl. zu 21. 

157. os — dneyndeı: vgl. 749, 
Cho. 195 sid” eiys pasnv .. Omwg 
Ölpgovrig oda un "aıvvcodunv, 
Krüger I $ 54, 8, 8. — &zıyndeiv be- 
zeichnet wie Zmıyalgsıy (158 Ext- 
zapre, 160 dmızaon) TO ovvernyelav 
toig «ilorgloıg nanoig (Schaden- 
freude). . 

158. «lvvyua: Eustath. zu Il. 4, 
281 od d2 nırdo addıs magdymyor 
to xıwVcon‘ LE 00 map” Aloyvim 
aidEgıov nlvvyua, To degLov sido- 
109» (wie aldvyua von aldvoco, 
alvıyua von alvirrone). Vgl. 
Choeph. a. O. Zxıwvooounv “hin u. 
herbewegt würde, hin- und her- 
schwankte’._ Alde:gıov xlvuyua 
(oscillum) ist eine “luftige Schwebe’, 
was besonders deshalb für Prome- 
theus palst, weil er in freier Luft 


hängt, ohne einen Stützpunkt unter 
den Füfsen zu haben. 

161. ovvaoyalc: die andere Form 
303. Vgl. Isokr. Paneg. $ 181 ovr- 
opyıodnvaı Toig ddınndeicıy, ovu- 
nzoveiv unten 274, ovyyalgeır, ovV- 
ndeod«ı (Teilnahme für Leid oder 
Freude). 

162. Die alte Form reog findet 
sich zuweilen bei den Tragikern in 
lyrischen Stellen, bei Äschylos noch 
Sept. 105, frgm. 69, 1. 

162—181. Drei Auflösungen hat 
bei Äschylos nur der melische Tri- 
meter (vgl. Suppl. 111 = 123, Ag. 
485, Cho. 44, 55). Der Tribrachys 
im zweiten Fulse findet sich in 
unserem Stücke nur noch einmal 
bei einem Eigennamen 716. 

163. D&uevog: vgl.11.9, 629 &yoıov 
&v orndeooı Hero ueyalirope Pv- 
uov, Tyrtäos fr. 11, 5 &ydoav ubs 
avynv Heuevos, Theogn. 89 ailc 

ieı nadapov DEusvog vdovr 7 ww 
&nosınay Eydaıge. — Zu ayvaumrov 
voov vgl. A. 24, 41 0VöL vonue 
yvaunıov Ev) orndeoon. 

164. dauveraı: ein episches Wort, 
aktivisch auch Od. 14,487 «lld we 
yeina Öauvorer, passivisch Suppl. 
904 wie in der Ilias. — Ovoaviav 
y&vvay: vgl. 205 u. unten Frgm. III 
des IIpow. Avowevog-Titanum soboles 
generata Caelo, Il. 5, 898 Ovgavın- 
vov. Ovgaviav wie Tuvdagdr Bo- 


IIP. 


XO. 
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yEevvav' obÖL Anksı, nglv Av 7) X00EON Heap, 
N naldue vıvl vav ÖvodiAwrov Ein Tıg doydv. 


N unv Er’ E&uod, nalnso noaregaig 
Ev yviorldcıg alxıbouevov, 

zoslav EEsı uoxdgmv mpUTaVIıS, 
Ösikaı rd veov BodAsvu’ dp’ ÖTov 
Hxüntoov Tıudg T’ dnoaviäraı. 
xl w odre ueiıyAboodoıg nEıdoüg 
enaoıdaicıv DeEiksı, Oregsdg T' 
oöror’ dnsıAas nuheag vo0’ Eyi 
xoreunvico, nolv &v EE dyolov 
Ösoußv yaldan noıvag ve tivev 
ınod” ainlas EdeANon. 


(&veriorgogpn f') 
dv utv Honaög re xeal nıxgaig 
Övaıcıv obötv Emiyaläs, 
üyav 6’ EAevdsgostoueis. 
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165 


170 


175 


180 


yareo Ag. 83, Ayausuvovlav &Aoyov 
ebd. 1499, ’IEiowi/ng «Aöyoıo Il. 14, 
817. Vgl. auch unten 590. 

165. zalaue (“Handstreich’) zw: 
vgl. Cho. 188 &1deiv Og&ornv devgo 
00V ruyy tin) narevyouaı, Soph. Ai. 
853 Kopxrdov TO nocyua dv Tadzsı 
zıvl, Pind. Ol. IX 39 009 tıvı wor- 
qudim maldue. 

167. N un9 E&rı wie unten 907. 
168. 2 ist anschaulicher als der 
blofse Dat. instrum. Vgl. 6, 562 u. 
zu 426. — alxıfouevov passivisch, 
anders 195, 227, 256. 

170. ro veov 'neu und gefähr- 
lich’, vgl. Suppl. 841 zo4suo» &ou- 
dan veov. — Povievun: weg) Tod 
Fowrog ins Qerıdös pnoı Schol. Vgl. 
Einl. S.8 u. 16. — Id consilium 
hic subobscure et ambigue Prome- 
theus indicat; in quo magna cer- 
nitur ars poetae, qui sic et atten- 
tionem spectatorum acuit et actionis 
tragicae cursum, ne iusto citius ad 
finem perveniat, inhibet ac suspen- 
dit (Schütz). 

171. arrooviäteı, es ist bestimmt, 
dals er verliert. Vgl. zu 513. 


Äscavros, Prometheus. 3. Aufl. 


172. Zu oüre — re vgl. 244, 260; 
zu odze — tr’ od(more) Soph, Ant. 
763 Zuoıye .. 008° n6° Ölsiraı nAn- 
ol& 0U T’ oVdaud Tovuov zgO0dHHEL 
xo&ta, Eur. Hipp. 802 odre yaQ 
töre Aoyoıg Ereyyed’ Nds vor T’ 0v 
nelderaı, Herakl. 605 odrs Tovroig 
Ndouaı rengayusvorg YENouoD re un 
nouvderrog od finoıuov, Thuk. 1 
126 odrz’ Eneivog Erı narevönce To 
te wuavreiov oux &önlov. Durch 
ovre — rt wird Güte und Gewalt 
einander gegenübergestellt. Dem 
Wechsel mit r’ oönors nach ovre 
entspricht die geänderte Struktar 
nındas nataunvvoo wie in der &. 
St. der Antigone. — welıyA@scoıs 
erinnert an zoö xal ano yAocons 
uElırog yAvnlov deev audrn (N. 1, 
249), vgl. Eur. fr. 891 e? uor To 
NeotogsLov EdyAmasov oroun .. doln 
Deög. — uelulyAoocoıg: die Cäsur 
nach dem zweiten Anapäste der 
Tetrapodie wird erst bei Euripides 
streng eingehalten. 

176. xaAdon, näml. u: (anders 58, 
179, vgl. Aopa»v 27). 

180. &ievßrsgocroueis: vgl. Aaßgo- 
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&uäs O8 gpoevas Epddiae ÖLdropog Yoßog* 
dEdın 6° dupl oals Töyaıs, 


na nors rovOs növmv 


zen 08 vepua nEicavı’ Eoröstlv" dunlynte ydo 
NdEn nal xenp Anapduvdov Eysı Kodvov als. 185 


IIP. 


old Brı roayds anal ap’ Eavıa 


ro Ötxaıov Eyav' Eumas, Öle, 
uaiAaxoyvaumv Eoraı Ko Örav 


tadrn GaLoHij' 


nv 0’ drepauvov Gropssag doyNv 


190 


eis Loduov Eyol al pıldınre 
onevVdonv oreddovrl ro®" Aka. 


XO. navr Eundivrpov nal yEyov’ hulv Adyov,, 


oroueiv 827, Poxovoroueiv Suppl. 
208, zagıroyAwoceiv unten 204. 

181. £g&dıoe: zu 185. Der nur 
aus einem Worte bestehende Tri- 
brachys im dritten Fulse palst blofs 
für den melischen Trimeter, vgl. 
zu 162 u. zu 2, Der Aorist wie bei 
dyElaca, Nodnv, antrnıvoa (unten 
1070): vgl. Krüger I $ 53, 6, 3. 

188. ber ösdıa, n& vgl. zu 99. 

184. Oben 100 denkt man an 
das Anbrechen des Tages nach der 
Finsternis, bier an das Anlanden, 
welches von Sturm und Meereanot 
befreit. — axiynra ein episches 
Wort (OD. 17, 75 axdynıe dımxwy). 

185. azagauvdorv mit.langem «& 

riv. wie addvarog, dxduarog im 
E os infolge des Versbedürfnisses 
(#dvarog hat diese Länge durch- 
gehends bei den attischen Dichtern 
behalten). 

186—192. Das vierte anapästi- 
sche System ist nicht ebenso dem 
dritten gleich wie das zweite dem 
ersten, vielleicht weil es den Schlufs 
bildet (wie Soph. Ai. 257 ff.). Mög- 
licherweise ist die Stelle lücken- 
haft (Weil nimmt nach dad einen 
Ausfall an). 

186. wa’ davıa To dlxaıov Eymn: 
ve). 408, 150, Eur. Suppl. 429 ov- 
div Tugavvov Övoneväotegov OAst, 
Ozov To ulvy ngwrıorov ovx 8lolv 


v6poı xoıwvol, nourzei d° elg Töw vo- 
UOV AXERTnudvog aüTög Tag adTo, 

ch. Suppl. 370 0Ö os zolıg, 0% 
ö% rc dauov. Zu Ölnaıos vgl. 160. 

187. ölo wie oluaı (758), opinor, 
“hoffe, denke ich’, vgl. 11. 8, 536 
Al’ 2v nomrooıw, Ola, xEloeraı 
ovrndels. Hier mit kurzem ı wie bei 
Homer in derMitte des Hexameters. 

189. ravım dach sagt Prome- 
theus geheimnisvoll (mit Beziehung 
auf die Worte 169, vgl. zu 170) wie 
einer, der sein gutes Wissen für 
sich behält u. sich dessen innerlich 
freut. Zu ravıy vgl. ravde 247. 

190. aregauvog: vgl. 1062; adre- 
gxuvos ist ein Homerisches Wort, 
Od. 28, 167 ne drsgauvow (To un 
&vdıdovv, oxAnoov Hesych.). Vgl. 
ooyag arsveig Ag. 71. — oropeoag 
bildlich, wie das aufwallende und 
anschwellende Meer sich wieder 
glättet, wenn die Aufregung des 
Sturmes sich legt. 

191. eis &e®u0v ul pıldrnta wie 
Hom. Hymn. III 524 xarevevoev Em’ 
aodun nal pildenr, vgl. 11. 7, 802 
89 gılörnrı Öldruayev agdurjoante. 

193—396 erstes Epeisodion; 
198— 283 ersteScene desselben 
(Prometheus u. Koryphaios), 
Tnv vnödeoıv (die Exposition 
der vorausliegenden Begebenheiten) 
BovAouevog dıdasaı To Teglegyov 
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zolo Außov 05 Zeug En’ altıduarı 


odras drlumg xal nıngüs alniterar‘ 


195 


öldakov Auös, ei rı un BAdaen Adyo. 


IIP. 


daAysıva uEv wor nal Akysıv Eorlv rads, 


&hyog O8 oıyüv, navrayi; 08 Ödonorue. 
&nel rayıor' Nobavro Öaluoves 16Aov 


orasıs 7’ Ev AAANAoıcıv Mp0dVVErO, 


200 


od utv Herovreg Eußaleiv Edoang Kodvor, 
bs Zeis dvascoı ÖNdEV, od dt Todunalıv 
onevdovres, bg Zeig unnor’ üokeıev deöv, 
&vraüd Ey ra Adora Boviecdmv nıdeiv 


Tıravag, Oboavod ve nal Xdovög Texva, 


(das neugierige Wesen) roö yvvaı- 
aadovg nPovs mgooelußer (ala Mo- 
tivierung). 00x dv yag 6 Aneavög 
(der nachher auftritt) n&iwoev dow- 
rnocı elöag Schol. Die Neugierde 
folgt aus der erregten Teilnahme 
für Prometheus. Doch ist die Er- 
z&hlung auch vonseiten des Pro- 
metheus durch den Trost, das Herz 
vor Anteil nehmenden Freunden 
auszuschütten (vgl. 198), motiviert. 
Prometheus hat nur die Aufforde- 
rung abgewartet, um ihr sofort 
nachzukommen. — Der Prolog 
mit dieser ersten Scene des 
ersten Epeisodions macht den 
ersten Akt des Dramas aus, 
welcher die Exposition giebt 
u. den Grund zu der nachfol- 
genden dramatischen Ent- 
wicklung legt. 

198. zavı« Aöyov, die ganze 
Kunde. — yeyavs zu yeyavo, ye- 
yoveıv (daneben die Form yeyaorn- 
ca 990). 

296. el rı un: Pers. 157 Heov dt 
nal unne Epvs, el cı un datum» 
nalnıög vOV WEDLornnE OTEaTo, 
Suppl. 1016 ei yag zı un Deoig fe 
BovAevıoı vEov. Vgl. 763. — Be- 
merkenswert ist die Vierzahl der 
Verse in allen Reden des Koryphaios 
(242, 259, 472, 507, 631, 819, 1086) 
aulser 698 f. u. in den Reden ande- 
rer Personen 393, 611, 522, 589, 609. 

197. Zu der Anaphora diysıra 
ulv — Ölyog de vgl. Pers. 27 go- 


205 


eecl ubv (deiv, Ösıvol db uaynp, 

oph. Ant. 898 plün ulv .. 000- 

guns di.., O.K. 1501 oayng wir 

.. £upavng ö8 .., Phil. 5380 @ QA- 

zatov wbv Tuag, NdLcTog d’ dung. 
200. @g0dvvero ein episches 
0 


201. ot utv Helovreg: der (ab- 
solute) Nominativ entspricht dem 
Gedanken Öadpoves dv allnkoıg 
&oraclafov, vgl. Soph. Ant. 259 
höyoı 6’ Ev alimloıcım Egpddovr 
xanol, pilak dAeyyoy pülone, Eur. 
Phön. 1462 7» Ö’ Zgig orgarnid- 
tag, ot ulv zarakaı woöche Ilo- 
Avvslunv dopl, ot Ö° og Havdyrov 
ovdauovd vinn nweloı, Bakch. 1181 
jv öt nüo’ öuov Bon, 0 ulv ors- 
vafov „re. Krüger I $ 56, 9, 4 u. 
unten zu 569. 

202. ön9ev, scilicet, hier ohne 
die gewöhnliche ironische Färbung 
(986) oder subjektive Bedeutung 
‚(‘vorgeblich?). Vgl. Eur. Ion 831 
Io», löovrı Önder Orı ovvnvrero. 

208. og Zeig unnor’ ügbeıev 
deov, statt “damit dem Kronos die 
Herrschaft erhalten bleibe’, weil es 
sich vor allem um die Persönlich- 
keit des Zeus handelt. 

204. ra Auora mıdeiv zovg Tı- 
tävag: Krüger I 8 46, 11, 2. — Die 
Aoriste Erıdov u. Emıdounv finden 
sich bei den Tragikern sehr häufig. 

205. Vgl. Hes. Theog. 644 I'afns 
ze al Ovoavod Ayla Tenva. 
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odx NövvhOnV" aludius Ö8 ungeras 
drıuddavres xagTEpgoig YPpoviundıv 
Sovr’ duoydt nobs Biav ve Öeandaeır. 
&uol Ö8 uno oby ünak udvov zus, 


xal Icie, noAlöv Övoudrov uogpN wie, 


210 


td weAlov 7) xgalvoıro nEOVTEDEONIRE, 
ng 00 xar’ loybv obÖt npds To xugrepdv 
zosin, O6Am dt Todg bnepsyövrag xparelv. 
toıeür Euod Adyoısıv 2Enyovugvov 


00% NElmaev obdt ngo0ßAEyaı To närv. 


215 


xodTıoTe IN yoL TÜV NagEdTaTWv Tore 
&paiver' eivaı moooAaßdvrı untepe 


208. &uoy®t: Im Übermut mein- 
ten sie mit ihrer überlegenen un- 
bändigen Kraft leicht ohne lange 
Winkelzüge über ihren Gegner Herr 
zu werden. — zoös Pia» im Gegen- 
satz zu aluviAcı ungavel, Vgl. Hor. 
carm. III 4, 65 vis consili expers 
mole ruit sua. 

210. zoAlov OVvouatnv WORPN 
ule ist die Begründung der Iden- 
tifizierung von Gäa u. Themis (vgl. 
1091), welche Eum. 2 Taiav‘ &x ö: 
ns Odum, N IN TO untoög devreoa 
tod‘ ELero wawreiov nach der ge- 
wöhnlichen Tradition (Hes. Theog. 
135) als Mutter u. Tochter unter- 
schieden werden. Der Dichter 
scheint dabei der attischen Lokal- 
sage gefolgt zu sein, wie eine at- 
tische Inschrift ‘Isgf@g Ins @Euıdog 
andeutet. Tiravis heilst Themis 
874, weil alles, was zum Titanen- 
geschlechte gehört, mit Tırav be- 
zeichnet wird; wie Gäa Themis als 
Mutter der Titanen, so heilst Pro- 
metheus als Sohn eines Titanen 
Tırav TIooun®evs Soph. OÖ. K. 56, 
Eur. Phön. 1122, Ion 455. Der 
Dichter, welcher in freier Erfindung 
Prometheus zum Sohne der Themis 
machte, sah sich hier veranlalst, 
einem etwaigen Gefühle des Un- 
behagens, dafs die Bedeutung, 
welche Gäa in der kosmogonischen 
Dichtung hat (vgl. Hesiod. Theog. 
470, 494, 626, 884), ohne weiteres 
auf Themis übertragen sei, zu be- 
gegnen. 


211. Das Präsens xgadvoıro, weil 
dem Weissagenden die Zukunft als 
Gegenwart vorschwebt, vgl. ri®r- 
oıv 848. 

212. Vgl. Soph. Phil. 894 7 unv 
n Adym melouvzeg übe 7) zE05 
0yvos xedrog, aulserdem Krüger 
18 68, 39, 8. 

213. doAm Ö} Toög dnegoyövras 
— rous Ö} ÖoAm Umegoyövrag (Acc. 
des Subjekts), eine andere, nach- 
drücklichere Wendung statt eines 
blofsen d04®. Zu der hier durch den 
Gegensatz veranlalsten Stellung vgl. 
Eur. Andr. 215 ®oyxn» yıvı nv 
»or&oovrov, Soph. Ö Tyr. 139 &xei- 
vov ö xravav, Demosth. VIII 8 28 
taüra todg adınoövras,: XIV $ 25 
taore 0’ ol nenrnuevor. Der Aorist 
vrregozövrag steht in Beziehung auf 
zoein xoareiv (“diejenigen, welche 
es an List den Gegnern zuvorgethan 
haben würden, sollten Sieger sein’). 

216. npd&zıore TO» Tore TagEOTO- 
tov (unter den obwaltenden Um- 
ständen) wie Ag. 1053 «= Adora 
zoy zageotorov Atysı, Aristoph. 
Ri. 30 aparıora Tolvvv TOP 0009- 
zo» £oıl vov arE. 

217. zgo0Aaßorrı: ovvaıgouevo 
zn untel Schol. Der Dativ trotz 
des nachfolgenden &xdsre, welches 
sich wegen &xovzı an den Infinitiv 
anschlielsen mu/ste, mit Beziehung 
auf uo: (Krüger I $ 55, 2,5), um 
den Gleichklang meoskußövee un- 
teoa zu vermeiden. So folgt Soph. 
O. R. 358 nach &vvino oe — ng00- 
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Eendvd’ Exnbvrı Zuvi Ovunagpastareiv. 
&unis 68 BovAats Taprdgov usAaußedng 


xEvdunv xarvnreı Tov naAcıyevii Ko6vov 
tod” EE Euoü 


„bToisı Hvuukyoıdi. 
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6 ToV HEhv TUgavvos KpeiAnuevogs 
xaxcaicı movaig taiodE uw EEnueidbaro. 
Evsorı y&o mag Toüro Ti Tugavvidı 


voonuc, toig plAoıcı un menodEevaı. 


225 


ö 0° odv Epwrär’, alılav nad” Hvrıva 
aixiberei WE, TOÜTo IN Vapnvın. 

Önag TEyıore Tov naroWov Es Hodvov 
xudeber', Ebdbg Öaluocıv vEusı yEga 


&AAoıcıv ÜAin, nal ÖLsorouylbero 


230 


doriv, Boorav dt Tüv talcınaowv Adyov 
ob Eoysv obdEVv’, dAA dıowwodag yEvog 
to növ Eyondev Üllo Yırüaaı veor. 


avday une tovode un’ &ug der 
Dativ ög vu yis nad’ Avoclo 
wiaorogı, um nicht die Beziehung 
von og Ovra — uicoropa auf ZuE 
offen zu lassen. Vgl. Soph. El. 859 
7 nageorı wbv orEvsıw — Eoregn- 
uevn, ndgsorı Ö’ dAyeiv — dAexnıoo 
yno&onovoay, Eur. Med. 1237 
ötdoxzal nos naldag xTavovo 
tnod apopuacheı pSords nal un 
oyoANv &yovonv Exndovvar TExnve 
(beides unter Einwirkung des Vers- 
malses). 

219. Tograeov: vgl. die zu 152 
angeführten Stellen u. Hes. Theog. 
851 Tırnveg 9’ vroragragıoı Koo- 
vov auplg dövreg. — Zu uelauße- 
®ne vgl. 1029, U. 8,479 v’ ’Ie- 
nerög Te Kodvog re Fusvor odr 
adyüg Tmeglovog Herloıo regnovz' 
odr aveuoıcı, PaBVs dE Te Tag- 
Txp0g Aupis. 

221. avroicı ovuuayoıcı: vgl. 
1047; der Artikel bleibt dabei in 
der Regel weg, Krüger 1$ 48, 15, 19. 

223. naxaicı noweig. Zwar wird 
own (Entschädigung, Vergeltung’) 
wie azoıwe auch im guten Sinne 
gebraucht (Suppl. 625 Ae&oue» in’ 
Agysloıs euyas Ayadas ayadnv 
zowag, auch Cho. 792 Iidvua xal 


reımia& nallunowa Helov Auehpeı, 
Pind. Pyth. 1113 zowa» redolnzov, 
Nem. 1107 novylav aauaıo» ueyd- 
109 zoıwav); doch soll xaxaicı nicht 
die besondere Bedeutung von zot- 
vais, welche durch reicde hinläng- 
lich bestimmt ist, angeben, sondern 
den in raiods zowaig enthaltenen 
Gedanken eigens hervorheben (raio- 
de nowais, Hanals mowvais), vgl. 
Soph. Phil. 477 ool ö’ öweıdog 0v 
»caA0v, Eur. Phön. 94 Ypadlog %o- 
yog. — &inuelyaro in der Bedeutung, 
in welcher gewöhnlich ayrauelßouas 
gesagt wird, vgl. zu 215. 

229. Nach Hes. Theog. 881 be- 
stimmen die Götter des Olymp nach 
Beendigung des Titanenkampfes auf 
den Rat der Gäa Zeus zum Herr- 
scher der Götter: 0 6 roiow dö 
dıedaocaro rıuag, vgl. ebd. 78 U 
ö: Enaora adavaroıg dıerabes Öuwg 
al mEppadE rıude. 

230. dısorosyidero: Schol. dıyeeı, 
Hesych. disridero Ev orolyo al 
takeı, dımosı' ano raw eig ToUg 0n- 
noVg Eloayovıav ra zoıuvla xal 
dıaxgıvovznv Ex tig vouns Endoro 
ra idıe. 

232 f. auorwoag: vgl. zu 151 u. 
668. Aschylos hat hier die Sage 
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xai roloıv obdels dvreßaıve uAnv Euoo. 


Evo 0’ ErdAumo’" EEsAvodunv Bopotodg 


235 


to un ÖLeggnıodevrag eis "Ardov wolsiv. 

to roı Toaiode nnuovaidı KAUMTOunL, 
ndoysıv ubv dAysıvaldıy, olxtpatoıv 6° ldetv' 
Dvnroös Ö Ev oixıa ngodEusVvog, Todrov Tuyeiv 


00x NELadmv wbrdg, AAAd vnAeds 


240 


00 Eppddwoucı, Zmvl Övonieng Bea. 


XO. 


von der Aufeinanderfolge der Zeit- 
alter u. Menschengeschlechter nach 
eigener Weise behandelt, vgl. Ein- 
leitung 8. 14. 

234. xul roioıw: über den Arti- 
kel, welcher besonders im Anschlufs 
an xat, ö& (vgl. unten 816) u. yae 
die pronominale Bedeutung bewahrt 
hat, vgl. Krüger II $ 50, 1, 1—b. 

285. Über das Asyndeton bei 
der Erklärung vgl. Krüger I $ 59, 
1,5. — £6sivodunv: von dem über 
sie verhängten, wenn auch noch 
nicht hereingebrochenen Übel, wie 
Od. 10, 286 aA1’ &ye dn7 08 naxov 
Enivoounı nd: oawcm, Eur. Andr. 
818 Havarov vır Eunlvcacde. 

236. Der Infinitiv mit ro un 
steht nach einem Ausdruck, welcher 
eine der durch den Infinitiv ange- 
gebenen Folge entgegengesetzte, 
widerstrebende Thätigkeit oder 
Wirksamkeit bezeichnet, vgl. Krü- 
ger I $ 67, 12, 2—4, unten 865, Ag. 
1588 noigaw nVger dopalij To un 
Favov naremov aluakaı nedov, Pers. 
291 vnsoßalleı yap Nds ovupoga 
to une Atkaı unt &oornjoaı zaßn. 

237. co wie bei Homer (vgl. zu 
234) u. Soph. O. R. bill ıo ax’ 
Euüg Pgevög odnor’ Oypinosı xanlır. 
— tomwiode: in ToIodrog, Toıdade 
(vgl. Sept. 27, Ag. 1075), olog, moı® 
(unten 985) kann der Diphthong oı 
verkürzt werden (Krüger Il$ 8, 3, 1). 
Man schrieb dann wahrscheinlich o 
für oı, wie mosiv sich sehr häufig 
in Inschriften findet. 

289. &r olarm ng0PEuevog: zg0- 
hat hier zeitliche Bedeutung (“ich 
habe mit Gutem den Anfang ge- 


sLöngdYpEWV TE xdx nerous Eigyaouevos, 


macht’), vgl. Ag. 1008 x«l zo u» 
ne0 ZEnuaTo» nrnolav Onvog Balmv, 
Eur. Ion 914 xaoıw 09 nooAaßor. 
241. 2oovduioucı: ironisch “zur 
Ordnung gebracht’ (gemalsregelt). 
— Wirkungsvoll sind solche Appo- 
sitionen, welche die zweite Hälfte 
des Verses einnehmen, vgl. 850, 461. 
242. Seit Homer eine oft vor- 
kommende Bezeichnung der Ge- 
fühllosigkeit (oder auch des un- 
beugsamen Mutes). Il. 16, 83 sagt 
Patroklos zu Achilleus: vnieds, 00% 
&o@ 00l yes nano nv Innöra IInAevg 
ovö} Gerıg uheno‘ yAavan di oe 
tinte Halaoca erg €’ NAlßeror, 
örı tor vdog Zorlv annvng (darnach 
Verg. Aen. 4, 366 duris genuit de 
cautibus horrens Caucasus Hircanae- 
que admorunt ubera tigres, ecl. 8, 
43, Ovid. Heroid. 7, 87 u. 10, 181). 
Vgl. Od. 23, 103 ool ö’ alel noadin 
orepewreon dorl Aldoıo, Il. 24, 205 
sıöngeıLd» 9% or Nrog, Hes. Theog. 
289 Evopvßinv T’ Aöauavrog En). 
pgeol dvuov Erovaav, Pind. frgm. 88 
ös un nödo xvualverau, 26 add- 
Luovrog N) 0Ldag0Vv xeydinevrar WE£- 
Acıvay nagdiav, Sieb. 52 aıdneöPEnY 
Ye Bvuös avögei« pıkyay Emvei, 
ur. Med. 1279 raAcıv, og &p’ Node 
nergog 7) oldagog, Arıg .. xreveig, 
Kykl. 596 rergus 16 Ana nddc- 
uwavrog EEouev, Theokr. x 7 Milo» 
ÖOyaudra, Teen AnoRoum Gre- 
eauvo, Moschos IV 44 uoydife: 
zerong 0 y’ Eym» vdon 8 oıdngov 
xa@gtegov &v orndeocı, Tibull. 11,68 
flebis: non tua sunt duro praecor- 
dia ferro vincta neque in tenero 
stat tibi corde silex, Ovid. amor. 
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öorıg, ITooundsö, ooloıy ob Ovvasyalk 
udydoıs' Eyo yap odr’ Av eiaideiv Tdde 


&yonfov slsıdoüad 1’ NAyuvdnv nEap. 245 
IIP. xel unv giloıs y’ Eisıvög Eloogäv Eyo. 
XO. uf no% rı ngodßns TÜvVds “al nEgaLTEQn; 
IIP. Bvnrodg Enavoa un moodEgxeodaı uögov. 
XO. rd noiov ebehv Tode pdpuaxov v6oov; 
IIP. zupiäg Ev aörois EAnldug naraxıoa. 250 
XO. uey’ opEeinua toür’ &dogrisn Pgorois. 


JIP. 
XO. 


III 6, 59 ille habet et silices et 
vivum in pectore ferrum, Hor. carm. 
138, 9 illi robur et aes triplex circa 
pectus erat. 

246. xol un» aut “et vero’, ‘et 
sane’ aut “atqui’ significat (Her- 
mann zu Viger. 332). Hier ‘et 
sane’; “et vero’ 459, 1080, “atqui’ 
982, 988. 

247. un: vgl. 959, Pers. 844 ur 
00: Öoxovuuer rjde Asıpydnvar warn; 
Der Chor ist geneigt, sich die Härte 
der Strafe aus einem schwereren 
Verbrechen zu erklären. — rovde 
‘was du angegeben hast’, vgl. 
ravın 189. 

248. un noodseneodeı wie bei 
den Verba des Hinderns. Vgl. 
Aristoph. Ach. 684 rwavcag vu .. 
un Alov EEanatüchenı.— DerMensch, 
dem der nahende Tod immer vor 
Augen schwebt (das bedeutet xgo- 
öfoxeodaı), verliert allen Lebensmut 
u. wird in seiner Thatkraft u. in 
seinem Streben gelähmt. In an- 
derem Sinne sagt Zeus in dem My- 
thus des Platon Gorg. 523 D roo- 
cov ulv 00V navoreov Zorl moosı- 
dorag aürovg Tov Havarov. vüV yao 
zgoloacı. Toöro ubv 009 xl Ön 
elonzaı co IIgoundei önag dv naeden 
«örav. Hiernach sollen die Men- 
schen nicht wissen, wann sie ster- 
ben, damit sie den Totenrichter nicht 
durch vorbereitete Mittel, durch 
mitgenommene Freunde, welche 
ihnen ein gerechtes Leben bezeugen 
sollen, zu täuschen versuchen. Vol 


sodg Totode uevroı nüg Eyh Oyıv ÜDmuon. 
ao vüv pAoymndov mug Eyove’ Eypiiusgoı; 


noch Hor. carm, III 29, 29 prudens 
futuri temporis exitum caliginosa 
nocte premit deus. 

249. ro oiov: der Artikel zeigt 
an, dafs die Eigenschaft, welche 
man erfahren will, Bezug auf das 
Vorhergehende hat. — »vooov: vgl. 
384, 596, 6086, 632, 1069. 

250. Äschylos hat, wie 232 die 
Sage von den verschiedenen Zeit- 
altern, so hier die Sage von der 
Pandora (Hes. W. u. T. 90, oben 
S. 6) nach eigener Weise 'so be- 
handelt, dafs die ursprüngliche Ge- 
stalt der Sage nicht mehr erkenn- 
bar und nur der tiefere Gedanke 
geblieben ist. Der Mensch, den nie 
die Hoffnung verlälst, strebt fort 
nach seinem Ziele, vergilst darüber 
den Tod u. besorgt nicht, von ihm 
in seiner Thätigkeit unterbrochen 
zu werden, ohne sein Ziel erreicht 
zu haben. Vgl. Simonides Amorg. 
fr. 1, 3 öpiueooı & ön Por’ alel fo- 
uev, ovölv eldöreg Onmg Exaoroy 
&urehevrnosı Beög, EAnig dt mar- 
ag nanırneıdeln To&peı Anonarov 
Öouadlvorrag. 

252. Über opl» in demonstra- 
tivemSinne, wie 457, frg. 162, vgl. 
Krüger II $ 51, 1, 19; oglow in 
diesem Sinne bei den Tragikern nur 
unten 481 (wie bei Homer, vgl. ebd. 
Anm. 17). 

253. Durch gAoywzöv ist der 
Vorzug des Feuers hervorgehoben, 
der den &ypnjueeo: nicht gebührt. 
Bei dieser Betonung von ployandv 
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&p’ 0d ys wolläs Lxuadicovreı Teyvas. 


AO. rosoiads dn oe Zeig En’ alrıdundıv — 265 
IIP. aixiterel Te novdaun yaAd& nanbv. 
AO. obd’ Zorıv ädAov regua 601 ngoxsluEsvorV; 
IIP. oix äilo y’ vöötv Av drav nelvm doxj. 
XO. ööbs Ö8 mög; vis Eins; oby Ögäs Örı 
Nungrss; ag OÖ Nungres odr’ Euol Asysıv 260 
xad Mbovıv vol T’ ülyos. dA teure ubv 
usdüousv, K&HAov 6’ Euivaıv Ehre Tivd. 
IIP. Eiapgov Ösrıg nyudıov Em ndde 
Eysı mogaıveiv vovdereiv TE TOV HaHÖg 
rodooovr:'. Eyi Ö8 Taüd’ ünavı' Imıordunv. 265 
Exbv Erov — Huugrov, 00x deviicoueı' 
ist das wiederholte zöe nicht an- El. 1429 Asdoom yagp Alyıcdov. 


stölsig, vgl. Suppl. 508 Aevo0v ar’ 
Äloog vov Enıorp&pov töde. — xal 
zog BEBNA0» AAcos &v GvoLr6 us; 
— dpngeoo:: vgl. zu 83. Auch der 
Chor will hier sagen, dals wider- 
rechtlich den Menschen zugekom- 
men, was den Göttern gehörte, 

254. Mit y& wird zur Bejahung 
der Frage eine nähere Bestim- 
mung oder Beschränkung gegeben, 
vgl. 258, 379, 746, 768, 774. 

255 f£ Prometheus fällt mit der 
Antwort in die Frage ein u. giebt 
zu der einfachen Antwort noch 
einen bedeutungsvollen Zusatz: ov- 
daun yalx nanmv. Durch diesen 
Zusatz ist das formelle Kunstmittel, 
die Stichomythie festzuhalten, in- 
haltlich begründet. Gewöhnlich 
wird nur eine Frage dazwischen- 
gestellt, welche sich der Kon- 
struktion des unvollendeten Satzes 
so anschliefst, daß zur Antwort 
der begonnene Satz einfach in ge- 
wöhnlicher Weise fortgesetzt wer- 
den kann, wie Pers. 734 Beo&nv 
paolv — Rüg Televrüv; — Gous- 
vov WOAELD. 

287. ovdE wie sal in 2583. 

268. Vgl. 876. Anders heilst es 
766. 

259. dofsı ö& zog; Die Wort- 
stellung wegen der Aufnahme des 
vorausgehenden doxy, vgl. Soph. 


OP. sloogare od Tov Aydou; 

260. Jucores: dafs nur ein Fehler 
der Unklugheit u. des unüberlegten 
Handelns, nämlich die Auflehnung 
gegen einen überlegenen Gegner, 
nicht ein sittliches Vergehen ge- 
meint ist, zeigt 266 mit der Er- 
klärung in 267. 

262. &Hlov EuAvoıw Eyreı Tıvd, 
durch Nachgiebigkeit, vgl. 315 f. 
Damit wird die Okeanosscene vor- 
bereitet. 

268. Vgl. Cho. 697 ZEo xoulko» 
ölsdglov nnAov nöde, wo der Schol. 
bemerkt: ?&o zrnlov mode, Tapoı- 
ule, Soph. Phil. 1260 ioog &» &xrös 
Aavuarov Eyoıg öde, Eur. Herakl. 
109 xaA0v dE y’ En nonyudıov 
Eysıv noda, evßovilag Tuyövra tig 
auelvovos. 

264. Vgl. Eur. Alk. 1078 6&o» 
nogamweiv N NadOVTE xapTegeiv, 
Herc. 1249 ou 6’ dxrög @v ye 
ovupopüs we vovdereis, Terent. 
Andr. 309 facile omnes, quom vale- 
mus, recta consilia aegrotis damus. 

266. Mit &yo d} rauf’ anavı’ 
nrıordunv u. Ev» wird der Vor- 
wurf der Unüberlegtheit zurückge- 
wiesen u. das dudernua auf die im 
fig. Verse angegebene Nichtberück- 
sichtigung des eigenen Nutzens be- 
schränkt, wodurch der ‘Fehler’ zur 
edlen That umgewandelt wird. — 
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Bunrois dohymav abrög mbodunv ncbvovs. 
od unv Tı mowveig y' odunv Tointode we 
xorıoyvaveiodenı obs nETgRLS nEÖagpdloLs, 


tuydvr’ Epiuov Todd’ dysltovog ndyov. 
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xul wor T& ulv napbvra un ÖUgE09” üyn, 
nedoı Ö8 Bäocı Tag Ng0080NOVUHRE TÜyag 
drovoa®', © uddnte dia Teiovg TO rür. 
ridEodE wor nidEdE, Hvunovijoare 


To vüv uoyoüvrı. 


teÜrd Tor nAanvouErn 


275 


obs ÜAdor’ KAAoV nnuovn moocıbdvei. 


odx Gevnioouas bezieht sich blofs 
auf nuagprov im Sinne ‘ich will 
dein ueoereg gelten lassen’. Über 
das Asyndeton vgl. zu 72. £xov 
&xov: die Wiederholung desselben 
Wortes (avadlniwcıg) dient zum 
affektvollen Ausdruck des Schmer- 
zes, dringlicher Bitte und nach- 
drücklicher Behauptung; vgl. 274, 
888, 688, 694, 887, 894, 999, auch 
6577, 594, dann 392, 987. 

267. Hynrois denywv ohne Ver- 
bindung als Erklärung: vgl. zu 
235. — ndoounv: vgl. Sept. 878 
ueldovs Havarovg nVoovro, Soph. 
Ai. 1023 «ol radıa navız 000 
Bavovrog nÜg0unD. 

268. zoıvais ye tommiode 8. v. 8. 
roınlodE yes noıvaig. — u — Tvyovre 
statt des Nom.: vgl. Krüger Il $ 51, 
2, 1 u. $ 55, 2, 2, wo die Beispiele 
aus Homer angeführt sind, u.1$ 55, 
2, 3; vgl. dazu noch Soph. Ai. 606 
nanav Enid’ Eyav Er us nor’ 
&vvosıv, El. 65 xdu’ dnauya — 
kaurpeıw Er, 471 dono ne neigev 
ınvös oAumasıv Erı, Eur. Alk. 641 
»al u’ 00 voulto naide 00% nepv- 
xevaı, Herod. I 84 Sri Zvöuıce Eov- 
tov (dieses mit besonderem Nach- 
druck) slvaı ardoanav Anavıov 
öAßıorarov, Plat. Rep. III 400 B 
oluaı ÖE us aunnosvar, Isokr. IV 
85 our Eydgous AA’ ayraymwıorag 
opüg avrodg elvaı vonlkovres. 

269. sarıoyvaveiohear: vgl. 147. 
Das Fut. Med. als mediales Passiv 
wie avavoduaı Soph. Phil. 954. — 
zedagaıoı: vgl. 710, 916, Cho. 846 
Aöyoı meddgcıcı Bguorovaı. Diese 


Kolische Form (m2d« = uere) findet 
sich bei Äschylos noch in einigen 
Wörtern: &doıxos fr. 48, wedaly- 
wog und zedaopog Cho. 589 f. 


271. sad wor: “und so beklaget 
mir nicht” — knüpft an den Ge- 
danken “eure Lehren und Ermah- 
nungen sind überflüssig’ an. — 
övooucı eine Form der tragischen 
Sprache für ödvgoue:. 

272. Bovieraı yag ornoaı 10V 
yoo6», Onmg ro oracıuov Kay Schol. 
zsedoı Paocı, um leichter und be- 
quemer eine längere Rede an- 
zuhören. So wird das Herunter- 
steigen des Chors in die Orchestra 
motiviert. 


273. dia eAovg, bis ans Ende, 
vgl. Eur. Hik. 269 z@v yao &» Poo- 
tois 00x Eorıv oVötv dia Tekovg 
sddaıuovods. Über die Auflösung 
zu 76. Diese ist hier dadurch er- 
leichert, dafs die Cäsur in den 
vierten Fuls fällt (zu 2). 

275. vöv in Beziehung auf den 
folgenden Gedanken (‘heute mir, 
morgen dir’). — raödra, adverbial 
(eigentlich Acc. des inneren Ob- 
jekts), vgl. 899 u. Soph. Ai. 687 
taora nde or cads rıuare. Das 
Unglück schleicht an alle auf die 
gleiche Weise heran. 

276. zoos ÜAlor” &idov: über 
die Stellung zu 19 u. zu 762. — Zu 
dem Gedanken vgl. Archil. frgm. 9, 
7 allore 8° Ailog £ysı ads‘ vv 
utv 25 nulag droaneh”, aluaroev 
6’ EiAnog avaorlrouev, dEavrıg Ö’ 
Erkoovg Enauslperat. 
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XO. oin dxovoaıs Ensdavkas 


rovro, IIgoundsd. 


au vüv EAnpod nodl xpaınvdsvrov 


Daxov ngoiınoüc’ aldegr © Ayvor, 
z6goV olmviv, ÖrgLoEen 


280 


ıdovi ide nei“ Todg Gods ÖF mivovg 
xonso dıa navrög daoüsaı. 


SQKEANOZ, 
no boAıyüs repua HEAsdHoU 


dıaueibausvog modg 0E, TIoounded, 


285 


Tov nrepvyoxn rovd’ olmvdv 
yvaun Otouiov &reg EUIUVOV' 


277—83. Die Anapäste des Chors 
begleiten die Bewegungen der 
Maschinerie, durch welche Okeanos 
herbeigeführt wird. Vgl. zu 114. 

277. Vgl. 898, Soph. Phil. 1178 

Na nor, plAa rate raonyyeılag 
From ts zroxooeıw, Hom. Il. 4, 73 
Örgvve nd00g uenaviav Adv. — 
enedavkag: zu 73. 

279. nal = “und 80’ (‘dem ent- 
sprechend’). 

283. mövoug — dia mavrog 
@novonı nach dem Versprechen 
von 272. Dem Wunsche wird erst 
755 ff. u. in der Rede des Prome- 
theus 828 ff. Genüge gethan. So 
wird die gespannte Erwartung er- 
regt u. festgehalten. 

284—396 zweite Scene des 
ersten Epeisodion: Okeanos, 
der Vater der Okeaniden, 
kommt (von rechts) heran, 
auf einem Fiügelrosse (Pegasus, 
rergaoneing olovog 895) reitend 

der Scholiast denkt wegen des 

usdrucks olwv6d»v an einen Greifen; 
Meergötter findet man auf alten 
Kunstdenkmälern öfters auf Hippo- 
kampen reitend dargestellt). Die 
Theatermaschine, welche hierzu 
diente, war das sog. «loonue, 
eine mit Seilen gehaltene Hänge- 
maschine, durch welche Personen 
in der Höhe fortbewegt, binaufge- 
zogen und heruntergelassen werden 
konnten. Der Schol. bemerkt: »aı- 


009 dldancı ra yon nafınacdau 
Tos Enger Qusavog Eddy" ümeg- 
BoAn dt dyenoaro, Brov ye"Oungos 
ovn slonyayev Axeavov eis Töw 
ovALoyov av Deav (vgl. D. 20, 7 
o0re rıg oVv Tloraumv andnv voop’ 
Nxeavoio). Die Anapäste des Oke- 
anos begleiten die Bewegungen des 
aus dem Flügelwagen in die Orche- 
stra . niedersteigenden Chors. — 
Diese zweite Scene des ersten 
Epeisodion mit dem zweiten 
Epeisodionbildetdenzweiten 
Akt, den Anfang der Hand- 
lung, welche zur Katastrophe 
führt. Vgl. zu 807 und 436. 

284 f£E dolyns ein episches 
Wort. Der Weg ist lang, weil 
Okeanos aus der Tiefe des Meeres 
kommt, vgl. 800 £.— dıaueipauevog: 
Sept. 884 dıapeinpar 6d0v, 866. di’ 
Aytoovı’ Auelßerus zav vauoroAov 
Henpldax. In zegux Öolıyng nshev- 
dov ÖLausıpauevos sind die Vor- 
stellungen doAynv nE4evBov dıaper- 
Yawevog Xu) EOg TO Tegua Apınd- 
uevog verbunden, vgl. Soph. O. K. 
1400 olov ao’ ödov r£log "Aeyovs 
apagundnuer. 

286. zTegvyann wie modaung 
gebildet, vgl. axumregog. 

287. yyopy: admirationis augen- 
dae causa non brutus, sed mente 
ac ratione praeditus esse fingitur 
(Schütz). Il. 18, 419 haben die 
aus Gold gearbeiteten Mädchen des 


IIP. 
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tals als dt Töyaıg, lodı, Ovvalyo. 
t6 Ts yag us, boxÖö, Ovyyevig odrag 
Eoavayxdbeı, Ywols TE yEvovs 

obx Eorıv Örao welove wolgav 
veluaıw 7 oot. 

yvoon Ö: rad’ wg Ervuu’, oböE udınv 
zagıroyAmassiv Evı woL' Pepe ydo 
onucıv’ d Tı yo 601 Gvungdassınr 
od ydg nor. Egsig bg Ausavoü 

plAog Eori Beßeıdregds oo. 


Ex, tl yofua; aal od dN advov Euhrv 
Insıg Endning; mög ErdAundas, Aumbv 
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290 


295 


enhvvudv TE Heüun xal NETENOEPT 300 
adrdxrır' Övron, Tv OLöngowN;Tog« 
&Adelv Es alav; 7) Hemgrionv Töyag 


Hephästos Verstand, Sprache und 
thätige Kraft; Od. 8, 556 sind die 
Schiffe der Phäaken rırvanöuevaı 
gest, aural loacı vonuara al 
yolvas avdomv. Wie diese deshalb 
des Steuermannes u. Steuerruders 
nicht bedürfen, so bedarf das Tier 
des Okeanos der Zügel nicht, weil 
es von selbst dem Gedanken (yvayy) 
seines Reiters nachkommt. 

289. ö ovyyerig doavaynakeı: 
vel. 89. Nach Hes. Theog. 133 ist 
Okeanos Sohn des Uranos u. der 
G&a, der älteste der Titanen, vgl. 
zu 14. 

290. yEvoug = ng avyyevalas. 

291.00 — veluaıuı: ohne &» wie 
Ag. 620 oün £o#”’ Org Akkaıuı, Cho. 
172 o0n Eorıv Oorıg nAnv Euoo 
neloaıro vır, Il. 22, 348 og 00% 
EcH” Ög ang ya nÜUvag nepalng ana- 
AcAnoı, Eur. Alk. 52 dor’ od önog 
Arnnorg eig yeoag WOA0ı; Krüger 
1I $ 54, 3, 8. — poigav veluaımı 
wie Soph. Trach. 1238 &vng 06°, 
os Eoınev, 00 vausiv Zuol phlvorrı 
Boioav, einem das ihm Zukommende 
zuteil werden lassen, (die ge- 
bührende) Achtung erweisen. Vgl. 
Herod. Il 172 &v ovdeu wolen 


ueydin yo. 


294. yugıroyAmoceis: zu 180. — 
Evı “liegt im Charakter’, vgl. 224. 

296. Nxexvod: die Nennung des 
eigenen Namens hat etwas Gemüt- 
volles, vgl. Soph. O.K. 626 xoöxor’ 
Olölnovv Egeig arosiov olxnınea 
deExodeı. Zugleich hat die An- 
gabe des Namens den äulseren 
Zweck, die Zuschauer über die Person 
des Auftretenden aufzuklären. 

298. rl yonua: vgl. Ag. 1806, 
Cho. 885 xi 8’ dorl yenue; Eur. 
Androm. 896, Suppl. 92, Hipp. 905, 
Herc. 525, Or. 1573 &a, ri yonue; 

299. mov» &unv dnorıns: 118. — 
drörunoag Aımav Exravuuov deüue: 
vgl. das zu 284 ff. angeführte Schol. 

801. aurdauıra: vgl. aüropung, 
adröyvrog, wvröpgıkog, aurökvkog 
u. A. — &yroa: 138. — ouöngouN- 
roox: vgl. Il. 8, 47 "Iönv umreo« 
Uno@v, Astydamas fr. 6 p. 780 N. 
olvoufzog’ &umslov. Wegen dieser 
Benennung von Skythien vgl. Sept. 
817 Zuvdn oudnem, Suid. Xarvßoı 
Edvog Zuvdlag, Erden 6 olödngos 
tinseras. Nach Hesiod (Alex. Strom. 
I 807) u. Aristoteles (Plin. VII 57 
8 197) war das Erzgielsen bei den 
Skythen erfunden worden; vgl. 
unten 714. 
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Zuas Aypikaı nel ovvaoyalüv xuxoig; 
Öegxov Deauc, rbvds Tv Arög pliov, 


ToVv Ovyxarasrioavre Tv Tvoavviöc, 


305 


olaıg Im’ abroü mnuovalsı adumtount. 


IK. 


6o&, ITpoundeü, xal nageıveoaı yE 0oL 


Helm Ta Adora, xaimep Övrı moınlAm. 
yiyvoons oavrov xal uEeddouodaı Todnovg 


vEovg' veog yag xul TögRVvog Ev Beois. 


310 


ei 0’ &ds roayeig nal Tednywevovg Adyovs 


6iyeis, ray’ 


&v 60V xul uaxpkv dvarson 


Darv aAVoı Zeug, Bote Coı TÖv vüv 6Aov 
zapbvre ubydov naudıav sivaı Öoxeiv. 


303. svvaoyalmv: zu 161. 

304. öfgxov in Beziehung auf 
dengnoav, vgl. zu 119. — Veaua 
im Sinne von Heaue Övodearov 
öupaoı (69). — rövds (‘hier’) von 
dem Sprechenden wie das häufig 
bei den ‚Tragikern vorkommende 
öde ö are —= £yo. 

306. xaunmroneı nach rowde row 
Jiög oplAov dem Sinne, ents rechend 
wie Od. 2, 40 007 Exag 0VTog av 
Os Anov Aysıoa, 1. 10, 38 yro- 
1227) Argelönv Ayu Euvova, cöv 
neol TAvınV Zeug, venxe mövoLaı 
dıaumeges, eig ö % avıun &v or; 
de00ı uEry xal wor Pike yoover' 
ÖEREN, Soph. O. K. 1329 od &v- 
del roöuov mrgög, ao yyiTov tl- 
oıv, ebd. 284 42’ Doneg Eloßes 
zo» Inernv Eyeyyvov, 6Vov we nuN- 
pULaocE, Trach. 1080 ögare 10% 
Övornvov as oixtoög Zw, Demosth. 
18, 79 ovdauod Anwoodevn „VErga- 
pEV od” alıiay oüdeulav war’ Euov. 

307. Über die paränetische Rede 
des Okeanos bemerkt der Schol.: 
GXönN00v Ta Tv Önrögov vala 
mad medron EÜEEDEFTE Toig Tou- 
yınois. In dieser Scene wird durch 
freundliche Mahnungen und War- 
nungen eine Einwirkung auf den 
Sinn des Prometheus versucht; doch 
sind die Warnungen dem Charak- 
ter des Prometheus gegenüber der- 
art, dals sie seinen Trotz nur stei- 
gern können. — 60, IIoounded: 
vgl. 144. 


803. noıxllo‘ ovvero Schol., vgl. 
IIooun®&« ronlkov, aloAöunzıv 
Hes. Theog. 510, worRıAößovAoy ebd. 
521, Igoundeös aynvAounıng ebd. 
546, zavıov nepı under eldwg ebd. 
559, moAvıdgis ebd. 616. — Zu xei- 
ee Ovrı nomllo vgl. 1. 1, 677 
unzel 8° Eym magapnuı nal” dry 
eg voeovoy narel Ylio dxinoo 
pegeıw Jul. 

809. yvadı savror s ö wonens 
“goatso, Tvdslön, nal yafeo’ (Il. 
5, 440) Schol. 

810. pedoguooeı: Eur. Alk. 1167 
vöv ya nedngudonecde Beirloo 
lov ToV moöoder. — veovg: PTO- 
eptisch = wore veovg eivaı, Vgl. 
Eur. Iph. A. 343 ueraßalov AAlovg 
To0rovS. 

311. reß'nyuevoug: zu dem Bilde 
vgl. Sept. 715 zedn yuevov Tol E 
0U% anaußAvveig m, Soph. Ai. 
684 yAo0od cov TEFNyYuErT. 

312. olweıg (‘schleudern’), vgl. 
982, Eur. Alk. 679 veavlag Aöyovg 
Ölmzav Es nwäs. 

318 f. zov vo9 nagovra yolov 
wördor, der jetzige (roll mit 
seinen Qualen für dich. Zu diesem 
eigentümlichen Gebrauch des Gen. 
vgl. alareluıg a0vo» 900, Asvang 
y10v0g „wreovyi Soph. Ant. 114, wE- 
Aaıva &oromv eüpeorn El. 19. Zum 
Gedanken vg). Terent. Eun. Il 8, 9 
ludum iocumque dicet fuisse illum 
alterum, praeut huius rabies quae 
dabit 
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dih, & talainop’, Ag Eysıs Öpyag Üpes, 
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Ehre 68 TÜovdes annudıov dnaidayag. 
doyal’ long 001 palvouaı Akysıv rads‘ 
rowöre uEvroı Tg üyav Ürnydgov 
yA&b0ong, ITlpoundev, taniyeıga yiyveraı. 


ev 0’ obdenn Tameıvdbz obO’ Einzig Haxois, 


320 


zodg Toig napoücı 0° üAla mpooiaßeiv Beisız. 
oVxovv Euoıye XpwuEvog ÖdLdaoandim 

zo0dg aEvroa noAov Exreveis, behv Örı 

zgaybg ubvapyos obd üneddvVog partei. 


xl vv Ey udv eluı “al eıgdooueı, 


325 


ev Ödvouaı TavVÖEf 0’ Euiüccı növav' 
dv 0’ Hovyaßs und’ üyav Außooordueı. 
N 00x olod’, drpgıBös dv megLaodpewv, Örı 


317.f. aoyaia: vgl. Arist. Wo. 
984 agyaie ye nal Aınoliuön nal 
terrlyov dvaueore, Cic. or. Philipp. 
I 10, 25 neglegimus ista et nimis 
antiqua et stulta ducimus. — rade 
bezieht sich auf den folgenden 
Spruch u. uevror giebt den Sinn: 
„Du hältst vielleicht folgende Lehre 
für altväterisch, wahr bleibt sie 
aber doch“, 

819. anizeıga: eigentlich *Hand- 
geld’ (t« vate row wıoHov dudd- 
Beva Tois yeiworeyvaıg Hesych.), 
dann “Lohn’ (Plat. Rep. p. 608 C 
Te wueyıora Enlyeıpa agerig Hal 
neonslusve d9Ac), vgl. Soph. Ant. 
820 ovre Eıpenv Eniysiıga Anyovon. 
Zu dem Gedanken bemerkt der 
Schol. yvouınag de Ynoı, vgl. 329, 
Pind. O1. 1 85 oneodeıa Adloyyer 
Hayuıva naraydoovg, Eur. Bakch. 
386 dyallvov orouarav avöuov T’ 
dgpgoovvag ro relog Övorvyie, frgm. 
be un, nadekeıs yAmocav, Eoraı 
co xund. 

320. rameıvög el: zu 42. — el- 
xeıg “axoig: vgl. 179, Soph. Ant. 
471 dnloi zo yEvynu’ auov EE Guon 
maroög ns maöos‘ eineıv 6’ oön 
inloraraı naxoig. 

821. dE kann an vierter Stelle 
stehen, wenn die vorausgehenden 
Wörter 6öinen Begriff bilden oder 
in engstem Zusammenhang stehen 


(wie hier u. 381 Nomen mit Prä- 
position und Artikel, Zum Ge- 
danken vgl. Pers. 531 un x«f rı 
TOOg Haroicı NEODOTTR XRXOV, 
Soph. Phil. 1265 u» zei nor vea 
TÜREOTE TEÖE AaAH0lidı TMEUTMOVTES 
xond, O. T. 667 8 xanoig ano 
rp00AHYEL Toig main TE MEOCPaTE. 

323. mpOg HEvro@ nmA0v Enteveig 
ist Umsetzung des sprichwörtlichen 
zgög xEvron Auntigev, wider den 
Stachel lecken (nicht zu verwechseln 
mit lecken lambere, wie es Platen ge- 
than hat in „leckt den Stachel un- 
verhohlen‘) (x&vreov, stimulus, der 
Treibstachel für Zugvieh), vgl. Ag. 
1624 zgös nEvro= un Aaurıke, UN 
ntaloog woyns, Pind. Pyth. II 173 
nor aEvroov ÖL Tor Aanrıkeuev 
tehEBeı Olua$ngös olwog, Eur. Bakch. 
795 Bvou’ av aürn wilder 7 
Dvuovusvog gOg nEevron Auntlkorı 
Dunrös av Deo, fr. 164 moög xEr- 
on un Adurıfe toig xoaroval 00V. 

324. Vgl. 35, 150, 186. 

325. zeıgdooun Ldav Ödvauaı: 
vgl. Il. 18, 605 neionoeraı, alne 
Wencıw, Plat. Ges. 688 E eıow- 
uEVoS, dv dpa duvmunı Önlodv. 

327. Anßooorousı: vgl. Soph. Ai. 
1147 co 00% Adßgov oröux, Hom. 
Il. 28, 474 Außosveaı. 

328. Über die häufige Synizesis 


von 7 00 vgl. Krüger II $ 18,6, 
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yAmcon paralz Inwie npoorgißeran; 


IIP. 


Enio 0 6dovven’ Exrbs alviag xvgeis, 


330 


Todrav ueraoysiv anal teroAunnag Euoi. 

xal vov Exsov undE 00ı ueinodıe. 

zavıag yüp 05 eideg vv" 0b yap EbrıdS. 
adntawve Ö' adrös u rı anuavdis 660. 


SK. 


aoAld y dusivov Tvobg neing ppsvoüv Epvs 


335 


N oavröv" Epym xob Adym Texuaiponeı. 
deuäusvov Ö8 undanös dvriondong. 

aord yip abya ijvöds Öwpeiv Euol 
Ömosıv Al, horse tavdE 0 Euhüccı novov 


IIP. 


Ta uEv 0’ Enaıvi nobdauf Anton more" 


340 


god vulag yap obötv EAlsimeıs. rap 
undtv move" udınv ydg obötv KpeAiv 
&uol movies, el rı anal movelv Beloıs. 
AAh Novyabe Vavrov dunodav Edywmv‘ 


2. — axoeıßas‘ axemg Hesych. Zu 
dem cha ristischen Pleonasmus 
vgl. 944, Pers. 794 zoüg Uneondi- 
Aovg &yav, Il. 7, 39 olo®ev olog, 
97 alvoder alvas. — TEQLECOPEWF: 
zu 808. 

829. zooorpißeraus: eine derbe 
Bezeichnung, vgl. Aristoph. Equ. 5 
ainyas del novorglßera: voig olxe- 


Tag. 

830 ff. Era oe: “du bist beneidens- 
wert, du darfst froh sein’. — 
»al („auch nur“) reroAunnag: vgl. 
zu xaf 197, zu terolunnog 881. 
Prometheus sagt: Man könnte er- 
warten, dafs schon der blofse Ge- 
danke, mir deine Teilnahme zu 
zeigen, dich in Ungnade gebracht 
habe. — Zacov: in der Bedeutung 
‘sein lassen’ auch Soph. O. K. 598 
öray us wov, vovßire, za vor 
ö’ Za u. in der Redensart 2a rovro. 

833 f. navıng — 0V: vgl. 1053, 
Eur. Hipp. 1062 zavrog 09 zidoru 
&v, Hom. Il. 8, 450. — Zum Ge- 
danken vgl. 34. — ödg: vgl. 825 
(080g "Gang’). Zu dem Dativ vgl. 
Aöyo 196. — Die Allitteration des 


" unterstützt den Nachdruck der 
e. . 
886. Über das Asyndeton vgl. 
er II 8 59, 1, 7. — £oyo xo0 
Aöym: vgl. 1080. 

837. Oguduevos, ut, vgl. 176. 

338. Vgl. zu 266. Über auge 
‘ich schmeichle mir’ zu 688, vgl. 
Eur. Med. 582 yAdooy yaoe auyw» 
zadın’ 20 meguorelcin. 

839. Vgl. 826. 

840. c@ wes: die Rede wird 
anders gewendet u. statt eines r« 
d& (‘andernteils’) folgt «rag. 

342. udınv ovölr ayelar: vgl. 
Cho. 881 xaßevdovow uarnv Q- 
xeusıe fdto. — wgelsiv findet 
sich nicht blofs bei den dramatischen 
Dichtern (vgl. Krüger II $ 46, 8, 2) 
häufig mit dem Dativ verbunden, 
sondern auch in der Prosa, so Herod. 
IX 103 zgoomgeAdsıv EHElovreg toig 
"Elinoı. 

848. sad — Blog drückt einen 
leisen Zweifel aus, welchen Pro- 
metheus mit gewisser (Gering- 
schätzung des Okeanos hinzusetet. 

844. oavrov durnodav Eyov: “und 
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&Eyo yip oUx El Övaruyü, Todd’ eivexn 


„9 
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Deioıu’ dv Ds nislorodı Knuovas Tugeiv. 
oo ÖürT’, Erel ve yal xasıyvhtov Töyaı 
telgove’ "Arkavrog, ds nobs Eamepovg T6NoVS 
Eornxe niov’ obgRvoDV re nal YDovdsg 


halte dich davon fern, lals die Hand 
aus dem Spiele’, vgl. Xen. Kyr. 6, 1, 
87 ol 88 Ylioı npoCLovreg sunßov- 
Asvovow Eunodav Eysıv Euavrov. 

845. efvena: die epische F'orm 
für Evexo, welche die Tragiker dem 
Metrum zuliebe gebraucht haben, 
wie Esivos für Esvog, neıwog für 
nEvög, neivog für Eneivog, elAloosıy 
(185, 1085) für &Alooeıy, wounog für 
KOVOg. 

846. rleloroıcı anuovas tuzein: 
Pers. 706 ardgunsıa 8’ &v ou 
znuat’ av zuyor Boorois. — Der 
Schol. bemerkt: IIgoundinas' 0V 
yag xara röv Ardommıvov Aoyıouov 
noAloug AUTO Ovvarvzeiv BovAsraı 
6 Ilgoun®evg (vgl. das Sprichwort: 
solamen miseris sociog habuisse 
malorum). Dieser Gedanke dient 
übrigens dem Dichter als Mittel, 
um etwas, was nicht eigentlich 
zur Sache gehört, hereinzubringen. 
Denn die Erwähnung des Atlas ist 
gleichfalls nur Überleitung zur 

childerung des Typhon, durch 
welche sich der Dichter Gelegen- 
heit verschafft, von dem zerstören- 
den Ausbruch des Atna (867—69) 
zu reden. 

847. 00 önt’, änel: vgl. Soph. 
0. K. 481 einoıs &v as Belovu 
tovr’ Euol zors nölıg ro 80009 el- 
norwg Karnveoes. ou dir’, Erel toi 
nv ulv adıly” nusoav — ovdelg 
Eonurog Todd dyadver’ ayelm, 
Eur. Herakl. 505 «vrol d& "eoorı- 
Bevres Alloıcıw TÖVovg ragdv pe 
oncaı pevböuscde un Baveiv; 00 
dir’, Emel Tor Hal yelmrog dkıa 
ate., Alk. 555. — Der Gedanke, 
durch welchen die folgende Schilde- 
rung motiviert wird, ist: ich will 
nicht noch andere mit mir ins Un- 
glück ziehen, das Unglück meines 
Bruders Atlas u. des Typhon ist 
für mich schon schmerzlich ge- 
nng’. — Nach Hes. Theog. 509 f. 


ist Atlas wie Prometheus Sohn des 
Iapetos u. der Klymene. — Zu dem 
Folgenden vgl. ebd. 517 Arlag ö’ 
odgavov EigvV Eysı ngaregis Ur’ 
Gyayıns, nelgacıw Ev yalns, 200- 
rag "Eoreoldov hıyvpava» Eornoas, 
KEpaAT) TE nal Anauaroıcı ZEgecoıy' 
tavrnv yao ol poipav E£öddssaro 
untiera Zeug. 

848. moög Eordgovg ronovg: “nach 
Abend hin’, "gegen Abend’. Vgl. 
fr. 404 Alyıva 8° adrn noög vorov 
neiraı nvoag, Od. 18, 240 nulv 
000, valovcı noös NO T' NEA0V Te 
10° 00001 werönicdhe morl Lbpov 
negdevra. 

8349. Wie bei Pind. Pyth. I 35 
der Atna als x/o» ovgavla be- 
zeichnet wird, so heilst es vom 
Atlas bei Herod. IV 184 Zorı d% 
orEıv09 nal RvnÄotegkg NAvın, DYN- 
109 ÖL 0drm Ön rı Adyeraı @g Tag 
Kogvpas avrovd ovx old re elvaı 
ldeodaı .... Todrov xlova ToV 
0VE«v0V Akyovos ol drıyapıoı elvaı. 
Der hoch in die Wolken hinein- 
ragende Berg erschien der Phan- 
tasie als eine Säule, welche das 
Himmelsgewölbe trägt (vgl. Verg. 
Aen, IV 247), Dieser ‘Träger’ 
(&rAcg) wurde in der Sage zu einem 
Titanen, dem zur Strafe die Last 
des Himmels auf den Nacken ge- 
legt ist (Hes. a. d. voraus a. St.). 
Umgekehrt werden gewaltige We- 
sen mit Bergkuppen verglichen. 
So heilst es Od. X 118 von der 
Königin der Lästrygonen: nv ö} 
yvvaixı E0009 Oonv T’ ÖgEog x0- 
evpnv, u. Polyphem gleicht nach 
Od. IX 191 dio dAnevıı dynAmv 
ög&ov. — Bei Homer jedoch Od. 
1, 58 Zyeı (Arkas) ö8 te nlovag 
aUTög Warxgdg, al yaldv re ul 
ovg«v09 auplg Eyovoıv liegt noch 
die ursprüngliche Vorstellung von 
den tragenden Säulen zugrunde 
und der persönliche Atlas ist noch 


apoıs Epsidov, &ydos obx zUayxalorv. 
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bv ynyevi te Kılıniov olxsıjropa 
ävroov ldiov @xrsıpa, Ödıov T£gas 
Exatoyadgavov apos Piav 1EIGOVuEVor, 


Tvpäava Boügov, zücı 8’ 


nicht ganz an die Stelle der Säu- 
len getreten. Atlas hat selbst die 
hohen Säulen, welche Himmel u. 
Erde beiderseits halten, d. h. er ist 
selber die Säule, welche Himmel 
u. Erde auseinanderhält. Äschylos 
hat sich an Homer angeschlossen; 
er konnte in Rücksicht auf die all- 
gemein bekannte Homerische Stella 
kurz xlor& ovpavod Te xal 1Dovös 
sagen, indem er an den Zweck der 
Säule yaidy re nal oVgav0r apple 
Zysıv dachte, was zum einen Teil 
nicht unmittelbar durch die Säule, 
sondern durch den auf die Erde 
gestemmten Fufls des Atlas erfällt 
wird. 

851. 70» ynyevn: Hes. Theog. 
820 aurag dnel Tırnvas ar’ oden- 
voo &Eiluce Zeug, ONMAOTAToV TEnE 
ncid« Tuopoda TIaia nEloen, — 
du dE ol dumv N» Exarov nepaiel 
Ögıos, deıvoio doaxovrog. Typhoeus 
ist eine Personifikation aller Dünste 
und gasartigen Dämpfe im Innern 
der Erde, welche Erdbeben u. vul- 
kanische Ausbrüche bewirken. Bei 
dieser Schilderung des Typhon (od. 
Typhos) hört man mehr den Dich- 
ter als den Prometheus. Die Schil- 
derung selbst ist der bei Pindar 
Pyth. I 15 sehr ähnlich: ög :’ &v 
alva Tagrego neitaı, Henv molt- 
wog Tvpag Exarovrandgavog’ 0V 
note Kıllnıov Dodywev nolvovvuor 
Evroov‘ vor ya ucy al 8’ vo 
Kvuas aiusondeg Oydaı Zineila 
adrovd mıeleı oreova Aayvaevıa' 
nlov 6’ odgavla ovväysı, vıposcc’ 
Alıva, ndvereg yıovog Öbelag LöNnve 
(eins poetische Bezeichnung des 

letschers!)' rag dosvyorras wir 
ünharov nupög Ayvoraraı 4 uvyo» 
nayal‘ norauol 6° Aufgaıcı iv 
ngoykoveı bbov nanvod aldnv" Ari” 
Ev Oppvaıcıy nerpag Yolvıoca nv- 
Awvdoueva pIOE Es Babeinv Yeosı 
nivrov ANGE 00V nardyo. Eivo 


avr£oen Deois, 


8’ Ayaloroıo xpovroUs £Zomsror 
dsıvorarovg avazipxsı. Diese Be- 
schreibung ist wohl Original u. dem 
eigenen Anblick des Dichters ent- 
nommen, die Darstellung des Aschy- 
los Nachahmung des Pindar. S. 
oben 8. 24. — Kılınlay üyıomv olxr- 
ropax: olunoavıa ul £r Kılında, 
nolnodevre dt Ev Zuxelie (wie 
bei Pindar) Schol. Bei Homer 1. 
2, 781 yaiı 8° vasoresazıke Aıl 
DS TEORINEELUFD ZWORETD Orte 
cupl Tugpatı yaiay Iuacoy elv 
Aoluoıs, 091 paol Tupmiog Zuperas 
evvas hat die Sage noch eine an- 
dere Gestalt: der Homerische Aus- 
druck Tvgmeog zUvds ist bei 
Pindar wahrscheinlich unter sicili- 
schem Einflufs in das ganz ver- 
schiedene z09 zors Kıllkıov BeE- 
EV MoAUOyvu09 üvreov überge- 
gangen, wodurch der ursprünglich 
an den Vulkanen in Kleinasien 
haftende Name des Typhon für den 
Vulkan in Sicilien gewonnen ward. 
Diese Gestalt der Sage hat Aschy- 
los benützt. 

352. (do warsiga erinnert an Od. 
11, 582 xal unv Tavralov eloeidov 
qulen’ ülye Eyovıa. — Öcıov be- 
zeichnet in Typhon nach ursprüng- 
licher Auffassung das zerstörende 
Wesen des vulkanischen Elements, 
vgl. Sept. 222 „vol dalo. 

853. &natoynaeavor: so ist Typhon 
auch in der o. a. St. des Pindar 
bezeichnet; ebd. Ol. IV 11 &xaroy- 
xepaie Tvp@vog öußeluov. Näher 
kommt der ursprünglichen Bedeu- 
tung züngelnder Flammen die Be- 
zeichnung bei Hesiod 825 sxaros 
nepaial Ogpıog, Ösıyoio Öpdxovrog, 
yAaconcı Övopepyoı Askıyuöres. 

354. zäcı öe: der Übergang 
in die Schilderung wie Sept. 568 
Eurov Akyoım’ av Gvöga ompoov£- 
oratov AAunv T’ Ägıoroy, udvrıv 
Augıdoeo Play" "OuoAnlcıv Öt zoög 
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susgdvaicı yaupniaicı Hvgliov Ypoßorv‘ 


bs mv Hids Tvoavvid’ Eunegoov Pic“ 


xaraıßerng xEgavvog Eunviov pAdye, 


ög aurov Ebeninke TÜV bnnydomv 


xounmaoudıem. 


&pevarndın ndEsßoovri;dn odEvVos. 
xul vüv Aygsiov xel magdogov ÖEung 
aeiraı OTEvoanod nAndiov Yalacalov 


356 
EE Öuudtov 0’ Horoante yogyandv HEAng, 
GAR NAdEev abıö Zumvog üygunvov Peiog, 
360 
posvag yag eig wüurag tunelg 
365 


inovusvog gißaıcıv Altvalaıs Uno, 


xogvpais 0’ Ev üxpaıs Nusvog uvbooxtvnei 


nvAag — xanoicı Page are. Vgl. 
366. 

855. ovolfov Yoßo» (metony- 
misch): vgl. Sept. 885 ©’ donidos 
ö: zo yalunlaroı vAdfovoı a0do- 
-veg P0ßov. 

456. Norgante otiag wie vorher 
ovolkov Yößov, aus dem Gebrauch 


des Acc, des inneren Objekts ab- 


zuleiten. — yogyanov ofiag: vgl. 
YAoymrov nüp 253, TUEWNOV nEERV- 
vov 667. Häufig sind die mit -oxög 
zusammengesetzten Adjektiva bei 
Euripides. 

857 f. Dieser Vers erinnert uns 
wieder daran, dals Prometheus 
spricht; denn wie dieser die rohen 

aftanstrengungen der Titanen 
(ngös Piav Te Öeonöceıw 208) als 
eitles Beginnen kannte u. verachtete, 
so hat er auch für das Toben des 
Typhon nur mitleidige Ironie. In 
diesem Sinne sagt er das folgende 
a’ nidev ac. Vgl. übrigens 
Hes. Theog. 837: 

nal ne» Öye (Typhon) Synroicı 

anal Edavaroıaıy Avabev, 

el un do 0Ed vonoe naıne dv- 

don» re Dev re. 

nAdev: vgl. 667, Sept. 444 adıa .. 
TöV_ TUVOp6E0v NEE xegaundr. — 
&ygvzvov von der Person auf die 
Sache übertragen: vgl. zu 115, 
Cleanth. h. in Iov. 10 rvoosvra del 
£vovra« nsox@vvov. D. h. Zeus liels 
sich nicht überraschen (6&% vonoe 
Hesiod). 


Äscavros, Prometheus. 3. Aufl. 


359. saraıßarns: vgl. Arist. Frie. 
42 dıög noraıßarov (‘der in Don- 
ner u. Blitz niederfahrende Zeus’), 
Hor. Carm. III 4, 42 scimus, ut 
impios Titanas immanemque tur- 
mam fulmine sustulerit caduco. — 
&unviov giAoya: vgl. 917, Pind. 
frgm. 111 nög nVEovrog nEERVVoD, 
Eur. Schutzfl. 640 xsgavvo nvono- 
io, Soph. Ant. 1146 zUg nveövror 
z000y’ &oromv. 

360. dEemanke: zu 133. 

861. gpgevas “praecordia’: vgl. 
881, Eum. 159 vno gpeolvag, Un6 
Aoßor, Od. 9, 301 odranuesau zeög 
orndog, 091 Yoeves Amap Eyovamv 
u. Schol. zu Il. 11, 579 geerag 6 
nomıng nal navreg ol walaıol dnd- 
Aovv To Öıdpeayua, Aristot. Tier- 
gesch. Il 15 ro dıafoun 6 xuAodr- 
taı po&veg. Typhon wurde in den 
Sitz des uEya gpgoveiv getroffen. 

362. &Eeßoovındn o9Evog: Krü- 
ger I $ 52, 4, 2. 

363. zagaogov nach 11. 7, 156 
moAAos yao rig Exeıto aENOROS 
Erd xal Zv9o, “weithin ausge- 
streckt’. 

864. orevorod durch den folg. 
Vers genauer bestimmt, vgl. 729. 

365. Znovuevog: vgl. Pind. Ol, 
IV 5 Altav — Inov aveudeooa» 
Exaroyrepaie Topmvos, frgm. 94 
neivo ulv Altva Ösouog Uregpla- 
Aog Auplasıraı. 

366. xopvgpeis de: das dem Ge- 
danken nach Untergeordnete wird 


b 
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"Hoyoıorog, Evdev Exgayıjoovrel note 
zotauol Nvpög Ödnrovres Ayplaıs yvddoıg 
üsg nardındonov Zuxeilag Asvgodg Yüns, 


Deguois Anidrov BeAesı mugnv6ov EaAng. 


370 


toıdvds Topos Ebuvabeosı y6Aov 
KaiTEQ HEgRVUVO Zuvog NVdoRKWmwEvog. 

ob 6’ 06x ünsıoos, 000’ Euod didaoxdAov 
xontas, dsavrov of" Onwg Enloraoaı‘ 


Ey 68 ıYv nagoücav dvriion Töynv, 


375 


&oT’ dv Ads pobvnua Augpiion ydAov. 


QK. obxovv, Ilooundeü, Toüro yırvmareıs, OTi 


der Schilderung zuliebe als gleich- 
geordneter Gedanke behandelt. xo- 
evpais im Gegensatz zu di£aı- 
ou. — wuögoxtvnei: vgl. Thuk. IH 
88 voulkovar dt ol Euslvn &vdoon- 
zoı &v ı7j Ieo& (eine der liparischen 
Inseln) og 6 "Hymıorog yulnedeı, 
oTı NV vun palveraı nvg dvadı- 
dovoe zoAv xal TV NuEonv KamvoV. 
366 —72 gehören nicht zur Sache; 
aber auf dieses vaticininm post 
eventum ist die ganze Schilderung 
von Atlas u. Typhon abgesehen. 

367. Expaynoovral note: die Zu- 
schauer mulsten an den Ausbruch 
von Ol. 75, 2 (479/8 v. Chr.) erin- 
nert werden, s. oben 8.24. Von einem 
Ol. 88, 2 (425 v. Chr.) erfolgten 
Ausbruch berichtet Thuk. III 116 
ynv rıva Epdeige (Ö duRE Tod vg0g) 
to» Kuravalor, ol Er) ın Alu ıo 
dpsı olnovcıy, OnEE KEyıorov Eorıv 
öoog Ev rj Zixneila. Der nächste 
erfolgte im J. 396/5 nach Diod. 
14, 59. 

868. dantovreg dyolaıs yvadoıg: 
wie ein gefrälsiges wildes Tier, 
vgl. Cho. 325 zvoog ualeo& yvadog, 
Phrynichos fr. 5 p. 721 N. zedi« 
dt zavre nal napdatıov nAdxe 
@xEeie uagyoıg PAoE Edalvvro yvd- 
os, Eur. Med. 1187 zaupayov 
xvoög, Herod. Il 16 Alyvarloıcı 
vevöusotaı vö nUE Unolov elvaı 
fuypvyov, navıa Ö& würo nateohlev 
tanep dv Adfr. 

369f. Vgl. Eur. Herc. 464 ns 
»allındgnmov IleAuoylag. — ankarov 


wie in der zu 351 angeführten 
Stelle des Pindar &riAdrov rvoog, 
frgm. 94 aA1’ olog ünlarov negaife 
Oeav Tvpav’ Exatovrandonvov 
dvaynı Zevs nano Ev Aglwors 
rote, Kum.58 driarorcı pvoıduaoıy. 
— ßeleoı von den Lavabächen, die 
wie Pfeile hervorschiefsen. 


873f. Dieser Gedanke dient 
dazu, wieder zur Sache überzulei- 
ten durch die Erinnerung an den 
negavvog Zmvog. — od ÖE: damit 
geht Prometheus auf den Gedanken 
von 344 zurück; der Gedanken- 
zusammenhang ist derselbe, wie 
wenn es hielse: 0d d£, 00 yae deı- 
00s el 000° .. xonkeıs (vgl. 72 u. 
zu Eur. Ipb. T. 64 f.), se@vrov odße, 
onos Enloraccı. Die Worte 098 
Euov ÖıödacndAov yemkeıs erinnern 
an die Worte des Okeanos 322 
Euoıye yomuevog dıdaandim. 

376. Zore findet sich bei Äschy- 
los 5mal in unserm Stücke (457, 
656, 697, 792) u. Imal in den Eum. 
449. — Aopnjoy: vgl. zu 27. 

877—380: vgl. Cic. Tusc. III $ 76 
ut Prometheus ille Aeschyli, cui 
cum dictum esset 


atqui, Prometheu, te hoc tenere 
existumo, 

mederi posse rationem iracundiae, 

respondit 

siquidem qui tempestivam me- 
dicinam admovens 

non ad gravescens vulnus inlidat 
manus. 
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boys vooodons eialv largol Adyoı; 


IIP. &dv tig Ev naıod ye uaAddson xeag 

zei un Opoıyüvre Bvubv loyvaivn Pie. 380 
RK. Ev T& moodwusisdeı Öb xul ToAuäv Tiva 

Öpäg Evoöcav Enulav; Öldaaxe we. 
IIP. u6ydov negiscdv xovpdvovv T’ Eeundilorv. 
QK. Eu us Nds Ti) voom vodelv, Emel 

xEgdıarov ED PpoVoÜVr« un pooveiv Öoxeiv. 385 
IIP. 2uov doxrosı rdunidanw’ eivaı tod. 
QK. oapüs u Es olnov obs Adyog or&Alsı nalır. . 
IIP. un ydo 0: Bonvos obuög eis Eydoav din. 
RK. N To veov Baxodvu nwayaoareis Edous; 
IIP. toirov YvAdooov uf nor’ AydEod xEap. 390 


SK. 


878. Vgl. Eur. fr. 962 air’ En’ 
aA PAPUAKOV Kelten v000° Avnov- 

eva ulv nüßog euuerig play, 
äyav ÖF umgalworrı vovdernuate, 
Menander fr. 569 K. Avzng laroös 
Eorıy avdgmmoıs Aöyog‘ Yuzüs yap 
odTog wövog Eyeı Beineigie' Aeyovaı 
8’ avron ol naAcı GOpWTaToL L0TEiOY 
slvaı YPaguaxov. 

879 f. Der Ausdruck ist von der 
Behandlung einer Geschwulst ent- 
lehnt. Vgl. Aristoph. Frö. 940 
oldovoay (en» TEyunv) dORO nouna- 
ouctoy .. ioyvava u. den Gebrauch 
von oldnue (tumor).,. Der Schol. 
führt den Satz des Arztes Hippo- 
krates an: NEROVE YEQWEHEDEI, 
un oued. Vgl. Plin. epist. V 16 
crudum adhuc vulnus medentium 
manus reformidat. Zu opgıyarre 
vgl. Hesych. oyeLyaV’ anudkor, 
veatov, auEov. 

881. Über die Stellung von d& 
zu 321. 

383. Des weiteren Redens über- 
drüssig antwortet Prometheus hier 
u. 886 kurz angebunden, bis auch 
Okeanos ärgerlich wird u. der Dia- 
log in Stichomythie übergeht. eun- 
Blav: eündla neben sundsın wie 
oyeAl« neben mpilsıc. Über die 
Bedeutung des Wortes vgl. Thuk. 
III 83 ovro maoa ldta xareorn nu- 
xorgonlag da Tag ordosıg co EA- 


n 0%, ITooundeö, Evupooa ÖLddoxedos. 


Anvıno, xal ro sündeg, 00 To yer- 
voiov nAEIOTOV nErtyer, nataysie- 
odbv Npaviohn, Plat. Staat III400 E 
eindelg, ovy nV Kvorav 00009 d70- 
nogıbö uevor naloöuev og EUndELEr, 
da mv as dindüg eV re „al 
noludg TO TFog Aarsoxevaousınv 
dıavora» u. das Wortspiel bei De- 
mosth. 18, 228 xaxondng ö’ ov, 
Aloyivn, Toöro navıelög EUndEE 
andns ar. 

384. ı7de 17 voon vooeiv: vgl. 
Soph. Trach. 544 vooodvrL nelvo 
roll joe ri vooo, El. 650 kücav 
aßAaußei Pio. 

386. Zuö» doxnjası: “es wird sich 
zeigen, dals ich mit dieser Schuld’ 
behaftet bin, klug zu sein, während 
ich als Thor erscheine, nicht du’. 
— dunidanue ironisch, wie voraus 
v000. 

887. oög Aöyog bezieht sich nicht 
blofs auf den unmittelbar voraus- 
gehenden Vers, sondern auf den Ein- 
druck der ganzen Unterredung. 

888. yae giebt die Bestätigung 
des Vorausgehenden. — Bgijvog: 6 
olntog Schol. — odwög: vgl. Pers. 
699 79 Zunv aldo nedels, Krüger 
1 847,7, 8. 

389. »eov: zu 35. — Über den 
Accusativ &öoag vgl. Krüger II 
8 46, 6, 2. 

391 f, Mit dieser Antwort zeigt 

5" 
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IIP. oreAiov, xoulfov, oBLe Tov napdvre voür. 
IK. Öpumulvo wor rivö’ Edwvbag Adyov. 
Asvobv yüg oluov aidEpos algsı nreooig 


terononsing olmvög' Kousvog ÖE Tav 


395 


oraduoiz Ev olxeloıcı »dwpeıev yovv. 


(oreopN «') 


XV. 


orevo 08 rüg obkousvag Töyug, TIgoun®ed, 


Öaxgvoiorante 0’ dm’ Boomv Hadıvov Ası- 


Boueva 6Eog mageıav 
vorloıg Ersyba nayais. 


400 


dueyapre yag vide Zeug 


töloıs vöuoıs KgKTUVOV 
vregNPavov BEoig Toig 
rdgog Evösinvvow ealyudv. 


Okeanos, wie wenig seine Gesin- 
nung der des Prometheus entspricht, 
Darum erwidert Prometheus mit 
Emphase oreAlov, xoulkov, com£s. 
Über das Asyndeton vgl. zu 56 u. 
unten 937, Soph. El. 682 26, xe- 
Aevdo, De. . 

393. Öpuaueso — Aoyov giebt 
den Sinn, wie wenn es hielse: öe- 
nousva nor Edovkns Ogundnvaı 
(„es bedarf der Aufforderung nicht“). 
Vgl. 277. — Okeanos spricht mit 
dem Ausdrucke schlecht verhehlten 
Ärgers. Zugleich deutet der Dich- 
ter die Art und Weise des Ab- 
tretens an. 

394. wadlpeı: vgl. Verg. Aen. V 
216 mox aöre lapsa (columba) quieto 
radit iter liquidum, XI 756 aethera 
verberat alis (aquila). Hier von 
der Bewegung der Flügel des zum 
Fluge sich anschickenden Tieres. 
Damit setzt sich die Maschinerie 
in Bewegung. 

397 —435 erstes Stasimon. 
Das ionische Mals entspricht dem 
wehmütigen Inhalte, welcher an die 
Worte Fr. v. Schlegels erinnert “Es 
geht ein allgemeines Weinen, so 
weit die stillen Sterne scheinen, 
durch alle Adern der Natur’. 

397. Die epische Form ovlögs- 
vos findet sich zuweilen in Iyri- 
schen Stellen der Tragiker. öAope- 


405 


vog “perditus, verwünscht, heillos, 
unselig’. Die Bedeutung entspricht 
dem Fluch öAoıo, wie övrjuevog (‘ge- 
segnet’) dem Segenswunsch ösaıo. 
Über den Gen. der Relation Krüger 
18 47, 21. 

398 f. Ödanevolstanre adverbial: 
vgl. Eur. Or. 410 sUnaldevre 0’ 
ürorg&nn Akysıv, Phön. 310 woölıg 
pavsls keine nadonnte, 1739 &- 
ragdEvevrT’ aAlmufvn, Soph. Ant. 527 
gıladelpı ndro Ödugv Asıßouevn, 
El. 962 &Aexroa yroaoxovoev dvv- 
uevaıd Te. — dadıvöv: Aenıöv, 
loyvov, evnluntov, ünalov, EUudLd- 
osıorov Hesych. Mit dadıvov dsog 
(Allitteration) hat der Dichter das 
Homerische rege» Ödxev wieder- 
gegeben („perlende Thräne‘‘). — 
vorloıs Ereyia nayaig: vgl. Soph. 
Ant. 1123 vyow» ’Iounvov deldom», 
Eur. Ion 105 vygais gavlaıw vore- 
odv, Herc. 98 daxgvogöovg unyas. 
Der Aor. wie bei &daxgvoa, &ydiaoe, 
Enyveoa, antntvoa zum Ausdruck 
des plötzlich zum Ausbruch kom- 
menden Gefühls. 

402 ff. KAusyaora (vgl. 143) vade 
abhängig von xeatvvov. — Üdloıg 
vöuor: vgl. 186. — Beois roig mdoog: 
vgl. 151. — elyun “die Lanzen- 
spitze’ hier metonymisch für Ge- 
waltherrschaft: vgl. Cho. 680 yv- 
vaıslav &roluov alyuav. 
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(&vriorgogn @) 
zodnaoe 0° MHöm orovdsv Aklune Og« 
ueyaAooyiuove T’ Koyuongenni (9° E- 
oregioı) OTEvovoı TÜV 00V 


Evvounıudvov TE TIUAV, 


6n6d00L T’ Zroıxov üyväs 
Y 


’Asious &dog veuovraı, 


usyaloorovoLsı Hoig mj- 


410 


ucdı Hvyaduvovsiı Yvorot. 


(oreopn P}) 


KoAyidog re yüg Evoınoı 
TREDEVOL, udyas ÖTQEGTOL, 


415 


xl Zxvbdng Öuıkog, ol yüg 


Eoyarov t6nov &upl Maı- 


orıv Eyovoı Aluvav, 


(&rriorgogn f') 


’Agias 7’ ägsıov üvdog 


406. 0rovosv Aklune, ertönt in 
Klagelauten, vgl. Ag. 711 woAuden- 
vov UEY& NOV orkven. 

407f. ueyalooynuove: vgl. 8vuog- 
909 noarog Cho.490. — Keyuıongern 
im Gegensatz zur jungen Herr- 
schaft des Zeus. — &ozegıoı ergänzt 
nach Od. 8, 29 7% zoög Nolav 7 
Eoneolov ardoonwv: West u. Ost, 
Ausführung von rg02a00& wgu. 

409. Evvounıuovor: des Atlas 
und Typhon, welche beide in der 
westlichen Gegend dulden. 

410. Eromov Edog Aclas vEuov- 
ar = Aclaov Eroımovoı; Eroınov 
steht in allgemeiner, blofs den 
Begriff “Wohnung” angebender Be- 
deutung (“Wohnsitz’). Mit Unrecht 
denkt der Schol., welcher &zoıxog 
im speciellen Sinne nimmt, an einen 
Anachronismus (odrzo yag nv &moı- 
xıcheice toig EiAnoıw N Acle). Zu 
Acius Edog vgl. Idaung Edog Od. 
13, 344, Onßns Edog Il. 4, 406. 

414. ovyxauvovar: nicht coUV 
Tkiv nauvovaı (Schol.), sondern wie 
oben ovvaoyaAav (161, 248), vgl. 
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Eur. Alk. 614 Au »axoicı voicı 
GUYRAUVWY, TERVOV. 

415f. Über die Wohnsitze der 
Amazonen zu 724. — udyas üros- 
oroı: vgl. Soph. O. R. 885 Alxasg 
&pößnros, Sept. 875 xaunav drev- 
woves. Krüger II $ 47, 26, 9. 

417£.. Zuddng: zu 2. — of: oyjua 
005 TO onucıvouevov, vgl. 421, 805, 
808. — yüs foyarov ronov: vgl. 666, 
Soph. Trach. 1100 &#’ &oyaroıs To- 
roig. 

420. ’Aolas (vgl. Anhang): Choeph. 
423 ’Agıov, wozu der Schol. bemerkt 
TIegoınöv, Hesych. Agelag nwAovg‘ 
TIsooıxdg‘ "Agsıor yag &Bvos IIse- 
oınov. Aglas ügsıov ein etymo- 
logisches Wortspiel: vgl. frgm. 304 
tovrov 6° Ednonınvy Enona av wi- 
tod xarov, auch Eum. 156 Övsıdos 
EEE Öveıpatov, Pers. 995 &geıdv 7’ 
Ayzaenv, I. 6, 201 nor 6 nam me- 
ölov co Aknıov olog aldro und zu 
86 u. 692. — ü&vdog: vgl. Ag. 197 
üvdog ’Aoyslov, Pers. 59 &vdog 
IIegsldog alas olyeraı avdgav, 252, 
925, Suppl. 668 „Pas &vPos. 


19 AIEZXTAOT 


Urhinonuvov ol woALou« 


Kovxdoov neiag vEuovdıv, 


Ödıog Hrgarög, 6EUNOW- 


ooıcı Bozuwv Ev aiyueisc. 


(sreopn y’) 


uovov IN nododev KlAov Ev növois 
ÖauEvr [dxauevrodcrorg] 


425 


Tıräva [Aducıs] sisıddunv Hedv 
Arkavd ds altv bmegoyov HdEVos xgaTaLdV 


Cyalas> obgavıdv Ts n6Aov OTeyov brootevdßeı. 


430 


(“vriorgogpn y') 
Bo& ön növrios nAddmv Evunitvov, orevsı Budög, 


421. volnonuvov zolıoun: da- 
mit ist wahrscheinlich das hoch- 
gelegene Ekbatana (Ayßarava Pers. 
961), die Hauptstadt der Meder, 
gemeint. 

422. Kovxacov meins: eine Be- 
stimmung, wie die vorausgehende 
&ugpl Maiusrıv Aluvar. — veuovoıy: 
vgl. Eum. 1019 IIaaAddog molıv 

VEHOVTES. 

428. O&Uromgog: vgl. Bovmomgos, 
avögdngmeos. — Poeuo» Ev aly- 
weis: vgl. Eur. Phön. 113 zoAlois 
ulv Enmoig, nvglois ö’ Onloıg Pes- 
uns. Zu &v alyueis vgl. Eur. El. 
321 xal PIE &v obs "Ellnow 
&oroarnidtsı, Xen. Mem. III 9, 2 
&v nälroıg nal Auovrlorg dunymvi- 
geodaiı. 

425. Zu dem Gedanken ‘ich be- 
weine deine Qual mit der gesam- 
ten Menschheit? bringt die dritte 
Strophe noch das einzige Beispiel 
einer von einem Gotte erduldeten 
Qual, welche dann selbständig ge- 
schildert wird, der Ausführung Ho- 
merischer Gleichnisse entsprechend. 
Solche Anführung von Beispielen 
u. analogen Fällen findet sich öfters 
bei denTragikern: Ch0.603 ff., Soph. 
Ant. 944 ff, El. 887 ff., Phil. 676 ff, 
Eur. Med. 1282 wlav d ALU ulov 
ToVy nap0g yvvain’ Ev plloıg yEou 
Paieiv renvorg ati, Hipp. 545 ff., 
Herc. 1017 ft. 

425—430. Die Responsion mit 


der Antistrophe ist durch Inter- 
polation entstellt. Vgl. den Anhang. 

426. dauevre &v mövorg: &v steht 
nicht wie z. B. Pers. 251 &» ua 
aanyy Horepdagreı molvg ‚4ßog 
u. d. statt des blofsen Dat. instr., 
sondern bezeichnet das Verharren 
in der Qual (mövorg Evsgsuyuevor), 
vgl. zu 168. — araueavroögroıs (eine 
Handschrift &dauavroderorg) Auuaıg 
ist aus 148 interpoliert. 

429 ff. Zum Gedanken vgl. 348 ff. 
Noch allgemeiner als dort ist hier 
von einem Tragen des Himmels u 
der Erde die Rede. Doch liegt in 
dem Ausdruck o#Evog yalas eine 
Andeutung der eigentlichen Vor- 
stellung von der Art u. Weise des 
Tragens. Denn während das Him- 
melsgewölbeeinedrückendeLast 
ist, kommt bei der Erde, welche 
niedergehalten werden mufs, die 
Stärke, mit welcher sie dem 
Drucke ‚des Fußes entgegen- 
wirkt, in Betracht. — noöAov: vgl. 
Schol. zu Aristoph. Av. 179 noAov 
ol malcıol ovy mg ol veore 0 0N- 
neiov zu (Punkt) al megug abovog, 
aAld To megıdyov & man. Eiginlöns 
TIeigid#p (frgm. 594) ‘ov Arkow- 
TEI09 TNE0B0L n010V”. —_ Greymn: 

Wi Hesych. oreyer' Paorageı, UNO - 
aher &#10og oVgnvooteynjs 
fr. 312, 2 von der Arbeit des Atlas. 

431 #. Die Situation des Atlas 
wird weiter ausgemalt.e. Fluctus 


CT 1. . Tr 
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xeAnıvog "Aldos broßpeueı uvydg Yüs, 
zayal 9 &yvogdrwov noraußv OrEvovaıv ÜAyog 


oixtoöv. 


435 


IIP. un roı yAıön Öoneite und wbdeadıe 
sıyav we’ Ovvvola Ö& Ödnrouaı xE0Q, 
6o&v Eunvrov Mds MgOVAEA0OUdUEVorV. 
xuiroı Beoldı Tolg vEoıg TOVTOLS YEO« 
tis &llog N yo navreAög Öuhgıoev; 440 
GAR avre sry. ul yag eldviaısıv dv 
buiv Akyoını' vav Booroig Ö8 iuate 


marinos quasi misericordia Atlantis 
tangi fingit, quia Atlas haud procul 
a mari in Mauretania stare fere- 
batur (Schütz). — Evuzicvor, näm- 
lich Arkavyrı orevafoyrı: Mit Atlas 
stöhnt die bei ihm brandende Woge, 
und von ihr verbreitet sich das 
Stöhnen zur Meerestiefe, von hier 
zum dunklen Erdengrund. Ebenso 
stöhnen die Flüsse, die in das Meer 
münden. Mit ßo& dt mwovrıog aAv- 
do» Evunitvov vgl. Hom. Il. 14, 394 
odrTe BaAaaons xöue röcov Poda 
nor) Eg00v arl. 

433. "Aidos wvyös yag: von den 
zwei Genetiven steht der eine (y&s) 
in näherer Beziehung zu dem re- 
gierenden Substantiv als der an- 
dere, vgl. Soph. O. K. 669 rücöe 

eas fnov Ta xpatıora yag Zravin, 

ur. Suppl. 58 rapw» yauare yalas, 
Kykl. 293 9 te Zovviov Ölag Addrag 
cn vrdoyvoog reren. "Aidos be- 
zeichnet hier im weiteren Sinne 
die dunkle Welt der Tiefe. — Zu 
dem Asyndeton orEvaı — vroßeE- 
veı wie zur ganzen Schilderung 
vgl. Sept. 900 dınası dt nal moAıy 
0T0v0S, OTEVvovaı TUPYoL, orTever TE- 
609 pllavöoov. 

436—525 zweites Epeiso- 
dion: Prometheus und.der 
Koryphaios. Durch die Er- 
innerung an seine Wohltha- 
ten im Gegensatz zu der 
jetzigen Milshandlung (438) 
verbittert sich das Gemüt 
des Prometheus immer mehr. 

436. un toı: vgl. zu 625. 

487. oıy&v: vgl. Einleitung S. 22. 


ovswvole: vgl. Soph. Ant. 278 duol 
zo, un Ts nal HBenlarov Tove- 
yov To, 7 EUVvoLa Povisveı nu- 
Acı, Herod. 1 88 6 d: ovswoln &x0- 
wevog Novyos nv. Die durch die 
Betrachtung der Qualen erregten 
schmerzlichen Gedanken sind durch 
aalroı — Öımpıcer; angedeutet, — 
dazrouaı n2ag: vgl. Hom. Od. 1, 
48 dailsreı og, 11. 6, 202 69 Hvuor 
xateöwv, ipse suum cor edens bei 
Cicero Tusc. III 26. 

439. rtovroıs: mit dem Aus- 
druck tiefer Verachtung gesprochen 
(“istis’). 

440 f. is adlog 7 ya: dia To 
ovußaltodnı Ai nara av Tırd- 
vo» Schol., vgl. 219 mit 229. Dieses 
Verhältnis istdurchravreA@s (“wenn 
man auf den Grund zurückgeht’) 
hervorgehoben. 

441. eldvlaıcıv &v vuiv Akyoıgı: 
vgl.1040, Suppl. 742 xal Aeym zoös 
elööre, Ag. 1402 eos elöörag Akyo, 
Il. 10, 250 eiddcı yao ro tarre 
user’ Aoyeloıg oyogeveı, 23, 787 
eidocıw Yuuı dom nüocıw, Pind. 
Pyth. 4, 251 eidorı vor 2odo, Soph. 
O0. K. 1539 r& ul» toLadr’ 009 el- 
dor” Zudıödononev, Eur. Hek. 670 
00 xamorv einas, eldocıw Ö’ avel- 
dıoag, Herod. III 103 dmiorausvoioe 
roicı "ElAncı 00 svyygdpm, VII 8 
dniorauevorcı &9 00% &v zıg Adyor, 
Thuk. II 386 unxonyogeiv &v eldocıv 
00 BovAousvog &dow, Plaut. Pseud. 
996 novi: notis praedicas. 

442. av Pgoroig Ö8 mnuara: & 
elyov znuare zeonv Schol. Die 
gegenwärtigen Zustände der Men- 
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drovoad” Kg opäsg vnmlovg Övrag To nglv 
Evvovg Edmxa xal ppsvov Enimßoiove. 


Alto ÖE, ueudıv obrıv’ dvdonnoıg Eyov, 


445 


dhh DV ÖEbox’ ebvorav Einyodusvog' 

o? noüre uev BAdnovreg EBisnov udenv, 
xAdovrss 06x NMaovov, AAN Öveigdrav 
dAlyrıoı uoppalsı Töv uaxgov PBlov 


Epvoov eiat; navıa, nobrs wAıvdvgpeig 


450 


Ööduovg moooslAovg Toav, ob EvAovpyiav‘ 
xarhpvysg 0° Evaıov Bor dıjovgoı 


schen sind bekannt; deshalb ist 
zur Angabe der Verdienste des 
Prometheus die Schilderung des 
früheren Elendes der Menschheit 
(447 ff.) nötig: in diesem Sinne sagt 
Prometheus nachher 4850 83 g&upıv 
odrıv’ ardoroıg Eymv. 

444. goevav dEmnßölovg: vgl. 
Soph. Ant. 492 Avconoav» adınv 
od” Emßokor yeevav. Porphyr. 
quaest. Homer. 1 zö ö} &mnßolos 
onualver vov Zmiwvyn nal Eyagarr 
ano ng Polis nal od PaAleır. 
.. Zoporkns Alxualovı “eid” EU pgo- 
voor’ (l. &pgownoavı’) eloldorul 
nos Yoevav Emnßolov nalav 08’ 
(fr. 104). 

445. uewpıv Eyov: Soph. Ai. 179 
uoupav Exwv, Eur. Phön. 773 were 
nor woupas &yeıv, Or. 1069 Tv ut» 
rgöre 00 noupnv Eyo, passivisch 
Thuk. II41 zo Unnao@ narauenıpıy 
&yeı (M mölıs) og 00x vn’ dEinv 
&oyeraı. Der Gedanke enthält eine 
Art Prodiorthosis. 


446. ov Ötdox’ edvoınv, das 
Wohlwollen meiner Gaben (von der 
Person übertragen). 

447. zone ufy: dem entspricht 
dv 8’ odddv 454 (vgl. 707—9, 1016 
—1020); das dritte Glied ist mit 
nel unv, das vierte mit x« an- 
geknüpft. — rö zagoıuındes EEn- 

eircı 'voug Öbo7 al vorg anoveı’ 

Schol. (voüg ögN Hal sovg duoveı, 
Tara op nal rupid ist ein Vers 
des Epicharmos). 

448 f. Ovsıgdıav aklyrıoı 1OR- 
geicı: vgl. zu 548; Arist. Av. 687 


av£geg elneAoveıgo:ı. In anderer Be- 
ziehung heilst es Ag. 1218 öveden» 
r000p808i5 uogpmunoı. Aklyxıog ist 
ein Homerisches Wort. — z09 u«- 
xo0v Plov, um auszudrücken, dals 
es sich über die ganze Dauer des 
Lebens (Tö unjxog Tod Plov) er- 
streckte, wie wir sagen ‘den lieben 
langen Tag’. Vgl. Eur. Hipp. 375 
vunrög Ev uanen zoövo u. 637. 
450. Egvgov elun: vgl. Eur. 
Suppl. 201 «lvo 8° ög nuiv Piorov 
&x nepvoutvov nal Ineundovg Heu 
disoradunoaro und die bei Stob. 
Ecl. phys.11 erhaltene Stelle eines 
Tragikers: rsıra ndong "ElAddog 
nal ovuuazov Plov dımana” Ovre 
zglv nepvoueivor Inoclv $’ Öuoiov. 
zgOr« wir Tov dv00oyov Agıduör 
nvon«’ E&0oyov vopıouarav (vgl.459), 
dazu die längere Beschreibung die- 
ses Urzustandes bei Lucret. V 951 ff. 
— oörs — 09: vgl. 479, Cho. 291 
odTE #gaTjg0g wegog elvaı ueruogeiv, 
00 gıloonovdov Außög, Soph. Ant. 
249 odre zov yerjdog nV aanyp, 
00 dindling &ußoan, O. K. 972 odre 
Blaorag no yevedilov nargög, 0% 


‚untoös elyov, Eur. Or. 46 £öofe 8’ 


Agysı ode und” hpüs oreyaıg, u 
navol Öfyeodaı und: ne00pmvEiy 
rıva, Tro. 934, fr. 824. — nlıwdv- 
prs (nur hier) „von Ziegeln ge- 
baut". 


451. ngooslAovg (eiin die Sonnen- 
wärme) vgl. mit neo0nAuog, avın- 
Atos. — Über die attische Form 
70a» vgl. Krüger I $ 38, 7, 3. 

452. anoveoı “agiles, alacriter 
discurrentes’ (Schütz), “wimmelnd’. 
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uvounxss Üvromv Ev uvyois dvnäloıs. 
nv 0’ oböLv abroig odre yeluarog TEexuag 


obr’ Kvdsumdovg 1005 0dTE xagniuov 


455 


Deoovs Beßarov, EAA Üreg yvauns rd nüv 
Eroaooov, Eore On opıv dvroAdg Eyi 
üorowmv Eösıda Tag TE ÖVoxgitovg ÖvoRıE. 
xol unv dgıdudv, EEoyov Hoypıaudıov, 


EEnügov auroig, yonuudrov Te Ovvdedcsıg, 


460 


uviunv indvrov, wovoounTog Epyavnv. 
abbevin noßros Ev Evyoicı avoadaln, 

EsvyAcıcı dovAsdovre oayuaclv 9 Omas 
Yvnrois ueylorwv ÖLddoyoı uordNuKTov 


yEvoıwd’, dp’ &pua T’ Ayayov pılyviovg 


465 


innovg, Äyarıua ig bmegnAodrov yAudig. 


453. Vgl. Homer. Hymu. XX 
Hymorov ... og per’ Adıwalng 
yAavaanıdos Ayla Eoya ardgw- 
novg 2ölönken Ernl ydovög of To 
TEE0Og EP &vrpoıs vaısrdaonov Ev 
oVgE0L9 Nurs Bnoss. wow ÖR... 
evankoı dıayovam Evil opertporoı 
douoıcıy. 

454. Zunächst unterschied man 
eine rauhe u. eine milde Jahreszeit. 
Die Vierteilung kennt schon Homer. 

457. ogylv: zu 252. 

458. Övonoirovg gehört auch zu 
@vroAag: “Dichter lieben Wörter, 
die zwei Gliedern gemein, ins 
zweite zu rücken, um es zu kräf- 
tigen und beide enger zu knüpfen. 
Vgl. El. 105 dor’ av naugpeyyeis 
&orem» dındz, Aedoom ÖF Tod Nuag, 
929 NöÜg ovöL unrel Övazeons, 
O. K. 1399 oluoı nelsvdov ıng 
dung Övongeflas, Äsch. Ag. 589 
Yoatov AAmaıv ’Ilov T’ avaoraoıy, 
Eum. 9 Ana» öt Alusnv Anilas 
re zoıpa&ö«” (Schneidewin zu Soph. 
0. R. 802 anoV& re xanl nwlınng 
arg annvns &ußeßog). Vgl. zu 21 
und unten 1015, Cho. 206 ordBoı 
nodöav Oöyoroı rois T’ Euoicıw £u- 
geogeis, Eur. Herakl. 158 eig yoovg 
te nal ra ravd’ olnzlouare Pl&ıpag, 
Med. 1866 Üßoıs of re ol veoduijreg 
yauoı. Zu Övoneltovg führt der 
Schol. als Beispiel an: olo» Nolov 
Or ÖVmv yEıuava morei. 


459 f. xal unv “ferner aber’: zu 
246. -- God U0V . . yonuudrov te 
ovvdog. ie Erfindungen der 
Baukunst, der Sternkunde, Zahlen- 
lehre u. Buchstabenschrift werden 
bei Sophokles frgm. 399 odrog (II«- 
Arumdns) 8° Epnüge veigos Agyelov 
oroaTo, oradunv T’, agıdumv “ul 
uerowv edonuate ..., Zynvos d’ 
&0romv uEron nal nepıorgopag u. bei 
Euripides frgm. 578 c& rg ye An- 
Ins Yaguar Öedwcag udvog Kyanva 
nal gavoüvra ovilaßag re Delg EE- 
9009 Avdonnoıcı yoruuar’ eldevaı 
dem Palamedes zugeschrieben. 

461. uovoounzoex: Hes. Theog. 52 
Movoaı ’Olvunıadeg xnoügaı Jıös 
alyıoyoro, zag &v Ilıeoln rens Moyn- 
uoov»n. Statt dpyarıg Movoav wird 
uvnun dichterisch als &oy&vn uov- 
countog bezeichnet. Vgl. noch zu 
241. 

468. £evylaıcı dovAsVorra ody- 
uaol» re: so werden im Lat. iu- 
galia u, clitellarıa iumenta unter- 
schieden. Zu fevylaıcı dovlsvorr« 
vgl. 968, Soph. O. K. 105 uoydorg 
AntgEVmv Toig dmegrarorg. 

464. dıddoyo:: vgl. 1027 u. unten 
das IV, Frgm. des IIpou. Avopsvog. 

465. gıÄnvilovg (vgl. Pind. Pyth. 
HI 11 üppare meroıyalıye) steht 
proleptisch. 

466. Ayalua ng Uneonlovrov 
Mög: Die Liebhaberei an schönen 
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Yarasooninyara 6° oürıg KAlog dvr’ Euoü 
Awvörtsg’ dogs vavriiov Öyruarte. 
roirüra unygaviunT Ebsvobov dia 


Booroisıv aürög obx Exam söpıou’ örw 


470 


tig voV NXag0VOng nnuovig dnaiAlayo. 


XO. nenovdag alnts nu‘ dnoopalels PgEvÄv 
wAuvü, nanog 6° largbg Üg Tıg Es vocov 
1e0hVv Advusis xal HEnvrov 05% Eyeıs 


ebgeiv 6moloıs Papudxoıg Lacıuog. 


IIP. 


475 


t& Aoınd uov AAVOVvOR Havudon TAEov, 


oias teyvas re xul ndgovs Eundaunv. 


Pferden war bei den Athenern sehr 
grols, u. in Pferden wurde bei ihnen 
der kostspieligste Luxus getrieben; 
so rühmt sich bei Thuk. VI 16 Alki- 
biades der Pracht z7jg Olvunias 
Hewglag — dıörı Aouare ubv Ente 
nadnne, 000 ovdels no ldimeng 
zooregov, vgl. Herod. VI85 Mu- 
zıadns dav olxins TeÖgLEROTRODVon, 
[Demosth.] 42, 24 Innorgopog aya- 
Dog Zorı (Dalvınmos) nal pılosıuog 
üre viog nal nAovorog nal loyvoög 
ov, besonders aber den Anfang von 
Arıstoph. Wolken. 

467. üllog avr’ &uov: vgl. Soph. 
OÖ. K. 488 xel rıs AAlos avyıl 000, 
Ai.444 &llog dvr’ &uod, Eur. Herc. 
519 &Alog avrl coV zauödos, Hel. 574 
oöx Zorıv An on rıs dvr Euod 
yvvn. Dazu Eur. Suppl. 419 0 yag 
100905 uadnoıw Avıl od Taxovg 
xosloon tidnoLV. 

468. Awortega: so sagt Ennius 
naves velivolae, Ovid. Pont. 4, 5, 42 
rates velivolae, vgl. Suppl. 734 vneg 
öxvzrego:, Eur. Hipp. 752 & Asvno- 
rege nogduls, Hom.Od.ı 1,125 eönjoe’ 
doszun, T& TE nreo& vnvol wEAov- 
za. — Ornuara: vgl. Suppl. 83 Ev 
rm rayvnesı, Soph. Trach. 656 
nolvnwrov Oynua vadg, Eur. Iph. 
T. 410 vaıov öynuu. 

472 f. usoolaßovoıw al Tod Zopov 
nv Eudeoım TaV KaropdouaTnv 
dievanavovoaı zov vrongınv [Al- 
oyVAov] Schol. Zu dem Zwecke giebt 
der Koryphaios, wie es bei solchen 


Zwischenreden des Chors häufig 
der Fall ist, nur den vorausgehen- 
den Gedanken des Prometheus be- 
stätigend wieder. Mit »exosdas 
alasg nu” (dir ergeht es “achmäh- 
lich’) drückt der Chor denselben 
Unwillen aus, welcher in den Wor- 
ten des Prometbeus liegt. Er ist 
über die ungerechte Fügung er- 
staunt, .dafs Prometheus in eine 
solche Lage gekommen ist, in welcher 
er, der andern geholfen, sich selbst 
nicht zu helfen weils. — axoop«- 
Aelg YppEevo» nAava& bedeutet das- 
selbe wie voraus 00% ya oogyısuc: 
vgl. Pers. 892 ragpos PR a00: Pag- 
Pagors KapNV yvouns aroopaleicıy, 
ur. Iph. A. 742 uarnv NE’, &Anldog 
d’ aneopcainv, Ag. 1530 dunzavo 
poovzidog oregndels EUTEAROV HE- 
oıuvav One reanmucı. Das Asyn- 
deton, weil die Erklärung von w$- 
rovdas alnds nüue gegeben wird. 
Krüger I $ 59, 1,5. — xuaxög be- 
zieht sich nicht auf die Ungeschick- 
lichkeit, sondern auf den Wider- 
spruch, dafs er nur für andere, 
nicht für sich Arzt ist, drückt also 
eine ähnliche Zurückweisung aus 
wie ua in Eur. fr. 905 uıoo 0o- 
YLoınv Oorıg 007 KUTO G0@öos. 

474. dövusis: Folge des dxo- 
gEivV. 

475. Über das ausgelassene el 
u. das dazu gehörige ov vgl. zu 42. 
Der Gedanke erinnert an Marcus 
XV 81 @llovg Zowoev, Eavröv 0B 


— 
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to ulv ueyıorov, el vis eis v6cov Eooı, 
obx Av dAkEnu’ oböev, obre Bonauuov 


od ygLorbv obdR nıordv, dAAd papudamv 


480 


xosla xareoneiAdovro, nolv y’ Eyb opıcıv 
sido aodasıs Anlov dxssudtov, 

als rüs andong dEaubvovraı vocovg. 
to6novg TE noAAodg uavrıxng Esrolyion, 


xörpıva noßrog EE Övsiodrov & yo 


485 


Unao yevkodaı, nAnddvag rs Övaxeltovs 
Eyvapıo’ wbroig Evodlovg te GvußdAovg' 
yaubovvymv Te nricıv olmvov OXEdoös 


dvvarcı omcaı u. au Lucas IV 28 
larod, Degdmsvoov o8uKvTOV. 


479. oüre — od — ovd4 statt eines 
dreifachen oöre (wie 454): zu 450. 
— odrE PEwoıuov 00 yoLorüv ovöh 
zıorov: vgl. Ag. 1407 Edavov 7 
009, Eur. Hipp. 516 zörege Ö8 
1010709 7] NoT6V TO PAQLAXOP, Schol. 
zu Aristoph. Plut. 717 gapuaxov 
Aaranlactöv: TÜV YPapudamv Ta 
ulv korı naranlaoıd, va O8 yorord, 
t& ö& nord. Mit der nur hier vor- 
kommenden Form zıorög vgl. «i- 
orev. Nicht blofs das Metrum, son- 
dern auch der Gleichklang yoıordv 
zıorcv scheint die ungewöhnliche 
Form veranlafst zu haben. 

482. zlov: vgl. mia paguane 
N. 4, 218; 11, 880; nmloıcı pvARoıg 
Soph. Phil. 697. 


484. Toomoug noAloug uavrınng: 
über diese Quellen der Weissagung 
(Träume u. Stimmen, Vorbedeutun- 
gen, Vögel, Opfer) vgl. Xen. Mem. 

1, 8 000: pavrınnv vowlkovrag 
olwvoig re zeWvraı nal prucıg xal 
ouußöloıg al Bvolaıs, Arıst. Av. 720 
pnun y’ dulv Ogvıg bartv, rragudy 
z’ ögvıda nalsire (das Nielsen galt 
morgens für ungünstig, ınittags für 
günstig, daher der Wunsch Zev 
0000»), EUußoAov ögvır, yavıy ög- 
sıv, Beganovr' Ögvıv, Dvov Ögsıy, 
Eur. Suppl. 211 & 6’ Eor’ &onue 
%0V 00pN, Yıyvaoxousv Eis TUR 

TEOYTEG, AOL ROTE ONÄRYIION KTV- 
Zar navreıg ngoonualvovorv olavov 


rt &ro. — Auch die Mantik gehört 


zu den das Wohl der Menschheit 
fördernden Kultureinrichtungen. 

485. £xoıwa der gewöhnliche 
Ausdruck, vgl. Ovesgoxeling, Cho. 
87 ngıral Te TOVö’ Oveiparov. — 
Zu dem Gedanken vgl. Pindar frgm. 
96 evdeı Ö8 (£oov, die Seele) zo«o- 
00909 uelday, Arap EÜdOVTEoCcH 
ev nolloig Ovelgoıg delnvuoı Tep- 
rvOV Piomaras yulenov ve noloıy. 

486 f. üUnap: vgl. Od. 19, 547 
03% Övap, all’ unag 209409, 0 toi 
terelsouevov karaı. — xAndoveg (oder 
pnuaı) sind Schicksalsstimmen, v6- 
dor ovußoroı Anzeichen, die uns 
beim Ausgehen oder auf Reisen 
begegnen, vgl. Cram. Anecd. 4, 241 
&vodıov, orav dinyrhontal rıg ra dv 
668 anavıavra Ayov‘ &av 001 dr- 
&venon toıdros Ardgwmog 7 ode 
Baordfav 7 Tode, ovußnosrel 001 
zöde u. Chrysost. zu Paul. Ephes. 4, 
Homil. 12: zoo» dsuudrov av- 
toig (den Griechen) 7 yvyn weorn, 
olov‘ '6 Ödeiva nor wodrog Dudruges 
eEıdvrı tig olnlag‘ navrog uvole 
dsl nana avunsceiv’. “Eko Gb EE- 
eidövrı 6 Öpdaluog wor Ö dekiög 
narodEv avarnda‘ darum» Todro 
tenwngıov’, Hor. carm. III 27, 1 fl. 
impios parrae recinentis omen ducat 
et praegnans canis aut ab agro 
rava decurrens lupa Leanuvino feta- 
que vulpes. Rumpit et serpens iter 
institutum, si per obliquum similis 
sagittae terruit mannos, — 2yvo- 
gıoa: vgl. Hesych. yrogplocı' gQe- 
vEgozomoai, 

488. yauyavuyav (Il. 16, 428 


76 AIEXTAOT 


Öıngıo’, oirıveg Te Öekıol YVcıv 


EUOVVUUOVS TE, xal Ölaırav Hvrıva 


490 


Exovo’ Exaotoı, nal mobs AAANAovg Tiveg 
E4dgaı Te nel HTeoyndon nal avvedgiar' 
onidyyvov Te Asıdımra, aal gg0LEV Tive 
&yovo’ dv ein Öaluocıv nodg Hdovmv 


yoAn, Aoßod ve noınlinv Ebuooplev' 


495 


xvion TE nA Hvyaahvuntd nal uangkv 
Ö6pUV nvoWoag Övorexuaprov Es TEXUNV 
00 Hrnrodg anal PAoyund oruare 


alyvaıol yauıpavvzes): grofse, hoch- 
fliegende Raubvögel (Adler, Ha- 
bichte, Raben) dienten zur Weis- 
Bagung. 

490 ff. eümvvuovg re: vgl. zu 91, 
Ag. 444 orevovar Ö’ EU Alyovıas 
you töv ulv @g uayns ldgıe, 70% 
6’ dv povaiz alas neoövre, Pers. 
76 nefovouov T’ Eu ze Daldooag. — 
Ölcırav ... ovvedglaı: Auch diese 
Kenntnisse gehörten zur Augural- 
lehre: sie konnten Vorbedeutungen 
menschlicher Verhältnisse an die 
Hand geber, vgl. Aristot. hist. an. 
IX 1 roig auogpayoıg Anavıa woAs- 
nei, nal teure Toig ülloıs’ Oder 
al rag dıedolas nal tag 0vF- 
edolag ol navrsıs Aaußavovor‘ 
Ölsdon tv Ta moltpıa Tıdevreg, 
ovdvedgn ÖL Ta elomvevorza zegüg 
allnia. Nach oreeynde« folgt also 
ovvedolaı als technischer Ausdruck. 
Der Geselligkeitstrieb ist besonders 
bei den Zugvögeln entwickelt. 

493 ff. onlayyvov re Asıornra: 

die Acc. Asıornra u. evnogplav sind 
ebenso wie der Objektssatz r/va 
g0:09 Eyovon yolm Öaluocıw mweös 
ndovnv a@v ein von dem voraus- 
gehenden dımgıca abhängig. — Die 
Eingeweideschau (extispicina) bezog 
sich auf Form, e, Gestalt der 
Eingeweide. In besonderer Weise 
beschäftigten sich damit die fego- 
oxonoı (HVooxoroı). 

494. noög ndovnv dv sin wie 277 
x09’ ndovnv (2orı), vgl. Eur. Iph. 
A. 1022 noos ndornv plloıg vol T’ 
dv yevoıo. 

495. xoAn: vgl. Eur. 826 lro& 6’ 


lc yeiqag Anßav Alyıcdog ndgeı' 
nal Aoßog ulv 00 700079 orkayyvoıg, 
avlcı 6} al doyal going melag 
vanas Epaıvov To 0x0M0ÜVTL 7000- 
Borgg. 

496 ff. avlon — teyvnv: Diese 
zeyvn ist die Sunvgouavreia, welche 
Wahrzeichen (onuere) aus den 
Formen, der Helle und Stärke der 
Opferflamme entnahm. Solche Zu- 
vor (pAoyora) onuare (vgl. Apoll. 
Rh. I 144 avrog dt Peomponlag 
eöldakev olmvoig T’ alkyavm 0 
Funvoo onuar’ ldtodaı) von schlim- 
mer Vorbedeutung sind Soph. Ant. 
1006 ff. geschildert: &x d} Svaarow 
Hoycaıorog ovn Elauner, all’ Em 
onodh nude mals unglov Ein- 
KETO AÄTUPE KÜVERTVE, Kal HETKoQ- 
cıor yolal Ö1sonelgovro, Kal KuTag- 
qveis ungol »ulunıis LEenevro 
zıpekiig. — Nur nebenbei ist mit 
„vlon — öcpdv auch die Lehre her- 
vorgehoben, welche Teile des Opfer- 
tieres und in welcher Weise diese 
dargebracht werden, eine Erinne- 
rung u, nicht mehr als eine Erin- 
nerung an die Hesiodische Sage 
(s. Einleitung S.4); vgl. dazu ll. 1,460 
ungovs =’ Eberanov xara ve wvla 

xalvypav dlnrvya moınoavıeg, dar 

atırav Ö’ auodernoav. — yangav 
öopvv: es ist das sog. [sg0v ÖcTov», 
das Heiligenbein, Kreuzende, ge- 
meint, vgl. Et. M. p. 468, 28 lego» 
CoroüV, TO &RE09 tung bopvog‘ odra 
yag xernigrar Orı ucya dorlv (dar- 
nach kann man das Epitheton u«- 
xoadv erklären) 7 Orı Lspovoysizas 
rois Peoig. 
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eEouuctoon, nododEev Övr' Endpyeun. 


towüre uev ON raür’' Eveodes Ö& Xdovög 


600 


xexgvuusv' Avdonnosıv bpeiijuate, 
yaindv, Olöngov, &oyvgov xgvoov Ts Tig 
priosıev &v nagoıdev Ebevgeiv Euod; 

obösig, Odp’ olda, un udınv pAvacı BEiwv. 


Borysi dt uvdo ndvra ovAAhßönv udde' 


605 


zöscı reyvaı Booroisıv &x IIpoumdsos. 


XO. 


un vvv Boorodg ulv Kpelsı Xaıpod EEK, 


oavrod Ö’ dxnhdsı Övorvyoüvros' ng Eyo 
ebeinis alu TovdE 0 &u Öeouhv Erı 


499. 2Eouuarooe und Erapyeun 
entsprechen sich in ihrer eigent- 
lichen Bedeutung; denn deyenos 
v0005 öuuerov (Star) Ep’ 00 do- 
yeua nar& Aldvuov va En) Opdal- 
us» Asvaouare (albugo) (Eustath. 
p. 1480, 60) und &ndeyesun Atyeraı 
T& Öpuara, Orav 7 TerupAmuive 
vnö Asvamucato» (Hesych), Zu 
&Eouucrodv (“die Schuppen von den 
Augen nehmen’) vgl. den aus Soph. 
Phineus stammenden Vers bei Ari- 
stoph. Plut. 635 (drzl yag rvpAo0) 
EEouudroras nal Aslaungvvrar %0- 
oa@g, dazu unseren bildlichen Aus- 
druck “einem den Star stechen’. 
Hier von dem sehenden Menschen 
auf den gesehenen Gegenstand über- 
tragen, wie rvpAog sowohl “nicht 
sehend’ als auch “nicht sichtbar’ 
heilst. 

501. ardoumorcıy ist mit dem 
verbalen Substantiv opeinuor« zu 
verbinden (über den Dativ bei aye- 
Aeiv oben zu 342): vgl. 612, Ari- 
stoph. Nub. 805 ovgavlorg Te Beoig 
Öoenuera, Plat. Apol. 30 A m 
Zunv zo Deo ünngeolev, auch Eur. 
Iph. T. 887 za Tavralov Heoicıy 

orıdware, Krüger I $ 48, 12, 4. 

502. &oyvgov xevoov re: die 
beiden letzten Gegenstände sind für 
sich durch r! verbunden u. geben 
zusammen das dritte Glied der Auf- 
zählung, vgl. Cic. div. 151 aurum 
et argentum, aes, ferrum. 

504. givoaı: vgl. Cic. de fin. V 27 
dixerit hoc quidem Epicurus, gem- 


per beatum esse sapientem, quod 
quidem solet ebullire nonnum- 


quam. 

505. Vgl. Eur. frgm. 862, 5 Poayei 
dt uvdo oa ovilaßov £om, 
Lucret. VI 1083 sed breviter paucis 
praestat comprendere multa. 

507. un vu» Booroog utv apälsı, 
oavrod © annösı (dxandeiv ein 
epische Wort) nach der im Grie- 
chischen besonders beliebten para- 
taktischen Satzfügung für un vvv 
Beorods GpEAdv cavrod ande. 

gl. Demosth. 9, 27 xal 00 ypayeı 
wer Taevra, Toig d’ Eoyoıg 0V oLei. 

a agelsı ist nicht die Zeit, son- 
dern nur der dem axndsı entgegen- 
gesetzte Inhalt berücksichtigt. 

609 f. Was Prometheus 476 vor- 
ausgesagt hat, ist eingetreten: auf 
den Chor hat die Schilderung des 
Wirkens und Schaffens des Pro- 
metheus solchen Eindruck gemacht, 
dals er in überschwänglicher Be- 
wunderung meint, Prometheus 
brauche nur seine Klugheit auf 
seine eigenen Angelegenheiten zu 
richten, um gleiche Macht wie Zeus 
zu erlangen. Nebenbei enthält der 
Gedanke des Chors eine gewisse 
Wahrheit für den kundigen Zu- 
schauer, indem am Ende der be- 
freite Prometheus als ein hochver- 
ehrter Kulturgott den anderen Göt- 
tern, also auch Zeus zur Seite tritt. 

brigens dient der Gedanke dazu, 
um auf die Erwähnung des Geheim- 
nisses überzuleiten und die innere 


8. ATEXTAOT 


Avdevra undev ustov loyvasıv Auös. 510 
IIP. ob teüre tavrn uoigd no TEeAesp6gog 

xgÜvVEL TEREDTRL, uvoicıg ÖE nnuoveig 

Övaıs te naupdels hdE Ösaud Puyyavo' 

teyvn 0’ dvayang dodEevesregn URXED. 
XO. tis obv dvayans Eorlv olaxootgdpos; 515 
IIP. Moigaı roiuogpoı uviuoves T’ ’Egivveg. 
XO. Todrwv ügu Zeig Eorıv KadEeveoregog; 
IIP. oVxovv &v Eupöyoı ys TYv NEngWuEvNV. 


Stimmung des Prometheus zu offen- 
baren. 

511. Prometheus nimmt das &x 
deoumv Audsvra undtv ueiov loyv- 
ceıv Jıdg an, nur lälst er die Mei- 
nung des Chors über den Zeitpunkt 
(oöno relsapögog) und die Art und 
Weise der Befreiung (ravım “wie 
du meinst’, vgl. zu 247) nicht gel- 
ten. — poiga rengoraı: vgl. 17V 
xenpmuevnv woigav Herod. I 91. 
Diese allgemeine Bezeichnung leitet 
über zur besonderen Besprechung 
des Verhängnisses. — teleopogog: 
Eur. Herakl. 899 Moig« reisocıdo- 
teıga. — Zu der intransitiven Be- 
deutung von xedvaı “sich erfüllen’ 
(0U2w poiga nenpwraı TaUTa tayrm 
xoüwaı) vgl. Cho. 1075 zoi önte 
noavei, noi naraindeı WETRROUt- 
odtv uerog dung; — Der Schol. be- 
merkt: odzw wor Avdnvar nepol- 
oaraı' Ev yap ro ding dganarı 
Averaı, 0 napeppalver AloyvAog. — 
Eine Nachahmung dieres Verses 
scheint Eur. Med. 365 dA’ ovu 
tavın tadre, un doxsire, no zu 
sein, vgl. Aristoph. Equ. 843 oox, 
oyadol, radr’ bdori na Tavıy wi 
tov Iloosıda. 

518. gQvyydva: das Präsens be- 
deutet “es ist die Bestimmung, 
dafs ich entkomme?’, wie 525 &x- 
pvyyadyo “ich habe das Mittel in 
den Händen zu entkommen’. Vgl. 
Soph. Phil. 118 «fgsi ra rofa ravra 
nv Toolav uove. 

514. reyvn, sollertia: der Satz 
‘Geschicklichkeit u. Erfindsamkeit 
ist schwächer als die Notwendig- 
keit’ ist allgemein; Prometheus 
meint, die Zeit seiner Lösung sei 


durch das Verhängnis bestimmt; 
das könne er nicht ändern, u. auch 
Zeus müsse sich dem unterwerfen. 
Dasletztere hebtder Chor 517 hervor. 

515. olaxooreöyog (148): d. h. 
‘in wessen Händen liegt die Aus- 
führung des ewigen Weltgesetzes’?’ 

516. Teluopyor: d. i. Evög Övo- 
worog (Molgus) rgeig nopyal, wie 
umgekehrt I’'xi« noAlov Övoudzwv 
KoepN ule 210. — urnuoveg: vgl. 
Ag.155 nallvogrog olnovöwog dolle 
uvauov unvıs, Verg. Aen. 14 me- 
morem Iunonis ob iram. Eum. 382 
bezeichnen sich die Erinyen als 
KAROY UPNNOoVES, oeuval nal Övo- 
zcaenyogoı Beoroig. Die Moiren sind 
die Vertreterinnen der ewigen Ge- 
setze, die Erinyen wachen über ihre 
Ausführung, indem sie deren Ver- 
letzung schwer ahnden, vgl. Eum. 
8384, wo die Erinyen sagen: rovro 
y&g Adyog Moig’ Endulnoev Zunsdosg 
Eysıv, Ovarhv Toicım avroveylaı 
Evuntowoıy udTaıoı, Tolg Ouagreiv, 
öpe’ &v yüv ümeldn, und Hesiod. 
Theog. 217 x«al Molgag xal Kreas 
&ysivaro (NvE) vnAsonolvovg (die 
erbarmungslos strafenden Keren 
haben dieselbe Bedeutung wie die 
Erinyen, vgl. Sept. 1064 p#egoıya- 
veis Knoss ’Egıvveg und Eum. 321, 
wo. die Erinyen gleichfalls Kinder 
der Nacht genannt werden. — 
Dieser Vers, zusammengehalten mit 
910 f., zeigt, warum Zeus noch dem 
Verhängnisse unterliegt, worunter 
Prometheus die Gefahr der Entthro- 
nungversteht. Vgl.EinleitungS. 16 f. 

518. odxov® — ye: die Macht 
des Verhängnisses über Zeus wird 
auf die Notwendigkeit, ein Ver- 
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XO. 
JIP. 
XV. 
IIP. 


ti yag nengwrar Zuvi nAmv dsl noareiv; 
todr’ obx dv Eunödoıo umds Aundpei. 
N Nov rı deuvdv Eorıv 5 Evvauseysıg. 
&Ahov Adyov wEuvnode, tovös 0’ obdauäs 


520 


KaLoog yEyhvev, KAAL GUYALÄUNTEOg 
060v udlıora‘ tovds yao ooLwv Ey 


Ösouodg deineig nal Övag Eupvyykvo. 


525 


(steopn «’) 


e 


XO. undau’ 6 wave veumv 


Yeir’ Eu yvoua xodrog Avrinahlov Zeig, 


und’ Elıvvoauu BEeodg bolaıg Bolvaımg ToTivisdoueve 


530 


Bovpövoıg, map’ Sxeanvod nargds &oßeostov nögoV, 


und «Alroımı Adyoıg‘ 


ara yo TOO” Euuevor nal uninor' Euntaxein' 


535 


(&vrioreogn «’) 


GV Tı Dagoakecıs 


gehen gegen die Weltordnung zu 
bülsen, beschränkt. Vgl. die Worte 
der Pythia bei Herod. I 91 17» 
KENEWUEUNV uoigav dövvare dor 
dnopvyeiv nal Hei. 

519. Vgl. Eum. 125 r/ oo E- 
roanTaL no&yua mANv TEUYELV Rand; 

622. Der Schol. bemerkt: ro 
Eens doanuarı pviaırsı Todg Aöyovg. 
— Aöyog (wie Erxog) häufig von dem 
Inhalt oder Gegenstand der Rede. 
Vgl. Eur. Hel. 120 äAlov Aoyov 
wEuvn00, un nelong Erı. 

624, 0009 udlıore wie 0009 
tayıora, vgl. Krüger II $ 49, 10, 2. 

526—560 zweites Stasimon. 
Der Inhalt, welcher Frieden mit 
der Gottheit u. ruhiges, ungestörtes 
Dasein preist, entspricht dem Ge- 
danken des Chorführers 519 z/ yae 
nengoras Zuvl ninv del nocteiv; 
Zu diesem Inhalt stimmt das Mals 
der hesychastischen Episyntheta 
(Daktylo-Epitriten), welche ‘in der 
Schwüle des tragischen Pathos einen 


Augenblick erquickender Kühle 
u. heiteren Friedens herbeiführen’ 
(Westphal). 

526 ff. 6 navıa diowmmv Zeug 


undsnore ovrinalov noKrog ToLoiro 
zo Eu yvaun dvıl od undenore 


&vavzlog vor yEvoıro Schol. — #eiro 
nodrog avılnalov: vgl. zu 1683. 

529 f. öalaıg Holvaıs: die Opfer- 
mahlzeiten, welche die Okeaniden 
den oberen Göttern am Okeanos 
darbringen, erinnern an die Mahl- 
zeiten der Athiopen bei Homer 
(1. 1, 423 Zevg yap Eds Nxeavov 
user’ Audnovag Aldıonjas ySıkös 
EBn var daire, Heol Ö Aue ndv- 
reg Erovro). — Bovpövoıg: vgl. Eum. 
283 nadaguoig yoıgorzovoıs, Ag. 209 
zapdEvoopayorcı Heidgoıg. 

532. «oßeorov mögow: vgl. 189, 
&oßeorov" anaramavarov Hesych,, 
Ag. 958 Zorıv Pdlacoa, vig de vıv 
xaraoßeası; Zu 0g0v 806, Cho. 366 
zaod Zuauavögov mogov, Pers, 493 
Ex’ AElov ogovV. 

634 f. code “folgende Lebens- 
regel’. — dutoneln: Videtur a scri- 
ptura in tabulis cereis petitum esse, 
quae igni admoto aut solis radiis 
colliquescit ideoque deletur. Sic 
Aristoph. Nub. 770 el... anoreom 
orag WdE TEOg Tor NAL0v Ta Yodl- 
vor’ Eurnkam tig dus Ölang 
(Schütz). Vgl. 789 u. Kritias eleg. 
frgm. 2, 12 Anorıs OÖ’ Eurineı uvm- 
KoovynV noanidwv. 

636. Vgl. Theogn. 765 a6’ ein 


80 ATSXTAOT 


zöv uangov reivsıv Piov EAnloı, pavals 
Hvudv dAdaivovoav Ev ebppoovvaıs. polsen ÖE GE 


ÖsgxouEve 


540 


wvoloıs udyHoıs ÖLaxvanduevov - - V-. 


Ziva yao ob Tooucov 


(die yvaua ovEeßn Yvarodg &yav, Ilpoumdeü. 


(oreoyn P’) 
po’ Önwg Öyapız ydpıs, & plAog, eink mod tig dAnd; 545 
tis Epausolov üpnkıs; ob’ Edepydng 


ÖAıyodoaviav Öxınvv 


dvrövsıpov, & TO Parav 
aradv (Öeberaı) yEvog Eumenodıouevov; 0UnÄg 


nEV &usıwov‘ öwöpeov« Hunov Eyov- 
Tag voogı uegLuvaoy EÜPLOCVY@E 
dLaysıv TEgTOLEVOUS. 

687. zöv uaxgov Plov („alle Tage 
seines Lebens‘): zu 449. — reives: 
Pers. 708 ö udoooy Blorog nv za 
ngoon, Ag. 1862 n nal Blow zelvov- 
tes O0” unelkonev; Eur. Ion 624 
Blov alüva reiver, Med. 670 änaıs 
yao devg’ ael relven Por; 

538. gavais &v EÜpgOCÜVaIS: 
vgl. Plat. Phädr. 256 D eig yae 
ox0Tov 09 vöpos Eorlv Erı Eidein 
Toig Karngymevorg non zns Erovon- 
viov rogelug, AAAQ puvor Blov dı- 
dyovras evdaıuoveii iv. — aldalveıwein 
episches Wort wie vorher «Aıreiv. 

543. löle entspricht dem Sinne, 
nicht aber dem Versmalse, welches 
- u — verlangt. Vgl. Anhang. 

BA4f. peg Orag prägmant, devgo 
ön au GRONN0OV Sch _ &yagıs 
gagıs: N xagıs ‚mv „Exaolso „voig 
ardonnoıg üyagıs v9 nal Auei- 
yachal oe u Övvausın Schol., vgl. 
Ag. 1545 üyapıv yapıv dvr’ Eoyav 
uElEoy aölnng ‚Emingävaı, Cho. 42 
oLdvde yagıv dyapırov Knorgonov 
x#0x0v, Eur. Iph. 1.566, Phön. 1757, 
das Homerische Teog "Aigog (Od. 18, 
73) u. zu 904. — mov zig: vgl. Ear. 
Alk. 218 K Zei, tis dv nüg ma 
TTÖQROG KaROv yevorzo; Krüger 1851, 
17, 10. 

546 f. Eyausglov: zu 83. — Zu 
der Schilderung der menschlichen 
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Ohnmacht u. Schwäche vgl, Ari- 
stoph. Av. 685 dys u pvow avöges 
duavopoßıoı, pvllov yeved 70000- 
goLos, Öhıyodgavess, nAdonard an- 
Aod, onLosıdEa PDA Auevnva, daeım- 
veg Epnuegsor, raAcol Boorol, dveges 
elxeAdveiıgoi. — Olıyodenviav (mit 
epischer Quantität): bei Homer 
steht das ‚Particip Okıyoöguviov wie 
ödlıynneidov. — Ünınvg' doderns, 
aövvarog Hesych., Aesch. frgm. 230 
ool Ö’ oUn Eveorı ninvug 006 ‚«luög- 
gvroL pAeßeS, Od. 11, 398 @11’ ov 
yag ob Er’ iv ik Furedog oddE zı 
RIRVS. 

548. Avroveıgov, lo6vEıgoy, vgl. 
zu 448, Pind. Pyth. VII 135 &me- 
wegor' 1t 88 tig; te Ö’ 00 rg; oniäg 
övag ardgamog, Eur. Med. „1234 
za Byte 0° 00 voy menrov Nyoö- 
paı oxıdv. — Wo», avdgar, vgl. 
Soph. Ai. 800 @ore pwrag im Geg en- 
satz zu Tieren. — & Ögdera: Anth. 
Pal. VI 296 dx yrows dögaviy dE- 
deren. 

560. ovdnog — mageblaocı Boviad: 
vgl. Suppl. 1048 Aıög 09 napßards 
karıv ueyahe yanv antgevros, Od. 
5,103 dia dA LET forı dıös 
v6ov alyıöyoıo odre nugefeldeiy 
aAlov Geov vd alımoaı, Hes. 
Theog. 613 og our Borı dıög nAdıpan 
v0oov oVöL nageiAdeiv u. zu 906. 
Zu nageblaoı noch Il. 1, 182 o® 
rragelevoeaı OVÖE us nelven, Soph. 
Ant. 60 sl vduov Pla yrpov rvoaw- 
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av Aıds dpuoviav Bvarav mapeblacı BovAat. 


(drriszgogn P’) 
Eundov rads sag mpooıdouc’ 6Aoag röyag, IIpoundeü. 


zd Öıcupldıov ÖL wor uelog mooHenTe 


665 


t6d” Eusivo 9’ dr’ dupl Aovrod 


xal Aeyos abv busvalovv 


idratı yduov, Öre vav Öuondrgiov Eövorg 


üyayes 'Hoidvav neldov Öduapra Hoıv6Asstpov. 


I2, 


560 


tis yü; Ti yevos; tive po Asvodsıv 


vov n xo0zn roupeiınev. — Tv 
Jıög aouovlav: Schol. Uynläg xal 
TeXYIRÄDg 70V rg eluapueung vouov 
Jıög aguovlav elnev, aber ein sol- 
cher Gedanke ist hier unmöglich 
nach 514 ff.; vielmehr ist &guovd« 
Ag die Fügung, Ordnung, die 
wohlgefügte Ordnung im Reiche des 
Zeus, vgl. 230 dıeororylkero &eyNV. 


555. Öuaupidıov uelog‘ aAAoior, 
Ötanavrög kezmerontvor- dugpls yae 
qugls‘ Aloyölog IIgoundsi deouorn 
Hesych. 

556. od’ Ldueivo ce: vgl. Eur. 
Kykl. 37 ua» »goros omımvldorv 
Öworog Vuiv vü» re zxüre Bax- 
ylo “auoıg ovvaonlfovıeg Aldalag 
Ööuovg rgoayte.— Aovroc, dasHoch- 
zeitsbad. Vgl. Schol. zu Eur. Phön. 
347 slodeoav ol vvuploı To mu- 
Acıoy anoAoveodaı Er) Tois Eyyo- 
oloıs moragoig. 

558. duevauodv, To @deım Tov 
Öusvaov nal GVVazteıy TOV yauov 
Phot. Aber es fragt sich, ob für 
die erstere Bedeutung nicht nach 
Analogie von Üuvog, duveiv der 
Infin. Yuevaıeiv lautete. 

659. lörtarı ein Homerisches 
Wort; wie es Od. 11, 884 &» vooro 
3’ anolovro nanng lornrı yuvaınög 
‘auf Anstiften? heist, so bedeutet 
es hier “aus Anlals’, vgl. Exarı. — 
ta» Önomareıov: Hesione ist nach 
dem Zeugnis des Akusilaos bei 
dem Schol. zu Hom. Od. 10, 2 die 
Tochter des Okeanos (ög ö% Axov- 


ÄscurLos, Prometheus. 8. Aufl. 


ollaog, “Howvns ın5 Qusavov nal 
tod [Iooun®&og, nämlich Aevaailov 
nv vlög). 

560. dauagra noıwölsatgoy ge- 
bört zunächst zu Ayayes. — Die 
£öv« erhielt ursprünglich der 
Brautvater, deshalb nagPeroı «A- 
pecißorwı Il. 18, 598. Denn der 
Brautkauf war indogermanischer 
Brauch. Aber auf die Entwicklung, 
welche der Brauch nach Tac. Germ. 
18 bei den alten Germanen genom- 
men hat, dafs der Kaufpreis sich 
in eine Morgengabe für die Braut 
verwandelte, weist auch Hom. Il. 
11, 242 ff. hin. — neldo»: das Pr&- 
sens von dem längeren Zureden. 
Übrigens vgl. Suppl. 918 rap’ 
610100” edolonwmv Ayo. 


561—886 drittes Epeisodion: 
Io u. Prometheus, Die lo-Sage 
berührt die Prometheus-Sage durch 
die Abstammung des Herakles, des 
Befreiers des Prometheus, von Epa- 
phos, dem Sohne des Zeus u, der 
Io (zu 774). Daher bereitet das 
Auftreten der lo in formeller Be- 
ziehung auf das Auftreten des He- 
rakles im IIgoundevg Avousvog vor. 
Der Hinweis auf den zukünftigen 
Befreier aber tritt in die beste 
Verbindung mit der Hoffnung, wel- 
che Prometheus an sein Geheimnis 
von der Hochzeit des Zeus knüpft. 
Die materielle Bedeutung der lo- 
Scene liegt darin, dals lo als un- 
schuldig Verfolgte auftritt u. ihre 
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r6vde yakıvols Ev nerplvocıv 


1sıuaböuevov; 


tivog dunkaxlag woıvas 6Aean; 


orunvov Ömoı 


Behandlung bei unklarer u. ober- 
flächlicher Auffassung Zeus im 
schlimmsten Lichte erscheinen läfst. 
Daran nährt und erhebt sich der 
leidenschaftliche Trotz des Pro- 
metheus, bis sich dieser auf der 
Höhe der Leidenschaft hinreifsen 
läfst mit solchem Hohne von seinem 
Geheimnisse zu sprechen, dafs das 
Einschreiten des Zeus erfolgen muls. 
So wird der Übergang zur 
Katastrophe entwickelt. 
Übrigens mußs der geographische 
Inhalt dieses Epeisodions mit seinen 
wunderbaren und märchenhaften 
Mitteilungen wie der Inbalt der 
Herakles-Scene im IIgoundevs Avo- 
wevog (vgl. unten zu Frgm. VII u. 
VII) für die damaligen Athener 
einen besonderen Reiz gehabt haben. 

Über die Entstehung der Io-Sage 
vgl. Einleitung S. 8**,. lo tritt als 
gehörnte Jungfrau auf (588, 674; 
durch die Maske so dargestellt). 
In den älteren Werken der Kunst, 
besonders der Vasenmalerei, er- 
scheint lo in Kuhgestalt: auf dem 
Throne des amykläischen Apollo, 
einem Werke des Bildhauers Ba- 
thykles (um Ol. 60), war Hera an- 
gebracht, blickend auf lo, “welche 
schon Kuh ist’ (Paus. III 18 $ 7), 
und auf einer altertümlichen 
(schwarzfigurigen) Vase der Mün- 
chener Vasensammlung (Panofka, 
Argos Panoptes Taf. 5) sitzt Argos 
auf der Erde in gräulicher Ge- 
stalt mit einem Auge auf zottiger 
Brust, mit übermälsig langem 
Barte u. Kopfhaaren u. hält einen 
langen Strick in der Rechten, 
der um die Hörner eines Rindes 
gewunden ist. Daneben steht Her- 
mes, welcher mit der Linken den 
Strick neben den Hörnern fafst, 
mit der Rechten aber nach dem 
Schwerte langt, während der Hund 
des Wächters vor ihm seinen Kopf 
drohend gegen ihn erhebt. Durch 


den Einfluls der Tragödie wurde 
Io auch in den Kunstdarstellungen 
eine gehörnte Jungfrau. So er- 
scheint sie z. B. auf einer rot- 
figurigen Vase des Berliner Museums 
(Panofka a. O. Taf. 8). Auch die 
‘stechende Bremse’ (vgl. Suppl. 
306 il 009 Erevkev Gllo Övonozum 
Bot; — Ponlarnv vorne xırntn- 
ocos, Verg. Georg. III 147 cui no- 
men asilo Romanum est, oestrum 
Graii vertere vocantes), deren noch 
in der Erzählung V. 675 Erwähnung 
geschieht, mulste bei der scenischen 
Darstellung wegbleiben und wurde 
durch die bildliche Auffassung von 
oloroog ersetzt; der in Raserei ver- 
setzende Stachel wurde als Folge 
der Erinnerung an den tückischen 
Blick des Argos gedeutet (567). — 
Wegen der besonderen Art des 
Auf- u. Abtretens der Io hat auch 
hier und 877, wie oben beim Auf- 
treten des Chors, der Schauspieler, 
nicht der Chor die beim Auf- und 
Abtreten einer Person gebräuch- 
lichen Anapäste. 

563. yeıuafousvo» in eigentlicher 
Bedeutung “dem Wind u. Wetter 
ausgesetzt’, vgl. 15. (Mehrere Er- 
klärer nehmen das Wort in über- 
tragener Bedeutung “vexatum, cru- 
ciatum’, wie es Soph. Phil. 1459 
‘"Eouciov ögog napenmeumpev £uol 
010909 avılcvnoyv yeıuakousvo, Eur. 
Hipp. 315 aan 6° &v zur yeıud- 
£oueı, Suppl. 269 zoAıg zeıuaodeica 
steht, vgl. unten 838, 643, 1015.) 

564. zowag ist Apposition zu 
öltnn. Der Untergang wird zur 
Bulse für den Frevel. Vgl. Ag. 224 
Era 6’ 009 Hvrno yarvkodaı Buya- 
To0Og yvvammonolvav oAlumv dom- 
yay nal mooreisıa vaov, Soph. El. 
564 tlvog noıvag ra wolld mvevuar’ 
&oy’ &v Avaldı. Die seltenere Vor- 
ausstellung einer solchen Apposi- 
tion (vgl. Krüger II $ 57, 10, 6) ist 
hier durch die Frage veranlalst. 
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yüs h uoyepd newidvnueı. 
&d, . 
1olsı vıs ad we Tav TdAaıvav olorgog, 
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565 


eldwAov "Agyov ynysvoüg, Klev ÖG, 

rov uvpiondv Eioogdoa Povrav. 

ö 02 nogsveraı ÖdArov Öuu’ Eyav, 570 
dv obd8 xardavdvre yalı KEddEr‘ 


AA us Tav TdAaıvav 


EE EvEgmv negbv nvvayei niave 
Te vjorıv dva Tüv napaliev Yduuev. 


(erg0p7) 
dmd O8 xnodnaxtos Öroßer Ödvak 


öltxm (öldxouen) ist ein episches 
Wort. Es findet sich bei den Tra- 
gikern noch Soph. Ant. 1285 (dAE- 
xeıg), Trach. 1013 (wAexöumn). 

667. “Quod dicit «vo, id scite et 
convenienter spectatoris cogitatio- 
nem ad ea, quae extra scenam gesta 
sunt, traducit’ (Schütz). 

568. ynyevoög: Suppl. 305 "Aoyor 

. zaida yns. — Voll Schrecken 
unterbricht sich Io mit dem Hilfe- 
ruf &lev (für dieve) d&: Suppl. 528, 
Sept. 141 &Asvoov, Sept. 86 lo lo 
Beol Deal 7’ doouevov nan0v alev- 
oate. Die Apokope &4sv wie Ari- 
stoph. Ri. 821 zav zave, wo frei- 
lich die Wiederholung des gleichen 
Wortes u. der vulgäre Ton diese 
Form entschuldigt. Hier scheint der 
Gebrauch der Apokope in dem for- 
melhaften Hilferuf &4ev d& (24EVd«) 
ihren Grund zu haben. Vgl. gpeö 
6& (pevda). — da Vokativ von Jüg 
= Züg = Zevög, vgl. & Znv Suppl. 
162, steht jedoch nur als blolse 
Interjektion (= o Gott!), nicht als 
Anrufung des besonderen Gottes, 
vgl. Eum. 874 oloi ö&, gev. 

569. Tov wugionov Bodom, nach 
den Zwischensatze, als ob "4eyo» 
ynyevn,undeisopnoe, als ob olorgov- 
paı vorausgegangen wäre. Mit dem 
letzteren läfst sich vergleichen Eur. 
Hek. 970 «ldag u’ Eyeı Ev ode 
aozum Tuyydsovo’ Ev elul vor. 
Krüger I $ 56, 9, 4 u. oben zu 201. 


— wweoıwz0» Povrav: Suppl. 804 
zavorınv oloßovx0Aor, vgl. unten 
677. 

570. O6Aıov Öuue eine passende 
Bezeichnung für den tückischen 
Blick desnachstellenden Gespenstes. 
— Die Dochmien sind das eigent- 
liche Mafls für die Monodien der 
Tragödie, welche leidenschaftliche 
Erregung zum Ausdruck bringen. 

571. xardavövıe: Suppl. 305 
Aoyov, röv 'Egunis raide ynns xar- 
Exzave. 

672. aAld we: an die Stelle des 
Relativsatzes tritt, wie häufig, ein 
selbständiger Satz. Ebenso 600. 

573. yauuaw: dieselbe Form noch 
Aristoph. Lys. 1260 rag Yauuas. 

B7Af. ono — Oroßei: zu 126. 
Über die Einschiebung bedeuten- 
derer (nicht kurzer) Wörter zwi- 
schen Präposition u. Verbum Krüger 
ll $ 68, 48, 4 u. unten zu 878. — 
anoonaxtos (“wachsgefügt’) dovaß: 
Eur. Iph. T. 1125 ovgliov ö n- 
ooösras HdAnuog ovgelov Ilavog, 
Theokr. id. I 128 2v9’ ava& xal 
tavds pEp’ evnanoıo ueilmvovv Er 
“NE8 ovgıyya naldv, epigr. XIII 4 
xnooödtn TVsduarı WEÄTOLEVOR, 
Ovid. Metam. I 712 disparibus ca- 
lamis compagine cerae inter se 
iunctis, Verg. Ecl. 1182 Pan primus 
calamos cera coniungere pluris in- 
stituit. In Wirklichkeit fällt hier 
die Flöte des «öAneng ein und be- 
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dykras davoddrav vöuorv. 


675 


io lo nönorı, nol u’ üyovaıv (mAdvar), 


ınAenAovoı aAdvoi; 


tl nord w, ® Kodvıs nal, ve more 
taiod’ Eveßsvkas sboeWv duaproücev Ev 


znuoodvars, &, 


olorpmidın dt Ösluarı Ösıdkalav 
xagdaonov DöE Teipeis; 


580 


vgl we pAekov N ydovi ndAvnpov 7) zovriog 


Öaxecı Öös Pogav, 
unde uor Pdovrions 
sbyudtov, üvaf. 


&önv we noAvnkavoı mAdvaı 


685 


yeyvuvdacdıy, 000 Eyn ucdeiv Öne 


nuovas dAvEn. 


xAvsıs PHeyun räs Bovxeom apdEvVoV; 


IIP. aös Ö° ob «Avon rg olargodınırov xdens , 


gleitet den (durch die strophische 
Responsion charakterisierten) Ge- 
sang der Io. Die vorhergehende 
Partie der Io ist Recitativ (wage- 
aoraloyi). — GrvodörTay vouov: 
die einschläfernde Weise malt die 
Ermüdung u. Erschöpfung der lo. 

576. nAdvaı, ınlönlavor nAdvar: 
diese Form der Epanalepsis ist be- 
sonders im dochmischen Versmalse 
gebräuchlich, vgl. Sept. 184 &x/Av- 
cıv pbvav ExrlAvoıv Öldov, 171 aAvere 
nugdevov Avere navölnng 4Eıgo- 
zövovg Autag, Cho. 156 xAvs ÖE nor 
o:ßas, nAv’, & dEonor’, 2E duavpäs 
ogevog, Eur. Hipp. 836 zö xar& yüs 
Helm, TO nad yag xvepag Weror- 
«eiv. — Die Bildung eines zusam- 
mengesetzten Adjektivs aus dem 
betreffenden Substantiv findet sich 
bei Äschylos noch 585, aufserdem 
bei Aschylos u. Sophokles nur mit 
« priv., vgl. zu &zagıs gagıs 544, 
bei Euripides dagegen diters (xa- 
paTog EUnauaTog, Yauog Ödoyauos, 
Tuplonovg R0Ug, Tolnovg yalnd- 
zovg). Sonst tritt bei Äschylos wie 
bei Sophokles ein synonymes Wort 
an die Stelle, wie dvoniavorg din- 


relcıg 900, welche Ausdrucksweise 
auch bei Euripides nicht fehlt, vgl. 
zu Bakch. 66 u. Med, 200. 

B77f. Taiod’ Evetevkas Ev a7- 
voovvaıg: zu 108, vgl. Il. 2, 111 
Zeög ue ueya Koovlöng &ry &veönoe 
Bxeeiy, Soph. OÖ. K. 526 ya» &v- 
Eön0Ev Gare. 

580 f. olorgniarn deinen: zu 


147. — NEQÄKOROV: HAIEKOROL PpE- 


vov Eur. Bakch. 38. 

682. Vgl. Soph. O.R. 1410 2a 
ne nov naldypar’ N Yovsdcar 7 
8oAdooıov Exelyars, Eur. Suppl. 
829 na ue nedow yag Eloı, dıa 
öt Ovella ondonı, NVROS TE pAoy- 
wog 6 dıös Ev xdgg zdooı, 

684. nor YPPornoyg SBUyuazov: 
vgl. 626, 869, Eur. Herc. 833 oo 
YBov& neniov, 1309 Adırgov PHo- 
vovoa Zuvi. 

586. ysyvuvanaoıy: vgl. 592, Eur. 
Hel. 533 096° ayvuvaorov mAdvoıg 
Neem. 

588. rüg Bovxeon zaupdevov ist 
der Nennung des eigenen Namens 
(zu 296) ähnlich. 

689. olorgodınntov: vgl. Suppl. 
573 noAönlaynıov adllay olorpo- 
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tüs Iveyslas; 9 Aids Hdineı xEop 


590 


Eporı, anal vöv rodg Tmepunxss Ögdwovs 
"Hoa oruynrös nodg Plav yuuvaßsreı. 


(vriotgogyf) 


IR. 
Eine WOL 


Ervun E00DE0EL5, 


n6dEV Euod db marpbs dvou’ dmveis, 
v& woyepd, vis üv, 
ti; äga w, & vdiAng, rav reiainopov Mö’ 


695 


Dedavr6v TE v6ov BV6undas, 
& uegpalveı we Xolovon xEvrpoıs, lo, 


portaleoıs, &i' 


oxıprnudov Ö& vriorıoıv wixleıg 


600 


Außodovros Aidov, ("Hoas> 


enındroidı undeoı Öauelon. 


Ö8 tivss ot, &, 
ol’ &y& yoyovaıv; 
dAAd or Togüg 


Texungov 8 vı w Emuumevei 


Övodcıudvov 


605 


zodelv, Tl uNgeo, N Ti papuaxov v6oov’ 


Ösikov eineg olod«‘ 


Yodsı ppdts v& Ödvonidvo mapdEvo. 


Sövnzov ’Ia, 17 is olorgodovov 
Boos, Od. 22, 299 Boss ag dyslainı, 
tag uEv 7’ alöRog olorpog Epopun- 
Delg &dounoes. 

590. ns ’vayelag: zu 164. Aı“ 
Tod Toy naripue adrng ÖVouaonı 
dvepnve Tov uavrıy, og nal ag’ 
Oune®» (Od. 11, 100) ö Teıgeolag 
tvdorov Ölfnaı uslındaa, gYaldın’ 
’Odvooev’ Schol. 

5691. Öoduovg yvuvaferaı: er- 
weiterter Gebrauch des Akkusativs 
des inneren Objekts (= yvurafaıy 
tiv& yvuvaolav vregunnav dod- 
po»), vgl. Soph. Ai. 1107 z& oduv’ 
ern nöd” Euelvoug, O.R.340 Ex, 
& vos 0V vd amınafeg mölın, 
Krüger IL $ 46, 7. 

597. Bsoovror, 601 Außgöcvrov: 
zu 116. — 90009 üvonasag: mit 
olozgodıwnnzov 589. 


599. gorzaidog ist von der Per- 


son, welche die Wirkung erfährt, 
auf die wirkende Ursache über- 
tragen, wie in Goethes Ausdruck 
„von durstiger Jagd“. Vgl. das 
folgende snorıoıw alnlaıs, Ag. 193 
avonl nandoyoloı vnotideg ÖVoogpor, 
Boozü» KAcıu.obenzullb(agyeyyns). 

604. ropag: 609, 699, 870, Kers. 
479 onnunvaı Top@g. 

606. 6 zı — ri: vgl. Soph. O. 
R. 71 zi809” 8 cı dewv 7 Tl po- 
vov Gvoalunv, Eur. Ion 785 zag 
Ö zenowög Eunegalvsrar, vap&oteg6V 
bo gpoafe, zaorız 209’ 6 mais, 
ph. A. 696 ydvovg dd molov zu- 
nödev, uadeiv Helm, Plat. Gorg. 
448 E oVöels ngWTa, mole Ts ein 
% Topylov reyvn, dAla is nal 09- 
zıva dEor naleiv rovy T'ooylav. 

608. Boosı, podts (eindringlich 
bittend): vgl. zu 56. — r& magd vo: 
häufig finden sich bei Äschylos 
in antistrophischen Gesängen die 
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IIP. Atto rogüs 00, näv Ömeo yontas uadeiv, 
06x Eunidxov alviyuor’ dAR anid Adyo, 610 
norEg Öixnıov mpög plAovs olysıv Oröun. 
zwupds Boorois dornje’ Öpäg IIpoumdea. 
IR. & xoıvdv Gpeinun Bvnrolsıv pavels, 
tAnuov Ilgoundeü, tod Ölunv ndoysıg TaöE; 
IIP. &guor nenavuaı todg Euodg donvihv mövovg. 615 
IR. oöxovv nbgoıg Av vivde Öwgsiav Euol; 
IIP. A&y’ Mwrıv eiri‘ növ yap Av nödoLd uov. 
IR. orunvov dorıs Ev pagayyl 0 yueoe. 
IIP. BovAsvun ulv rd Hiov, ‘Hpalorov Ö8 eig. 
IR. nowvas 6: nolov dunionnudeov viveis; 620 
IIP. to600r0v dexö 001 Hapmvioag uövorv. 
IR. xel ngds yes Todroıg Tepue ig Euig wAdung 
Öeikov tig Eoreı Ti TeArınogm xE6vos. 
IIP, ro un ucdeiv 001 xgslecov 7) uadeEeiv ade. 
IR. wiroı ve xoUdns Todd” Omep uElio madeEiv. 625 
IIP. dAR” od usyaipm ToddE ooL Öweriueros. 
IR. re öNTe ueilsıg un ob yeymvioxsıv To näv; 
IIP. g96vog ulv obödsis, ads 6’ Önvo Hoükaı peEevas. 


gleichen Wörter an gleicher Stelle 
des Verses. 

610. Vgl. Suppl. 464 alvıyun- 
todeg Todmog" aAl” Eniog PEA0ov, 
unten 949. 

612. zvgög Boorois dornga: über 
den Dativ bei dem persönlichen 
verbalen Substantiv Krüger I $ 48, 
12, 5 u. zu 501. — Der Vers ent- 
behrt der legitimen Cäsur, zerfällt 
aber nicht in zwei Hälften, weil 
der Apostroph dorne’ eng mit 
ögäs verbindet, vgl. 710 u. zu 640. 

613. Die Einleitung der Sticho- 
mythie enthält zwei Verse (vgl. 
zu 38), wie nachher (622£.) der 

bergang zu einem neuen (Gegen- 
stande. 

615. &ouoi (doriog Hesych.) nach 
Heraklides bei Eusthat. zu Il. 140, 
13 ein syrakusanisches Wort. _ 
Vgl. Soph. Ai. 787 zt u’ a TEAat- 
vav Goriag menavuiınvy Xarav 


Erodzov &E Edous ‚Aviorare ; Eur. 
fr. 342 zd u’ , @ &8v’, &grı anudıov 
AsAnouevnv ögtoig; 

621. Tocovror: dLa To uN Tev- 
roAoynacı Schol. — agxa vapnpi- 
cu: vgl. Krüger I $ 56, 8, 1. 

625f. un tor: zo non concluden- 
dae rationi, sed asseverando hor- 
tandoque inservit (Hermann), vgl. 
436, Soph. Ant. 544 unros, “acıyv7- 
cn, n’ arıudang zo un 00 Baveiv, 
0. K. 1407 unzor uE QÖ8 deiv 
op ye.. un u driucontd ya, 
1489 unror u’ Odvgov. — ueyalgsıw 
ist ein epische Wort. 

627. un od: Soph. Ai. 540 ri 
Önra wellsı un 00 nagovalav £yeı, 
Krüger Il $ 67, 12, 4, vgl. 1056. — 
yeyavloneın findet sich auch Thuk. 


628. Boabar: rapabaı, Avnnoaı 
Eveıntlöng Ileıgl®o Hesych.; ‚Bekk. 
Anecd. 352, 16 &dgaxrog‘ drapa- 
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IQ. uf uov npoxjdov uäcsov ws Euol yAvxv. 
IP. &nel ng0dwufj, xoN Akysıv“ ünovs ON. 630 
X0. unno ye' uoipav Ö' Hdovijg “duol möge. 
nv Node noßrov lorophionuev vocov 
abrng Aeyovong tag moAvpd6govg TUuyag' 
ta Aoına 0° dm 000 didaydrirn edge. 
IIP. oöv E&oyov, Tor, rated’ ünoveyjocı yapıv, 685 


KAAmg TE ndvrog xal xacıyvhraıg marode. 


y05. xal TO ovvsgidn dHoayen 
Zopoxkng A&ysı. Eur. Rhes. 863 d$- 
Soma d° avdrov nal uov Dodocsı 
peevas. Die Tenuis ist durch die 
Verkürzung und unter Einfluls der 
folgenden Liquida in die Aspirate 
übergegangen, wie in geoluıov 
(meooluor), Yeoddog (mE0odog), 
YeoVEOS (TE00R0—) u. 8, 

629. Diejenigen, welche u&0co» 
ög = udooov 7 betrachten, ver- 
weisen auf den Gebrauch deutscher 
Schriftsteller, welche auch „wie“ 
statt „als“ nach dem Komparativ 
setzen, und auf I. 4, 277 uslav- 
tego» nvre nloon, Xenophanes bei 
Athen. XII 526 B ou uslovg @ozeg 
laıoı eig duinav, Dios bei Stob. 
65, 16 rovrmg yap ag Evı uaoad- 
zeoov ol nAsUves ds Heag 7 Dewv 
ldovuura Vrorgsgovr xal Deon- 
nwevovrı, Lys. 7, 12 Nyovwevog uas- 
hov Atyeodcı ag wor mooanxe, $ 31 
anavız god vuÖoTegov nENolnnE 
Ög dno is nölswg Nvaynafounv, 
[Demosth.] c. Aristog. I $ 58 rov- 
Toy 00 Tıumenoeode, alla nal weı- 
kovov deımoavıss Ömpemv dpnaste 
og Tovg eüspyerag. Aber diese 
Stellen sind teils anderer Art, teils 
im Text unsicher. Hier schlielst 
sich der Satz og #uol yAvxv ohne 
n in freier Weise an („wie es mir 
angenehm ist, nicht weiter sorge 
für mich‘), ähnlich wie Eur. Hipp. 
530 oUrTE yap TUpOg odT &oromv 
üregreoov Pllog olow To rag Aypoo- 
ölzag Inoıw Eu xeomv "Eowg u. Alk. 
879 ri yag avögl nanov ueißor 
Auapreiv nıorng dAOYov; — TgOAT- 
dov spielt auf den Namen IIgo- 
undsvg an. 


630. dnel mgodvun: vgl. 786. 

631. uno ye: »o wird die Er- 
zählung von den Schicksalen der 
Io in drei Partien gegeben. Den 
ersten Teil erzählt lo selbst dem 
Chore zu Gefallen, den zweiten 
Prometheus der Io zu Gefallen, um 
sie über ihre Zukunft zu belehren, 
den dritten, die bisherigen Irrsale 
der Io, ebenfalls Prometheus, um 
lo von seiner Kenntnis der Zu- 
kunft zu überzeugen. Der zweite 
Teil ist wieder in zwei Abschnitte 
geteilt: in dem einen werden die 
Wanderungen in Europa (700741), 
in dem andern die in Asien (und 
Afrika) (786 — 818) geschildert; 
diese zwei Abschnitte sind durch 
eine anderweitige Betrachtung ge- 
trennt, während durch 740 ff. die 
Spannung auf die weitere Er- 
zählung geweckt wird. Auf diese 
Weise hat der Dichter durch ver- 
schiedene Motivierung u. dadurch, 
dals er mittels vorausgehender An- 
kündigung die Spannung rege er- 
hält u. erhöht (vgl. zu 288), den 
Stoff künstlerisch gestaltet. 

632f. vdaov: vgl. 595 u. zu 249. — 
woAvpPöpovg 8. V. 8. ToAunÄavong. 
Vgl. Eur. Hel. 778 000» xgövo» 
zovrov al voroıg AAıov Epdelgov 
xıavov u. unten 820 rijg noAvpdd- 
00v Advng. 

634. a Aoına Adlmv: vgl. 780, 
Soph. Phil. 24 ranlloına ray Aöyarv. 

685. Uroveyjoaı yagıy wie ya- 
olteodaı yapıv, vgl. Eur. Alk. 842 
Adunsp vroveynoaı yagıv, Soph. 
frgm. 315 a@vdunovgynosiv yagın. 

6386. Almg re navrog xal: vgl. 
Pers. 688 dorl 8’ ovn evekodor, 


88 AIEXTAOT 


bg Tanoxlavccı xinoövenoda TUyas 
Evradd’, Önov ueAloı tig olossdaı Ödxpv 
xobg ToV xAvdvrov, dbiav Toıßrv Eyaı. 


IR. 


obx old” nos dulv dnıorhoal us yon, 


oapel dt wid nv Ömep ng00yENLErE 
XEV0E0dE xuiroı xal AEyovo’ Öövpou«ı 
Bedoovrov yaıuöva nal Öıupdopdv 
voopiis 6dev uoı Oyerila ngoCENRTEToO. 


alel yap nes Evvvyoı nwAsUuevar 


645 


&s napdevövag Todg Euodg auony6oovv 
Asloıcı uvdoıs" & wEy’ ebdnıuov x6pn, 
ti napdevein dapbv E&6v 001 yduov 
tuqeiv usylorov; Zeig yap luegov Peisı 


dllmg ve narıng ol xara Bovög 
Beol Außeiv auelvovug elolv 7 ue®- 
ver (mit einem Hauptsatze), 
Eum. 726 dllog Te ndvıog yore 
dednevog tvyoı (Temporalsatz oder 
Konditionalsatz oder Participium 
ist das Gewöhnliche bei «@Alog re 
xal). — nacıyvneaıg zargog: Hes. 
Theog. 837 Tndüs 8° Near Ilo- 
Tauovg Tene Övnevrag. 

6387. Vgl. Eur. frgm. 567 oxoAn 
ulv ovyl, co Ö8 Övorugousil zug 
teonvov ro Atkaı xdnoxnlavoacduı 
ach. 

638. uEARoı: der Optativ bei der 
blofsen Vorstellung, vgl. Soph. Ant. 
666 6v zölıg ornosıE, Tovde EN 
»Avew, O. B. 814 üvöge 8° wpe- 
isiv, dp’ @» Eyoı re nal dvvaıto, 
narlıorog novos, 979 elxd_xparı- 
orov füv mag duvaızo tig, Mhak. 

120 dvdonv yap 0WYE0vmv uEv 
&orıv, el un adıxoivro, Novzaseı. 
Krüger I $ 54, 14, 4. 

689. aElav zoıßnv Eyeı 8. v. 8. 
ala» (subst.) zng za ßns Ezeı. Vgl. 
Eur. Med. 1124 x! d° &&ı0v wor 
node Tuyyareı pvyis; 

640. Die Verse, welche, der ge- 
wöhnlichen Cäsur entbehrend, in 
zwei Hälften zerfallen, sind bei 
Äschylos nicht häufig, am häufig- 
sten (7) in den Persern, Die Härte 
wird durch einen Absatz nach 00x 


olö’ gemildert. — azıorjoaı: vgl. 
Sept. 1080 ?xovo’ ü&mıorov ivd”’ 
avaoylav zolsı, Soph. Ant. 881 
08 EN nov 08 y’ drIotoücan Toig 
faoıieloroır &yovor »vopoıs, Eur. 

uppl. 889 7» d’ amıoraa, olde 
devrepoı Aoyoı. 

642. anal Adyovo’ odvpounı: „die 
blofse Erzählung ist mir schmerz- 
lich“, vgl.197, Soph. 0. K. 364 ölg 
yae odıl Povlouaı movoücd T’ al- 
yeiv nal Atyovo’ außıg zdlıy, Eur. 
Hek. 519 v0» re yao Adya» xaxd 
zeybo Tod Önue npög apa B’ Or’ 
ollvro, Verg. Aen. II 6 quis talia 
fando ... temperet a lacrımis? 

644. Vgl. Soph. Ai. 282 ri; yde 
70T” AEX] Tod Xax00 zgooerTaro; 
Eur. Alk. 420 04% &ypvo xaxö» rods 
TOOGERTATO. 

647. uly’ evönıuov: vgl. Xen. 
Kyr. V 1, 28 peya eudaluovag ye- 
veodar, Suppl. 141 osuvag ueye 
woarroög, bei Homer u. Hesiod ul 
EEoyog, p£eya vımıog, Eur. Or. 1691 
0 ueya oeuv” Niun, unten 1004. 
Kröger IL 8 46, 6, 7. 

648. 2£0v 001: die Enclitica bil- 
det mit dem vorhergehenden Worte 
gleichsam nur ein Wort, so dafs 
keine Härte in der langen Thesis 
des fünften Fulses liegt, zumal nach 
der Hephthemimeres, vgl. zu 107. 

649f. Lusgov Pelsı, Zgorı (691): 


IIPOMH®ETE AEZM2THE. ‚89 


zoög 600 edaAnteı xul Ovvalgsodaı Kongıv 


650 


Deisı" oV 0’, & nal, ukmoiaxriong Aeyos 

td Zuvös, dA Ebsrde nobg Adovns Badbv 
Asıußvo, woluvag Bovordass TE og Tarodg, 
os dv ro Tiov Öuue Aupiion mödorv. 


toLoiode ndsag Ebpp6vag ÖVveipası 


655 


ovvaıydunv Övornvog, &ors ON nargl 
Erinv ysyavaıv vuxriporre Öeluare. 
ö 0° Ze re IIvdo xdni Andavng munvods 


Deonodnovg laidev, bg uddoı Ti EN 
dohvr’ N Adyovra Öaluodıv nodossıv plic. 


660 


Tnov 6’ dvayyeikovres aloAosrduovg 
onouods daruovg Övoxoltag T’ sipnuevovg. 


mit umgekehrter Beziehung steht 
röfevue Suppl. 1008 xal zagdEvov 
ylıdaioım zVuogpyoıg Emı näs ip 
nageAda9 Oyuarog Beixrrjorov 
zötevu’ Emsunev luegov vırawEvog. 
— redeincer Beieı: vgl. Soph. Ant. 
1085 dpina napdlag rokevuare PE- 
Ban mv od Balmog 09% bmenögn- 
un (®dinog wird sowohl von dem 
Brand der Wunde als auch von der 
Inbrunst der Liebe wie 590 gesagt). 
— ovvalpeodaı Kounpıv: ovvov- 
oıcocı Schol. 

651. Die Krasis von #7 «- fin- 
det sich häufig (Cho. 918, Eum. 
86 f., 694, 749, Suppl. 209). — 
anoAantions: ag ro O9 dldyav 
£öo» Schol. Der derbe Ausdruck, 
um abzuschrecken. 

652. Baddv Asıuova: “Au mit 
tiefem Grase’, vgl. Od. 9, 134 palo 
nev Badv Anıov ale eis meag 
ducey, Irel udla Tiag dr’ ovdas, 
N. 2, 147 og 6’ Orte xımnjon Zepv- 
eos BaPo Ariıov did, 9, 151 Av- 
deıav Padvisıuov, Eur. Hipp. 1138 
Badeiav ava zidav. 8. zu 676. 

654. öuua Amgpnoy: vgl. 376 
(öuue: im Blick giebt sich die Sehn- 
sucht zu erkennen, vgl. Soph. frgm. 
733 Ouucrsıog nödog u. Ai. 140 
nepoßnucı nenvns og Ouua mekelag). 

667. Vgl. Cho. 523 &% r’ öveı- 
gaTav nal vuntınlayarov Ösıudeov 
nenalueyn. 


658 f. En! Audmvng: “gen Do- 
dona’: &rl mit Gen. bei der An- 
gabe ungefährer Richtung (‘auf 
etwas zu, nach etwas hin’) öfters 
bei Homer (vgl.0d.3,171) u.Herodot 
(nel. Iı). Mit unsrer St. vgl. Eur. 

l. 1343 ozeiy’ dr’ 48nvov, Thuk. 
168 önoreowas dLanıvövvevoe yw- 
onoug 7 En vis Olvvdov 7 ds nv 
Ilorldcıev, Krüger I $ 68, 40, 3. — 
dAksıv ist ein episches Wort. 

660. zE deuvre 7 Akyovre eine 
beliebte dichterische Spezialisierung 
(vgl. das Homerische 7] &xsı 7 Zoyo 
D. 1, 5804), besonders passend für 
die gewissenhafte Fragestellung bei 
dem Orakel: vgl. Soph. O0. R. 70 
&s ı& Ilvdınd Emsuya Bolßov da- 
nad’, as nudah, 6 rı dei 7 
te pavov ınvds dvoadunv molıv. 
Dazu Cho. 816 zf oo Ypauevog 7 
ti debug, Pers. 174 un’ Enog unt 
£oyov, Eur. Hek. 372 undtv duno- 
do» yern Adyovoa und: doeno«, 
Phön. 878 zi od dpa», zoia 6’ oö 
Ayo Enn. — noacoeıv plin, Now 
p£Epeıv, zaplseodeı; reXooeıv das 
Gemeinsame für dgav u. Asyeır. 

662. “Synonymorum coacervatio 
non modo rem ipsam scilicet am- 
biguitatem oraculorum auget atque 
exaggerat, sed etiam commotum 
Ius animum ostendit’ (Schütz). 
Vgl. nachher dvapyns . . oapag 
Eniounnovon aa uudovueın. 


%0 ALEXTAOT 


telog ©’ Zvapyıs Bekıs dev ’Ivdyo 
oapas Erıoxiarovoa xal uudovuevn 


Eon Iduav re xal adıpas hdeiv Eu 


üperov diäcdaı yis Er’ Eoydrog Öpors, 

ei un DEeloı zvpmaov Ex Arög poleiv 

xepavvov Ög rüv EEaloracoı YEvos. 
towiode rEıodelg Aoklov uavrevgacıy 


EErlaoev ve ndntrinoe douatov 


670 


&novoav üxov’ dAl Eumvaynafßl vıv 
Ag yalıvös zpog Biav npdoseıv abe. 
sbhbg 0: uoppN xal pp£ves ÖLdarpopor 
hoav, xepaorlg 0’, bs Öpär' Ökvardum 


udonı ypıodele’ Eupavei oxıpriuerı 


675 


1000v wpög ebnordv te Kegyveiog 6£og 


666. Gperov: über die Auflösung 
zu 116. "Ayerog steht hier in dem 
Sinne, in welchem es von den einer 
Gottheit geweihten Tieren gesagt 
wird, die frei im Tempelbezirke 
herumweiden, vgl. Plat. Kriti. 119 D 
dykıov Övıov raveww dv To Tod 
Ilossıdovog lego, Prot. 320 A 
aurol zegLiöovreg veporını MORER 
&psroı, Eur. Ion 821 6 d’ & 
Be00 donoıcıy &ayerog, ag Aador, 
nadeveraı. — alcodaı: über den 
konsekutiven Infinitiv Krüger I 55, 
3, 20, Cho. 489 äveg por are’ 
dnontevoar uaynv. 

667. zVomnoVy nolsiv KepKvvVOV: 
zu 858. 

668. Zbaioraco:: zu 151. 

671. Arovoav Aanws: zu 19. — 
il” dnnvaynafe bezieht sich nur 
auf den in &xw» liegenden Gedan- 
ken, vgl. Eum. 458 ZpPı$’ ovrog 
00 analog, voAmy ds oluov‘ alla vır 
nelaıvopeomv dun uNng nardaıe, 
Eur. Bakch. 1127 dneonagabev auov 
0o0y Uno oWkvovg, all’ 6 Deög eö- 
nageıav dmedldov yegoiv. 

672. Aıög yalıvög: vgl. Ag. 188 
oröuov udya Toolag, 218 avaynag 
Adnaövov. — ngos Plav Yoevorv 
(mit innerem Widerstreben). 

673. Der Dichter hat hier meh- 
reree von dem übergangen, was 
Suppl. 291 ff. erzählt wird. Die 


sittsame Jungfrau berichtet nur die 
äulseren Ereignisse u. verschweigt 
die inneren Gründe ihrer Verfolgung, 
welche 592 von Prometheus ange- 
deutet worden sind. — ge&rsg did- 
oreopo: von dem irren Sinn wie 
Soph. Ai. 447. 

674. ofvoröopo woam: vgl. zu 
661 u. Schol. Apollon. Rhod. Arg. 
I 1265 uvoyp eldog uvlag xarı To 
fag yıronsvos, Nug raig Aayocı 
av Ponv dnınadefouern dauveı 
avras nal eis uavlav üysı“ dp’ 00 
xal oloroog Akyeraı (vgl. Suppl. 307 
BonAdeny uwvona xımnıngıov — ol- 
07009 nalodcıy aurov Iyayov Eins). 
Zoorgarog O8 £9 cy Terapın nepl 
fon» diaorillsı Tov HUMRE TOO 
olorgov' 0 ul» yag uvVoy dx av 
Evlmv dmoysvvaraı, 6 Ö8 oloreog 
ix av &v Toig woranoig Ezınleöy- 
tov oxwelov. Plin. H. N. XI, 28, 
34, 100 pinnae insectis omnibus 
Bine scissura, nulli cauda nisi scor- 
pioni; ... reliquorum quibusdam 
aculeus in ore ut asilo, sive ta- 
banum dici placet. 

676. sdYxorov: vgl. 812. ‘Je we- 
niger Neigung die Griechen sonst 
zu beschreibender Poesie haben, 
um so mehr überrascht uns die un- 
erschöpfliche Fülle ihrer Dichter- 
sprache, wenn sie den Segen des 
fliefsenden Wassers darstellen. Man 
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Adovng ve nonvnv‘ BovndAog Ö& yyerns 
&xgaros Öpyiv ”Apyos budgrsi, muxvols 
dosoıs Ösbopx&g rodg Euodg xara arlßovs. 


dngoaddunzos 0’ wöurdv Üntegog w6gog 
olorgonANnE 6’ Eyw 


od Eiv dneoreonder. 


680 


uderıyı Bela yiüjv od yüs EAmvdvount. 
xAvag v& npgaydeve’' ei 0° Eysıs eineiv 5 vu 
Aoındv a6vov, Orunıve’ unde u olxtioag 


Evvdaine uddoıg YyEevdesıv" voonur Yag 


685 


aloyıorov eivel pnu Ovvderovg Adyovg. 


XO. & &, ünsys, peü' 


ist erstaunt zu sehen, wie sorgfältig 
sie die Eigenschaften desselben er- 
forscht u. in welchem Umfange sie 
die Gewässer weit entlegener Län- 
der nach Temperatur, Geschmack, 
Farbe u. Gewicht, sowie nach ihrem 
Einflusse auf den menschlichen Kör- 
per beim Trinken u. Baden mit ein- 
ander verglichen haben’ (E. Curtius 
Griechische Quell- und Brunnen- 
inschriften). — Kepyvelas Eos: 
Kfoyvn nonvn Aeyovg Schol. Nach 
Paus. II 24, 7 lag der Ort Keygosat 
(die jüngere Namensform) auf dem 
Wege von Argos nach Tegea. Nicht 
fern von demselben, in der Nähe 
der Küste, war der Sumpfsee von 
Lerne, welcher aus dem Mythos des 
Herakles bekannt ist. Vgl. Paus. 
II 86, 6. ‘Der Bergrücken Pontinos 
schiebt sich so nahe an das Meer 
vor, dals für die seinem Fulse ent- 
quillenden Gewässer kein Raum 
mehr ist, um ein Flulsthal zu bil- 
den. So entsteht aus diesen Quel- 
len der lernäische Sumpf, — Lerna 
selbst war nie ein städtisch be- 
wohnter Ort; der Name bezeichnet 
entweder die Hauptquelle oder den 
See oder die ganze Ufergegend’ (E. 
Curtius Peloponnes II 8. 8340, 371). 

678. &xearog, intemperatus, “nicht 
gemildert” wie der ungemischte 
Wein. 

680. anteoog‘ alpwlörog Hesych. 
Sehr passend lälst auch hier der 
Dichter die nähere Angabe des 
Vorganges (zu 571) beiseite. 


&re00doxnTog uU. drregog verbun- 
den wie Thuk. II 61 dovioi yag 
poövnun 6 alpvidıos nal drg00- 
donnTov nal To nislorn magalöym 
Evußeivov. Die Cäsur ist nicht 
nach arzgooööxntog Ö’, sondern nach 
«droy anzunehmen. 


681. olorgorAn&: Soph. El. 5 rg 
olorgorinyos dlcog ’Ivdyov oeng. 
oforponin& udarıyı palst um so 
besser zusammen, als auch die 
Geilsel Stacheln hatte (zu 691). 

682. yrv go yjs: Aristoph. Ach. 
235 dımnsıv yn® 00 yns. Imv nö 
yis anıEvar, Ita yaıpero yjv noÖ 
yns Oroı BovAoıro, Yyevya y7v 06 
yng in Stellen, welche von Suidas 
(unter dıafatvew, io u. m00 ynis) 
angeführt werden, Luk. Alex. 46 
yiv 00 yrs Zlavvechnı og doeßr, 

ic. ad Att. XIV 10 haec et alia 
ferre non possum; itaque y7j» co0 
yns cogito. Dem Ausdrucke (re0) 
liegt dieselbe Vorstellung zugrunde 
wie der Redensart duedlßsodaı tonov. 

684. Der Schol. vergleicht die 
Worte des Telemach Od. 8, 96 unde 
ti ww’ uldouevog_ weıklooso und" 
disalgmv, AA’ EV nor naralekor. 

685. voonua alozıorov: vgl. 1069 
u. Eur. Or. 10 «xölaorov Foye 
yAoocoav, alylorny vO0oV. 

686. Vgl. Il. 9, 312 &1Bdo05 ydo 
por xeivog Öumg Aldao zvlnaır, ög 

Eregov ulv nevdn Evl posol, 
@ilo Ob einn. — ovvdärovg Aoyovg, 
composits dicta bei Attius. 


92 AIEXTAOT 


odror’ AO’), oönor’ nöyovv Eevovg 
uoAstodeı Adyovg &s dxodv Eucv, 


000” Hd (VIERTE Xu ÖVO0LOTE 


690 


iuare Aduare Ösiuare xEV- 
TE@ Yoyeıv duydv dupdası. 


io [lo] uotgx uoige, 


wepoın elaıdoücn moägıv 'Toög. 
od ys orsvaßsız xal poßov Ada rıg ei‘ 


IIP. 


695 


enloyss Eor’ Av nal r& Aoına ng00URdMS. 


XO. 


Ay’, EnÖidacxs‘ Tolg vocodcl vor yAvxd 


rd Aoındv ülyog ngovksnioraode, Topüs. 


IIP. 


mv nolv ys xgeiav IvVonoH Euod dpa 


700 


x0dpmg' uadelv yap rüode moürT Eyonbere 
dv dup” Eavrig AHAov Einyovulvng' 
t& Aoınd vöv dxodsad”, ola yon nddm 


688. ndzyovs: vgl. 838, Ag. 506 
00 yag mor' nöyovv ıjd' Ev Agyelz 
dovil Bavav uedefev gılcarov 
TEpovV p£eos, Suppl. 329 vie nuyeı 
znvd’ aveAnmıorov puynv nElaeıy Es 
”4oyos; Eur. Hel. 1619 ovx &v zor 
ndyovv odre 0’ odP”’ nuag Audeiv 
Mesveiaov, Herakl. 981 0% yag or’ 
nvysı yeigag FEeodaı oeder. 

691Ff. myuara Avuara delnare: 
der Gleichklang in den Endungen 
der Worte ist ebenso gewählt wie 
nachher die Allitteration Yvzeı» 
ıvydv, vg). 480, 969, Eur. Or. 1802 
povevsrr, nalvere, OAlvre. — dp- 
paxeı aevzem: vgl. Ag. 642 dıniy 
uaorıyı cav "Aons Qılei. Der Treib- 
stachel (zu 823) hatte zwei x&vroa: 
Soph. O0. R. 809 dımloig nEvrgoror, 
frgm. 125 uaoPAnta Ölyovov. — 
Wegen der Wirkung »vzeı» (*durch- 
schauern’, nachher zEyeıx«, Plaut. 
Pseud. 1215 mibi .. ille. .. cor per- 
frigefacit) u. zu dem Ganzen vgl. 
Eum. 155 duol 8° öweidog EE övsı- 
oda» moA0v Ervpev Ölnav dı- 

onAdarov uscolafßsi xEvrom 
Uno Yolvag, dr Aoßov. Mageorı 
uaorlaropog dalov danlov fuer to 
neolßapv novog Zyeıv. — Bei dem 
Infin. Präs, puyerw (nach woAsiche:) 
hat sich der Gedanke an den augen- 


blicklichben Zustand geltend ge- 
macht, 

695. mod, TO mempayevaı: 
Soph. Trach. 151 779 adrov oxomar 
rodkıy, 293 avdopög evrugn] aAvovoa 
roakıv rnvde, Ai. 790 ne pEowv 
Alavrog nwiv weakır NV Ayo Eyo. 

696. wow, mature, “vor der 
Zeit’: Soph. Trach. 680 dEtdoıne 
ya un nom Alyoıg av row nödor 
row BE Euod, zolv aldEvaı raneiden 
si nodovusde, 

698. Ady’, Endiduone: vgl. 608 u. 
zu 56. 

700. &u0od5 rap novpmg, weil 
es der Io oblag (686), den Wunsch 
zu erfüllen. 

701. Vgl. 632 £. . 

702, rov aup’ Eavrns aWIor d.i. 
dup’ Eavıig 709 Eavrüg aPlor 
&Enyovut&vns. Diese Einwirkung 
des Prädikats auf die attributive 
Bestimmung des Subjekts oder Ob- 
jekts ist bei den Präpositionen 38, 
dzo u. sap besonders häufig und 
gewöhnlich (vgl. Ag. 588 «nov& 
Ayaıay aloe Tav a6 OreaTod wie 
ög xnov& el Ayaıav a9 EnO orem- 
tod, Krüger I $ 50, 8, 10), kommt 
aber auch bei anderen Präpositionen 
vor. Vgl. z. B. sdoeßeiv a& zoög 
®soög Soph. Phil. 1441. 
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rAnveı mods "Hoas ıyvde Tv vedvida. 
05 7’, Ivdysıov onegun, Tobg &uodg Adyovs 705 
Bvuß Par’, ng Av repuer Enuddngs 6doü. 
xoörov utv Evdevd' MAiov nodg dvroläg 
oroeyase savınv Orely’ dvmpdrovg Yoas’ 
Zxidas 6’ dplän vouddas, ol mAsntdg oreyag 


aeldpoıoı voalovo’ En’ ebnvundoıg Öyoıs, 
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EunßdAoıg Toboısıv Eöngrvuevor' 
ols un meidkew, dAA& yvi’ &Aıardvorg 
xolunrovoa daylaıcıv Exnegäv XHo6va. 


706. Ivuo Pdlz: vgl. das Ho- 
merische ov® d’ &vl goeol Pallso 
cjo: (anders Od. 1, 200 ag &rl Ov- 
© adavaroı Pailovoı). Zu dem 
ativ Sept. 1048 oa» ınvde aıv- 
övvo BaAsiv, Soph. Phil. 67 Avanv 
nücıw Aeysloıg Baleig, Eur. Phön. 
1585 onörov Ouueaoı coicı PaAmv. 


708. ore&ypaca (nicht blols ze£- 
aaoc), weil Io sich von Prometheus 
ab zur Seite wendet. — orsize yvag: 
vgl. 837, Sept. 466 xAluaxog z2000- 
außcosıs oreiysı, in Prosa mogsvs- 
odaı zedlov u. dgl, Krüger Il 
8 46, 7, 2. — Die folgende geo- 
graphische Darstellung, aus Wahr- 
beit u. Dichtung gemischt, beruht 
auf unbestimmten und unsicheren 
Nachrichten und Erzählungen der 
Kaufleute, welche den Handel von 

en 
Schwarzen Meere in die nördlichen 
Gegenden unterhielten. Erst Hero- 
dot brachte den Griechen bestimm- 
tere u. zuverlässigere Kunde über 
Land und Leutenördlich vom Pontus. 


709. Vgl. Hom. Od. 12, 39 Zeı- 
envag uv noWrov aplkenı. — Zxv- 
Das vouadag: Hippokr. de aöre 98 
vonadeg d3 nalevvraı Or 00x Lori 
opı olxnuaıe, aA’ Ev auaknar ol- 
aevor' al dt anafal eicı al ubv 
Eldyıoraı rerpanvnioı, ai 08 &Ea- 
avnAoı" adraı ÖL elAoıcı egıne- 
goayusvar elol Öb Hal terervea- 
outvaı @onsE olxjuare, za iv 


diniäa, ca ÖL zeımld‘ tadıa Öb xl ' 


oreyva ngög Vöng nal mgög zıöva 
xl gög ta nvevuare, Hesiod bei 


hellenischen Kolonien am’ 


Strabon p- 302 yiAaxtopayov eig 
yaiıv annvaıg olxl' &yövıos, He- 
rod. IV 46 roicı ya unfte Qoren 
unte telysa 7) Entiousve, dAla @e- 
o&oınoı Eovreg waves Eooı Inmoro- 
Eoraı, Eowovreg un dr’ agörov, all 
and xııveov, olnnuare TE opı 7 
$ml Levylov, aüg on av einoav 
odroı Auayol ce xal &ropoı TE00- 
uloysıv; Die Wohnsitze dieser Sky- 
then giebt Herod. IV 19 an: 70 
öt oO NG TaV yYeapyay Tov- 
tov Zuvßenv (am Borystbenes) 
diaßavrı zöy Tlavrınannv norauov 
vouadeg 1dn Zuvdaı veEnovraı, 0dTE 
zı onelgovreg oVötv odrE KgodvVrES. 
Aber erst Herodot hat ihre Wohn- 
sitze so bestimmt; Aschylos denkt 
sich dieselben im Norden nahe am 
Ocean, vgl. Strabon p. 492 ro zoo- 
tov weoog Ex av npÖöG ÄERToV yE- 
009 nal rov Axeavoy Zuvdov rıveg 
vouadsg val auakornoı, Plin. H.N. 
VI 20, 53 inhabitabilis prima pars 
a Scythico promuntorio ob nives, 
proxima inculta saevitia gentium. 
Anthropophagi Scythae insident hu- 
manis corporibus vescentes; ideo 
iuxta vastae solitudines. 


712. merugew — Eumegäv: vgl. 
Eum. 1007 zo ul» drnp0v yagas 
nareyew, to Öf negdalkor meuneı, 
Krüger I $ 55, 1,5 u.Il 8 55, 1,3. 

713. zoluntovoa vor 6: zu 10283. 
dayla: vvolas dt müs 0 mergmöns 
alyınlög dayle naleizaı Et. M. p. 
702, 51. Vgl. Choiril. fr. 2 p. 719 N. 
(ABoL0ı) yüg daroioıw EyygıupPels 
o0K. 
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Acıüs Ö} ysıpöos ol OLömgorextovsg 


olnoücı XdAvßss, odg puiakaodel os yon. 


715 


dvrusgoı ydpo obdE wodaniaroı Eevors. 

NEsıs 6° NBolornv noraubv ob YEvdavvuov, 
öv un wepdong, 0b yap Ebßaros mepär, 
zolv Av modg abrbv Kavanacov udAns, 6gGV 


Uyıorov, Evda moraubs Expvod wevog 


720 


xgorapmv dr’ abrüv. dorgoysltovas dt EN) 
xopvpas TrspßdiArovaev Es weonußpırnv 


714. Entweder sind zwischen 713 
u. 714 Verse ausgefallen, in denen 
eine weitere Gegend genannt war, 
welche Io, wieder mehr vom Ocean 
sich entfernend, aufsuchen soll (vgl. 
unten unter den Bruchstücken der 
IIoou. Avousvog nr. IX), oder der 
Dichter will die Vorstellung er- 
wecken, dafs Io, nachdem sie längs 
der Küste des Oceans an den no- 
madischen Skythen vorübergekom- 
men, die Chalyber links liegen lasse, 
also zwischen jenen Skythen u. den 
Chalybern landeinwärts gegen Sü- 
den wandere, bis sie, an den Flufs 
Hybristes gekommen, dessen Ufer 
entlang zum Kaukasus gelange, wo 
der Hybristes entspringen soll (720). 
— Über den Genet. Anıag (dpıore- 
o&s) zeıpög u. a. Krüger II $ 46, 
1,3 u. Schneidewin-Nauck zu Soph. 
El. 900. 

715. In unserem Stücke findet 
sich ein Tribrachys im zweiten 
Fufse nur hier, vgl. zu 2. Die 
Eigentümlichkeit des Stoffes und 
die grolse Zahl der Eigennamen 
veranlalsten in dieser Schilderung 
z&hlreichere Auflösungen als in an- 
deren Teilen dieses Stückes (717, 
720, 721, 722, 729, 730, 785, 788, 
198, 796, 805, 809, 811, 840, 847, 
849, 851, 869). — XaAvßes: Äschy- 
los nimmt die Wohnsitze der Cha- 
lyber, welche sonst südlich vom 
schwarzen Meere angegeben wer- 
den (Herod, I 28, Strabon p. 678), 
im nördlichen Skythien an, weil er 
die Chalyber als Skythen betrachtet 
(Sept. 728 yaAvßos Zuvdar &moıxog) 
und ihr Land für gleich hält mit 
der Gegend, aus welcher der sky- 


thische Stahl kam (vgl. 301) — in 
Wirklichkeit war dies die Gegend 
des Ural. 
717. "TBolornv zorauos: der 
Schol. bemerkt: r09 Agafnv, zagc 
To &paooeıv xal NYEiv TE xUuaTe 
«drov. Die alten Erklärer, welche 
dßorornv lasen, meinten also, der 
Dichter habe unter dem “rücksichts- 
losen Strome’ den Araxes verstan- 
den wegen der Ableitung des Na- 
mens von &edoosıw (vgl. Eustath. 
zu Dionys. Perieg. 739 rov 6ö} 
Maoooyetınod Todrov ’Apakov WE- 
uva nal Aloyvlog xal dpkoreran 
nal dxeivog AnO TOU dodoosın 
xalsiohar aurov). Über die Vor- 
stellung des chylos zu 714. 
Vielleicht hatte der Dichter von 
dem Flusse Terek erfahren, welcher 
im Frühjahre fürchterlich anschwillt 
u. alles mit sich fortreißst (vgl. 
Bodenstedts Gedicht „Der Terek“), 
7118. edßarog negäv: zu 766. 
719. moög aurov Kavaaoov Erde 
zoranög Expvox wevos d. i. meös 
aurov T0ov Tod Koavadoov Tönov 
Erd norauög Eapvox uevog “be- 
vor du zur Quelle selbst auf der 
Höhe des Kaukasus gelangt bist’: 
«urov gehört dem Sinne nach 
zu Zvda rorapog Expvod WEvog 
u. setzt die Quelle dem weite- 
ren Laufe des Flusses entgegen. 
Der Dichter scheint sich die Lage 
des Kaukasus südöstlich von dem 
Standort des Prometheus u., wie aus 
dem Folgenden hervorgeht, nörd- 
lich vom Asowschen u. Schwarzen 
Meere gedacht zu haben. 
722 fe vmepßalloveav (nicht 
vreoßalovcav), weil die Richtung 
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Prveı xEievdoV, Ev’ Auabbvov Orgarbv 
MEsıs Orvyavop’, ai Oswlonvgdv noTs 


xeroıxıodsıv dupl Vsgumdovd, ive 
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roaysia ndvrov ZiaAuvönoole yvados 

Eydod&evog vadraıdı, unrgvid vehv’ 

avrai 0 öönyıisovsı xul wii’ dawevog. 

iodudv 0’ En’ auraig Orsvonögoıg Aluvng mÜAcıs 


Kıuusgındv NMEsıs, 65V Honovoridyyvos de XoN 


730 


Aınoüsev abvAöv’ Eunepäv Meiwrixndv' 
&oraı Ö& Bunroig eig del Adyos ulyas 


schon im Übersteigen gewonnnen 
werden soll. — &vd«: nach 415 
denkt Aschylos an Kolchis. 

724. Oeuloxvoav — aupl Beo- 
undovra: Die Sage kennt die Hei- 
mat der Amazonen teils am Flusse 
Thermodon, besonders in der Stadt 
Themiskyra (Strabon p. 505 rn» d} 
Ozulonvonv nal ra neol Töv @ep- 
undovra Edle nal va Uregnelueva 
don &navın Auaföovov nalovor xal 
gyacıw LEsladnvar avrag Evdevde), 
teils im Skythenlande am Asow- 
schen Meer und am Tanais. Die 
erstere Wendung der Sage ist seit 
Homer die gewöhnlichere und be- 
kanntere. Einem Widerspruche mit 
ihr entgeht der Dichter durch die 
Annahme einer späteren Auswan- 
derung. Umgekehrt kommen Herod. 
IV 110 die Amazonen vom Ther- 
modon an das Asowsche Meer. — 
Zu orvyavoga vgl. Sappl. 287 xal 
tag dvavdgovg ngeoßopovg Aua&o- 

as. Das Homerische Epitheton 

er Amazonen ovrıdveigai(ll.3, 189), 
welches „männergleich‘“ bedeutet, 
wurde von manchen „männerfeind- 
lich“ erklärt. Vgl. Schol. af ioaı 
nal dvavılaı toig avöpacıy. So 
scheint es auch Aschylos aufgefalst 
zu haben. 

725. ya — Zaluvöncale yvadog 
giebt nicht eine nähere Bestimmung 
zu @soumdovze, sondern zu der 
ganzen Angabe der Wohnsitze der 
Amazonen, um ihnen eine weitere 
Ausdehnung beizulegen (‘um den 
Thermodon bis dahin, wo’), vielleicht 
in Rücksicht auf D. 3, 187 0? d« 
zor’ Zorgaromero nao’ ördag Zay- 


yagloıo ... Aparı zo Öre T NA90V 
Auafoves avrıaveıgaı u. ohne Be- 
achtung oder Kenntnis der bedeu- 
tenden Entfernung; denn Salmy- 
dessos ist nach Strabon p. 319 Zenuos 
alyınlög al Adadns, aAlwevog, 
AVanertauevog TOAUG E05 Tovg 
Bopeag oradimv 0009 Entanociov 
Were: Kvavsov ro wijnos (von der 

andspitze Thynias bis zum Thraki- 
schen Bosporus). Vgl. Soph. Ant. 
966 rag dt Hvaviav omıladav 
didvuug nergas anral Boomögıcı id’ 
6 Gonna» Zuluvönccos, Xenoph. 
Anab. VII 5, 12 ZoAuvdnooos, 
&r0u& ıov eig ov Ilosrov mAsov- 
cv veuv zoAlal öneilova xal 
Eunintovoı‘ tevayog ydo darıv Enl 
zaunoAd ris Baldrıng. 

727. untovia: vgl. Hes. W. u. T. 
825 AAlore unzgvin neleı NuEon, 
aAlore uNTno. 

728. ual’ Gousvag: arvyavopsg 
dorspyavooa (898). 

729. Aluvns (Maiwridog) durch 
das Folgende genauer bestimmt, 
vgl. 364. 

730. Kıupegındv: der einzige 
Daktylus im ersten Fulse, der in 
unserem Stücke vorkommt, vgl. zu 
18. — Verb. 09 Boüuovonidyyvas 
(Schol. xagregınas, beherzt) Ammov- 
cv yon ce dnzegüv avlave Maım- 
zınoV. 

731. avAöve (eigentlich ‘ Thal- 
grund’) vom Meere auch Soph. 
Trach. 100 zovriag auvimvog. Hier 
ist der Sund (die Stralse von 
Kertsch) gemeint (nicht das Asow- 
sche Meer selbst). 

732. Aoyog u&yag, eine andächtige 
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tig oijg mopeiug, B6onopos Ö’ Enmvvuog 

xexiiaeraı. Amnovoa 06° Ebownng medov 

Nneıgov NEsıg ’Acld’. Ag” Dulv doxsl 735 
6 r&v Hebv Tögavvog ds a dvd” Öuög 

Biewog silver; tnde yag Duni Beög 

ongov uypijvar Too” Emepgudev mÄdvas. 

zıxgo0 OÖ” Exvpoas, & xden, TÜV aüv Yydumv 


wvnoroog. 0Üg ydp vüv dxıiaong Adyovs, 740 
elvaı Ödxsı ol undeno ’v npooıwloıg. 
IRQ. io wol uoı, &. 
IIP. 05 ÖN xEnpayas akvauvydlin‘ vl mov 
Ögassıs, Örav ra Aoına nUvVdavn Kaxd; 
XO. 7 ydo ri Aoımbv ids anudrov Egels; 745 
IIP. Övoyelusodv yes meiayog drnpägs Övns. 
IR. vi dh Euol Ev ndodos, AAM obx Ev rdyaı 


Ego Eunvınv Tod’ dnmd GrüpiAov TeTpas, 


Überlieferung, vgl. Soph. Ai. 226 
ayyellav .. av 6 ulyag wöhog 
&tteı (das wichtigthuende Reden). 

738. Boonogog: die Etymologie 
Boos mögos (ts ons mogelas) be- 
stimmte in der Sage zum Teil die 
Richtung der Irren der lo. In Wirk- 
lichkeit war z. B. der Thrakische 
Bosporus, welcher vorzugsweise 
seinen Namen dem Übergang der 
lo verdanken sollte, nach der Göttin 
‘Erncın Doopögog (dialektisch Boo- 
z2000$9), welche dort verehrt wurde, 
benannt. 

734. Aınovon 8’ Eüganng nedov: 
der Kimmerische Bosporus gilt also 
hier als Grenze von Europa u. 
Asien, vgl. 790. Gewöhnlich wird 
der Phasis als Grenze angegeben, 
auch im IIgou. Avopevog Fr. 1, vgl. 
Herod. 4,45. Alle bisher genannten 
Örtlichkeiten werden demnach als 
zu Europa gehörig betrachtet (vgl. 
zu 631). 

735. ag’ vuiv done: age zuver- 
sichtlich für &g’ 0 (wie -ne für 
nonne): vgl. Soph. O. R. 822 de’ 
Epvv naxög; ag” oürl müs Avayvog; 
O0. K. 753 ag’ &BAıov rodveıdog .. 
oveldic’ eis ot xaul nal ro wär 


Evog; 780 do’ &v naralov rich” 
dv ndovijg Tuyoıs; Krüger I $ 69, 9. 

736. önmg, Öuolug: Eum. 387 
Övoodonalnaila Öegxonevomı al 
Svoouuaroıg önös, 695 rd T’ Nuag 
xal nat’ eüpoovnv Öwäg, 1. 1, 209 
duyu Öuög Bvuo yıldovon Te 
andouevn Te. 

741. &9 neooıuloıs elvaı wie &» 
zıow dpıdusiche: “zu den moooluıe 
gehören, als zgoolu:« gelten’. Vgl. 
Pers. 435 ed vo» zdd’ ohı under 
ue0oü» xax09, Eur. Med. 60 &» 
con Tnua RoVdenn wEooi. Über 
die Aphäresis Krüger II $ 14, 9, 5. 

745. ınde gehört zu Aoınov. 

746. Vgl. Sept. 758 xaxov &” 
Boreg Balcoca xüu’ Ayeı ro uw 
alıvov, üllo 0’ Geigsı Tolyalon 
xti., Suppl. 470 ans @ßvooov zE- 
Aayog .. Eoßeßnxa novdanod Auuna 
KOADV. 

747. Vgl. Eur. Med. 145 ı/ d& 
por $79 Erı negdog; 797 Ira’ Te nor 
£ny a£odog; 

148. 0TUpAo» 7) orupelöy‘ TearU, 
oxAnoov Hesych., vgl. Pers. 808 
orUplovg rag anzads, 964 orvpe- 
od En’ axtüs. 
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önog nedoı oxhdaca ThVv ndvrov növov 
danaAAdynv; apelocov yap siodnak Yavslv 750 
N vüg dndang hucpag ndaysıv Kunög. 


IIP. A Övonstög Av robg Euodg &dAovg Peooıg, 
öro Havelv uEv Eorıv ob nengwuEvorv' 
adın yap Av dv ayudıov dnarlayı' 
vov Ö° obdEv Eorı TEpue OL 790xELUEVoV 756 
usrdov, nolv Av Zeug Euneon Tugavviödog. 
IR. 7% yap nor Eorıv Eunscelv doyüs Ale; 
IIP. 1601 &v, olucı, tiv6’ ldoücn ovupopdrv. 
IR. nög 0° oöbx &v, Arıg Eu Tıös ndoyn xuxög; 
IIP. &g volvvv Övrov ÄvdE 001 uadelv ndpe. 780 
IQ. npög Tod TUgavve axjnton GvAndriasre:; 
IIP. rnoög abrög aürod xEvopodvav Bovisvudrov. 
IR. moio rodnw; orunvov, ei uf vıg PAdPn. 
IIP. yayst yduov rowürov & nor’ dayaid. 


749. Orog dnnildynv: zu 187. 

153. Havsiv usv, als wenn folgte: 
tioun dd uordov ovd4v darı vgo- 
xeluevorv. 

754. Zu dem Gedanken vgl. Soph. 
Trach. 1178 roig yap Havovaı ud- 
dog 0 zeooylyvaraı, El. 1170 zovg 
yüg Havdvrag 097 000 Aurovusvong. 

755. vu» Öd, nunc vero, nach 
dem Gedanken si _Huavsiv rerow- 
uevov 19, adın NV GV nnUdıny 
anallayı). — Vgl. 287. 

156. zolv &v dundon ruoavvldog 
heifst es hier, anders als 258, um 
endlich den Schleier des öfters an- 

edeuteten Gebeimnisses etwas zu 
üpfen und die Gefahr, die dem 
Zeus drobe, näher zu bezeichnen. 
In Wahrheit ist dort Any orav 
nelvp dor richtiger und dem Er- 
folge entsprechender gesagt, wäh- 
rend dumsosiv Tugavvldog eine 
bloßse Möglichkeit ist, welche nicht 
in Erfüllung gebt. 

760. Vgl. 50 h. Ai. 281 og a6’ 
dyövrov av Inloraodel ca yon. 

ach dem Vorhergehenden könnte 
man ag rolwvv Orro9 001 yeyaßE- 
var (attisch für yaynddivaı) ndga 
erwarten. Vgl. Soph. Ai. 981 og 


ÄsouxLos, Prometheus. 8, Aufl. 


ad’ dyövrnv nage aravdkeıv (wegen 
des fehlenden zövde vgl. Krüger I 
8 47,4, 3). 

761. rugamva annnrga: vgl. 
Soph. Ant. 1169 ruga»vov oyine, 
Eur. Andr. 8 rUgavvov &orlav, Hipp. 
848 rUpavvov due. Tvgavvog ist 
wie dovlog, Kaclyunnzog, ydoov und 
wie die Völkernamen ein Wort, 
dessen Bedeutung zwischen Sub- 
stuntiv u. Adjektiv schwankt. Vgl. 
Ag. 750 ydowv Aoyog, frgm. 831 
y600v yoauuc (Catull. 68, 46 charta 
loquatur anus), frgm. 822 nannla 
Teyvnuare. 

162. nzods avrög avrod: das 
Metrum würde die Stellung asrög 
006 adron vertragen, aber die Zu- 
sammenstellung von @örög auzov 
schärft den Gedanken u. die Ironie 
des Gedankens: vgl. zu 19 u. Ag, 
836 roig T’ avrög adrod Nuance 
Baovverar, Soph. Ai. 1182 zodg y’ 
avrög avrod noAeuloug, OÖ. K. 929 
oo Ö” ablav 00x ovoav aloyüuneıg 
woAım nv aus adroö, 1356 Töv 
avrog adrod rardon Tüvd' amı)- 
Accag. 

768. el un zıs PAdßn: vgl. 196. 

764. @oyarg: Krüger II 8 58, 1,1, 

7 
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IR. BeEogrov N Bodrsiov; sl Intov, Podeor. 765 
IIP. ti ö° övrv’; ob yag onTov abdäadeı Tode. 

IR. N zodg Ödunprog Ekavistarcı Bodvov; 

IIP. i reberal ye nelda YpEprsgov marode. 

IR. obö’ Eorıv aura Tod’ droorgopN TUyns; 

IIP. ob dnta, nANv Eyay’ üv Ex Ösouhv Avdels. 770 
IRQ. tie obv 6 Avcmv Earlv &novros Jı6e; 

IIP. tüv ohv iv’ abrdov &uydvov eivaı Ygshv. 

IR. nög sinus; Tube mais 0’ dnuiidksı aaxlv; 

IIP. rolvos ys yEvvav mods OR Allaıcdıv yovais. 

IR. #0’ obner’ soköußintos ı Xonoumdie. 775 
IIP. xal und: oavrng &xuadelv Erirsı m6Vovs. 

IR. un uoı zgorelvov nEodog er’ dmooregei. 


vgl. Eur. Phön. 638 0d yap old’ ei 
wor mooosımeiv aödıg Ed’ vnäs 
TOTE. 

765. HEogrov: vgl. 116. 

166. zi Ö’ orzw': ‚vgl. Soph. 
O0. R. 1056 ri 8’ övrıv?’ eine; "Or- 
zıva bezieht sich auf die Frage 
Hdogrov 7 footer: u 8° (‘was 
soll es mit der Frage’) Ovriva yd- 
wov yanki; — yag: weil ri Ö’ 
ovrv’; eine Abweisung enthält. 
— dnoV stehe: vgl. Aristoph. 
Av. 1718 0Ö yarov Atyeıy, Orph. 
Arg. 9831 0 paroy eineiv, auch 
Eur. Bakch. 472 &oont’ aßanyev- 
toıcıv eldösvaı Poor». 

167. &favloreraı: wegen des Prä- 
sens vgl. puyyason 513. 

768. Vgl. Einleitung 8.16; das 
Wort g&erego» erinnert an die be- 
treffende Stelle von Pindar (unten 
zu 924). 

770. &v “unter Umständen’ (Zyoye 
ETTOCTEOPN div eine &n Ösoum» Av- 
Wels). 

771f. 6 Avcav: zu 27; das Ob- 
jekt ergänzt sich von selbst, vgl. 
ebd. u. 176, 8387, 721, 783, 885. —_ 
lo sagt „wer wird dich lösen 
können wider den Willen des Zeus“ 
in dem Sinne „niemand wird dich 
lösen können“. Darum kann „Pro- 
methkeus ohne Rücksicht auf &xo»- 
tog Jıög zur Überraschung der Io 
antworten: „aus deinem Geschlecht 
soll der sein, der mich lösen wird“. 


In Wirklichkeit erfolgt im folgen- 
den Stück die Lösung nicht &xo»- 
tog Jıös, sondern wie bei Hesiod 
Theog. 529 00% Adunrı Zuvög Olvu- 
alov üyınzdovrog. 


774, no Toög "Emayos, 0d Aı- 
pön, ns Bijaog, 0% davaös, 00 Treg- 
unorgn, nun xtelvaon To9 Avynsa 
Tov öuoguyov, ng Aßos, 00 IIgoitog, 
oÖ Anglouog, 0 daven, ns Ilegoedg, 
0d ‚Hieuzevo», 09 Alxunjvn, Ne 
“Heaxing Schol. 


775. ovxer’ “nicht mehr’ wie 
das bisher Geoffenbarte. evgvußAn- 
rog: vgl. abvußAntov aydoadna 
uadeiv Soph. Trach. 694 evEun- 
BoAov z0d’ Earl navıl dofaoaı Cho. 
170. 


776 f. xal und oavrig —: “u. 
auch nicht dein Leid verlange zu 
erfahren’ d. h. ‘du verstehst diese 
Weissagung nicht, u. würdest du 
sie zu erfahren verlangen, 80 wür- 
dest du auch dein eigenes Leid 
erfahren wollen; denn die Er- 
klärung derselben kann nicht ohne 
die Verkündigung der dir bevor- 
stehenden Qualen geschehen’. Vgl. 
624. — mgorelvov d. i. "spiegle mir 
nicht lange einen Gewinn vor, um 
ihn schliefslich mir vorzuenthalten?. 
Öfters steht das Präsens des Parti- 
cips vor elr« wie Soph. Ai. 468 
cl dowv vı yonorov elra Aolodıov 
Davo; 
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IIP. 
I2. 
IIP. 


Övoiv Adyoıv 6E Hareom Ömprjoouui. 
zoloıv noddsıkov wipsoliv T’ Euol Öldov. 
öldou’" EAod ydo, N) ndvmv T& Aoınd 00L 


780 


yodsn oapıväg N rov EuAdsovr’ Eue. 


XO. 


Todroıv Ob mv uv Tide, nv 6’ Euol ydoıv 


Heodaı DEAnoov, und’ druudong Adyov' 
xul vide wEv yEymve vıv Aoınıv niAdvnv, 


&uol Ö8 Töv Avsovra' Toüro ydo KoF6. 
Eel noodvusioh, 00% Evavrındouaı 


IIP. 


185 


to un ob yeyaveıv nüv Öb0ov ngooyonkere. 
ool noürov, ’Ioi, moAVdovov nAdvnv poden, 
Nv Eyyodpov ad uviuocıv ÖEiAToıs PgEVÄrV. 


ötav mepdong Heidoov Nmelgoıv ÖgovV, 


790 


obs AvroAcd pioyünug hAroorıßeig 


%* % * 


* * 


növrov neoh0« YAotaßov, Eat’ Av Elan 


778. Über diese Konstruktion von 
Öwpeioha: vgl. Krüger Il $ 48, 7, 4. 

779. Vgl. Eur. Phön. 951 roivö’ 
E10 Övoiv noruoıw Tov Eregov‘ 7 
yao naida 0000» 7 mölım. — E1ov 
y&e: nn — n ist nach Homerischer 
Weise (vgl. Krüger 1I $ 65, 1, 8) in 
der abhängigen Frage für das ge- 
wöhnliche se? — 7 gebraucht, wie 
es scheint, um scharfe Trennung 
(dvoiv Hareom) auszudrücken, vgl. 
Cho. 890 eldone»v, 7 vıranev 7 Wı- 
nouede, O. K.80 oide yao noLvovol 
co, N xE7) oe uluweıw 7 mogsveohe 
zalıv, Eur. Med. 492 ovö’ Zym 
uadeiv, 7 Beodg voulgeis Todg tor’ 
our Goyew Fu N name xeioder 
Hour’ ArdgmnoLG Ta voV. — nOvmV 
t& Aoına: vgl. 684. — Die Sticho- 
mythie schliefst mit zwei Versen ab. 

132. rovroıw (Toiv „yaglrow): der 
Dual von ö, oörog, Ode, aürog, ög, 
öorıg ist in der älteren attischen 
Sprache gen. communis. 

783. arıudoys (we: zu 771) Aoyov: 
vgl. Soph. O0. K. 48 un uw’ arıud- 
ENG .. 0V 08 nEOOTEETw podoaı, 1273 
0V8’ dvrauelım u OoVÖE», aAA’ arı- 
uaüoag meupeıg Öüvavdog; Ant. 21 
0% yap Tapov ... row Ö’ arıudoag 


pe 0. R. 788 «al u’ 6 Boißos 
v utv lnounv ürıuov EEensuner. 

788. zoAddovov: vgl. zu 589. 

789. £yyoapov uvnuocıw ÖEl- 
toıs poevov: vgl. Suppl. 179 «ivo 
gviakaı rau” Erun Öelrtovusvag, 
Eum. 274 Öelroygapym db nuve 
Ezond& gpoevi, Soph. frgm. 540 Sig 
0° Ev gYosvög Öklroıcı Tovg Luoüg 
Aoyovg, Cho. 450 roıadr’ arovon 
&v pesolv yoa&pov, Soph. Phil. 1825 
nal rad Enlorm Aal yocpov YpeeE- 
vov Eoo, Pind. 01.X 2 nddı pee- 
vog duäs yeyganıcı, Paulus Brief 
a. d. Korinth. II 8, 8 dmıoroAn Xoı- 
0700 Eyyeyoau evn 00x Ev nlafl 
Audlvaıg, aM 8v mAael nagdlag. 

790. deidg0» (von der Meerenge) 
nnelgorw Ogov: zu 734. 

791. dvrordg NAoorıßeis (vgl. 
Sept. 859 zav aoufßj "moAAmvı) 
Umschreibung für &vroAdg nAlov. — 
Die folgenden Örtlichkeiten liegen 
demnach im Osten, aus welchem Io 
den Fiufs Äthiops entlang (809 ff.) 
nach Ägypten kommt. 

792. zovrov: damit ist wahr- 
scheinlich das Kaspische Meer ge- 
meint, mit dem im Altertum auch | 
der Aralsee verwechselt wurde. : :. 
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zoög Iopydvaa media Kıodrivns, Ivo 
al Dopnidss valovsı Önvaral dpa 


toslg xvavöuogpoı, xoıvov Öuu’ Exrnufvar, 


795 


uovödovreg, Ag 009° MArog mg00ÖEgxETeL 
drrioıv 0UR N vVURTEgog uNfvn note. 
elas 0° Adsipal vovds Tosig Kurdmregor, 
ÖoaxovröundAoı Tooyövss Boorostvyels, 


ös Huntbs oödelg sisıdwv Es nrvode. 


800 


TOLOÖTO WEV 601 TOoÜTo PgoVgLoV Adyo. 


ı 2 


&AAnv 


&x0v00v ÖVoyEEN Hewplav' 


Ö&vorduovg yüg Zuvog dxgayeis abvag 


793. T'ogyoveıa erklärt sich aus 
798 f. Die Heimat der Gorgonen 
wurde nicht blols im Westen (Hes. 
Theog. 274 f.), sondern auch im 
Osten angenommen, wie der Schol. 
zu Pind. Pyth. X 72 bezeugt: «f ö% 
Tooyöves nara uEv rivag &v rois 
Eovdouloıg wegecı nal toig Aldıo- 
ınoig, & Eorı moög Avarolıv nal 
veonußolav, nara ÖE zıvag Enl vov 
megamy ng Außuns, & &orı moös 
övoıw. Im fernen Osten am Ende 
der Welt müssen wir uns demnach 
auch die Lage von Kisthene den- 
ken, vgl. den wahrscheinlich un- 
sere Stelle parodierenden Vers des 
Komikers Kratinos (bei Harpokra- 
tion unter Kıodyvn) nandevd’ En} 
teguara yis miss nal Kıodnvns 
0005 Omeı, 

194. al Dognldeg — Önvaral x0- 
ex: vgl. Hes. Theog. 270 Ddgxvi 
6’ av Knro Tgalas rene xadlı- 
maomovg En yevaerıııg mohldg, Tag 
67) Toudag naltovow, ... Tog- 

oVg 8°, al valovaı neonv aAvıov 
Nxeoxvoio. 

795. roeig die Zahl, die gewöhn- 
lich genannt wird; Hesiod scheint 
nur zwei Gräen, Pephredo und 
Enyo, anzugeben. Die Gräen sind 
Wolkengottheiten wie ihre Schwe- 
stern, die Gorgonen; während aber 
diese die dunkle Gewitterwolke be- 
zeichnen und deshalb ein dunkles 
Gewand tragen (Cho. 1048 T'ogyo- 
vov Ölanv peroylıoveg), bedeuten 

. die weilsen Gräen die weilsgrauen 
Wolken; sie heilsen deshalb auch 


-L 


schwanengestaltig, wie der Schwan 
in der griechischen u. germanischen 
Mythologie &in Symbol der Wolke 
ist, u. gleichen den Schwanenjung- 
frauen der deutschen Sage. — &xrr- 

&voı: die Form &xrnoda: findet 
sich Il.9, 402, bei Herodot u. Platon. 

796 f. Vgl. frgm. 170 &s ovre 
zupı£ NAlov moooöggnsraı obr' 
&oTEgmrcoV Öuua ANTDaE Hoong. — 
narmnovv ÖL Uno yiv Hal oVre 
NAo ode oeAnvn Noav Benrad 
Schol. 

798 f. @öeipal: vgl. Hesiod a. O. 
Sie heilsen Stheino, Euryale, Me- 
dusa. — Öpaxovrouailoı: vgl. Cho. 
1048 yuwaines alds (die Erinyen) 
Tooyovov Ölunv ... nenkentavnue- 
vor nvrvois Ögdxovoıw. Zu der Be- 
ziehung von wueillög vgl. Eurip. 
Bakch. 112 nAoxdumv uailoig. 

801. gYooveıov hier cautio, olo» 
YeovpNoacdaı; Xarayayıjv Tv Opel- 
Asıg pulckoodaı Schol. Vgl. 715, 
804. 

808 f. Die Vorstellung von Grei- 
fen kam den Griechen von der alten 
syrischen Kunst zu, in welcher der 
Greif als Symbol göttlicher Macht 
und als gewaltiger Wächter des 
Göttlichen aufgefalst wurde (vgl. 
Roscher Lex. der gr. u. röm. My- 
thol. unter Gryps),. Die sagenbil- 
dende Phantasie der Griechen 
machte sie zu Wächtern des Goldes 
u. versetzte sie in die Gegend der 
mythischen Hyperboreer. Nach der 
Angabe des Scholiasten fabelte zu- 
erst Hesiod von den Greifen, wel- 
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yoünas pVlakaı, r6v TE UOVVvÄTR« OTgarov 


Apıuaondv Inzoßduov’, ol Yovodgpvrov 


805 


olxoücıv dupl vaua IlAovrwvog nwögov' 


rovrois Od un nwelube. 


cher ja auch der Hyperboreer in 
einem Gedichte gedacht hat (Herod. 
4, 42). Ausführlicheres berichtete 
den Griechen der Wundermann von 
Prokonnesos, Aristeas, welcher um 
die Mitte des 6. Jahrh. grofse Reisen 
nach dem Norden machte, in seinem 
Gedichte Apıudoreıx Enn: Herod. 
IV 13 Epn 3 Agıoring 6 Kavorgo- 
Blov avne TIponowwnjoıos moLdov 
Erxrea, ünınecdhan Es ’Isondovag Yoı- 
BoAuuntog yevouevog, Toondovwv 
6’ dneooınesıv Agıunonovg Kvögag 
uovvopdaiAuovg, Urtg ÖF Tovrwv 
TOUG EVOOPVARKaE ypüzag, TovrwYv 
ö& rovög "Tneoßopkovus Karnxovrag 
en) Balaccav u. IV 27 odvoudkouev 
adrovg Envhiorl Apgıuananovg‘ Kpıpa 
yag Tv nalkovor Iuvdaı, onov Öb 
tov öpdaluov. Vgl. Paus. I 24, 6 
TOVTOVG ToUg ypüunag &v roig Emecıv 
Agıoreag 6 IIgonovajoog uazeoheı 
megl TO xgvooD pro Agıuaonoig 
tois vrnte Ioonöovov‘ row 68 zev- 
009 69 Yvlascovaıy ol ypüneg avık- 
var nv ynv' elvaı ÖL Agıuaozoug 
ulv &vögaus HOVopdaluoug ravrag 
Ex yeverig, yoünag dt Inola Asovor 
einaoufve, weg Of Eyeıv nal aröua 
&erov. Eine andere Darstellun 

giebt Ktesias (Ind. 12): Zorı dt va 
zavoös &v 17 Ivdıny yaoa, ou dv 
Toig rorauoig Edpıanduevog nal 
zAvvdusvog, Donee &v 1a Ilaxıoin 
zotauo, @Al’ en molld nal ueyale, 
&v olg olnodcı yodreg, Ögven Terpa- 
noön, ueyesdog 0009 Avnog' andin 
nal Övuyeg olanzg Alav‘ & &v ıw 
AO couarı Trek uelave, Lovdon 
ö: a dv zo ornder" di’ aurodg OR 
ö 8» Toig Öpeoı ygvoög HoAüg 0» yl- 
veraı Övoropıoros. Ktesias hat den 
Bericht des Herodot III 102 von den 
goldgrabenden Ameisen, welche in 
einer Wüste des nördlichen Indiens 
goldhaltenden Sand aufwerfen und 
den Indern, welche diesen Sand 
holen, nachsetzen sollen, benutzt 
und an die Stelle der Ameisen die 
Greife gesetzt. In Wirklichkeit hat 


1 


tnAovgdv 68 yiv 


man die goldgrabenden Ameisen in 
den Murmeltieren der sandigen 
Ebenen Tibets wiedererkannt (Las- 
sen Ind. Altert. IS. 1021°). — Mit 
ö&vorouovg wird auf den Adlerkopf 
hingewiesen. — dxgayrisg von &xgog 
u. &yn, “im höchsten Grade leiden- 
schaftlich’, wie Hesych. axpayes 
mit ö&vy040» erläutert. So be- 
schreibt die Greife Solin. c. 18: 
alites ferocissimae et ultra omnem 
rabiem saevientes, quarum immea- 
nitate obsistente ad venas divites 
accessus difficilis ac rarus est; 
quippe visos discerpunt veluti ge- 
niti ad plectendam avaritiae teme- 
ritatem. — Znvog »üvog als Diener 
des Zeus wie unten 1021 u. Ag. 186 
rravoicıy Avol narpog von den Ad- 
lern, Apoll. Rh. Arg. 11 289 ueya- 
Aoıo Jıög nüuvag von den Harpyien. 

805 f. Apınaorov: zu 761. — 
zovodegvrov: Herod. III 116 zoös 
d& &exzov Tüs Evgoönns nolls Ti 
nwAeiotog 0v0Og Yalveraı Ev" Oxmg 
ubv yıronsvog, 00% Eym 0oVÖR Tovro 
orgeneog elnaı, Akyeraı Öf Une 
Toy yovaav üpnafeıw Apıuaonrovg 
avdoag uovvopdeAuovg. Der Fluls 
Pluton, dessen sonst nirgends Er- 
wähnung gethan wird, scheint eben- 
so erdichtet zu sein, wie der Hy- 
bristes 717. Der Name entspricht 
der Vorstellung von der Gegend. 
— zogov: zu 582. 

807 ff. cv teilnahmsvoll, — r7- 
Aovgov yiv neAuıvöov gYvlov: der 
persönliche Accusativ steht als Ap- 
position bei dem Namen des Landes, 
vgl. Krüger II $ 46, 8, 1u. 2. — 
aelcıvov PübAov ist durch worauög 
Al$loy im fig. Verse näher bezeich- 
net. — nAlov anyaig: darunter kann 
nicht der dem Ammon heilige 
Sonnenquell, welchen Herodot IV 
181 beschreibt (drmiaAnoıv dt aurn 
N nonvn nalderaı NnAlov, vgl. Curt. 
IV 7, 22 aquam solis vocant, Lu- 
cret. VI 848 esse apud Hammonis 
fanum fons luce diurna frigidus, at 
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NEsıg neAcıvov Yülov, ol moög NAlov 
volovoı anyals, Evda morauds Aldo. 


Todrov zug’ Öydas Eop’, Eos dv Elan 


810 


xaeraBeoubv Evda Bıßilvov dgüv äno 
inoı oentov Neilog Eumorov dEos. 


calidus nocturno tempore fertur), 
verstanden werden. Vielmehr zeigt 
Eurip. frgm. 771 Meoomı tnod’ 
Kvaxcı yis, NV Ex tedolnnov &o- 
udtoav zomenv 00V "Hilıos ani- 
oyav zqvolı PaAleı pAoyl’ nakovaı 
d° adınv yeiroveg neluußgoro: "Em 
pasvvas "Hilov ©’ Inrooraoeıs, dals 
die zavroreogpog Aluyn gemeint ist, 
welche im Prom. sol. untenF'rgm. II 
beschrieben wird, ein See, dessen 
Wasser Leben und Segen spendet, 
der ursprünglich am Himmel ge- 
dacht, später aber auf die Erde 
verlegt wurde, vgl.den Homerischen 
Vers (Od. 3, 1) Heiuog 6° &vogovoe 
Aınov negınallen Aluvnv 0V0uvOV 
ös zoAdyaiAnov. — Mit dem er- 
wähnten Fragment des IIeounsevs 
Avousvog erweist Strabon p.833, dafs 
nach der alten Anschauung, der 
Griechen der ganze Süden als Äthio- 
pien wie der ganze Norden als 
Skythien betrachtet wurde, u. setzt 
hinzu: unvvsı ö$ xal "Egpogos 79V 
nelcıav neol ns Albıoniag Öo- 
gay... . ngoorldncı Ö’ Orı uelgov 
n Aldıionla nal n Zuvdin‘ donei 
yco, pnol, To av Aldıonav Edwog 
maparelveıv an’ Avarolov YEıuE- 
e1909 uExgı Övouav, n Zuvdla 6’ 
drviaeıraı TOVTO. 

809. zorauog Aldloy: mit Recht 
bemerkt hiezu der Schol. 6 Neidos. 
Der Name Nil sollte dem Flusse 
erst von dem letzten Katarakt an 
(s. Anm. zu 811) in eigentlicher 
Weise zukommen, vgl. Solin. 32 
demumque & cataracte ultimo tu- 
tus est, ita enim quaedam claustra 
eius Aegyptii nuncupant, relicto 
tamen hoc post se nomine quo 
Nigris vocatur, Vitruv VIII2, 6 
pervenit per montes ad cataractam 
ab eoque se, praecipitans .. Nilus 
appellatur. Äschylos läfst dem- 
nach den Nil unter dem Namen 
Aldtoyp (Nigris) nach damaliger 


Vorstellung im Osten (Südosten) 
entspringen, vgl. Schol. zu Supp].559 
zıovoßooxov (von dem Nil); gaol 
yag Avouevns Yıovog zuge Ivdois 
rAnoovodaı avıdv (Alexander und 
seinen Begleitern galt der indische 
Hydaspes als Anfang des Nil), frgm. 
800 yvag utv alveiv duuadav dxi- 
orauaı Aldıontdog yns, Erd Neikos 
Entdpovs ydvog wvAlvösı nvevud- 
av Eroußole, &v 7 nvgmnov peyyog 
Eulcduyay YAdya Tine meronlarv 
ı6va’ nüoa Ö EVdaAns Alyvmros 
ayvov vauarog TÄNGOVUEIN @e- 
ogoßıov Anunroog avreilsı ordyvy. 

811. narafaouön: damit ist der 
sog. kleine Katarakt, der zehnte 
und letzte gegen Norden (jetzt 
Schelläl, d. i. Katarakt), gemeint, 
welcher Karadovze hiefs, vgl. Herod. 
II 17 Alyvaıov nacav apfaueınv 
aro Karadovnnv re nal "Elepav- 
tiuns nölıog, Strabon p. 817 uınooV 
ö’ vndo ris Elepavzivns Eorlv 6 
LIRQOS AATRQEUKTINE . ., TETEWING 
zıs Opods, Eninedog ubv dvadev 
DorE Öeysodaı 70V Morauoy, Telev- 
To0a 6’ eig noNKvOr, nad” 00 Xarag- 
onyvvraı To vong. — Bußllvow 
0009: ARNO TS Yıvoulvns ap” aü- 
tois Bißlov Eriaoev ra BißAwe öen 
Schol. Dazu bemerkt Stanley: non 
absimile vero, namque et Niger 
perinde ac Nilus ‘papyro viget et 
calamo praetexitur’ Solin. 30. 

812. oszxröv: wie in dem oben 
angegebenen Frgm. &yvod vauarog 
und 433 &yvopvrov morausv, Pers. 
497 dded00v Kyvov Zrovuovos, Eur. 
Iph. T. 401 devuare oeuva Aioxas. 
— Neilog etwa soviel als Neilos ys- 
vonevog “als Nil’. — edmorov deog 
(vgl.676): Suppl. 561 Ydwe ro Neilov 
v6ooıs &dıntov. Achilles TatiosIV 18 
vom Wasser des Nil: yAvxo d} zıvo- 
wevov 79 nal puro0V dv uerom ris 
ndovns. Deshalb rief Pescennius 
Niger den Soldaten, welche Wein 
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odrög ® sdhası rrv rolyavov Es ydo6va 
Neularıv, 08 IN NV uaxgdv droxlav, 


Iot, nenpwraı o0l Te xal TExvoıs arlouı. 


815 


töv 0’ ei Ti 00, Yelldv TE Hal Övasdgerorv, 
enavdiniats nal oapüg Enudvdave' 
oyoAn 6: nAslov N HEim ncdgsszi wo. 


AO. 


el uEv Tı Tide Aoımbv N) magsıuevov 
Eyes yeymvev Tg noAvpd6gov nAdvrns, 
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key’ el 08 navr' elpnneas, huiv ad yagıv 
Ödg Tvneo wlrovusode, uEuvnocı dE mov. 


IIP. 


tb möv nopelag NE TEgw’ duıjanoev. 


önog 6° &v eiöN un udınv nAdovad uov, 
& nplv uoAslv Öeüg’ Enusudydnnev podem, 825 
texungıov Todr’ wurd bods uddnv dußv. 
öyAov uEv 0bv röv mAslorov E&nicllo Adyav, 
mpbg aörd 0’ ein TEgua 06V wAavyudıov. 
enel yüo NAdes mobg MoAoood ydancda 


mv alndvordv T' dupl Andavnv, ive 


verlangten, zu: Nilum habetis et 
vinum quaeritis? (si quidem, setzt 
Aelius Spartianus c. 7 hinzu, tanta 
illius fluminis dulcitudo, ut accolae 
vina ı:on quaerant). 

813. rolymvov yd6va: To naleo- 
wevov Aeire Herod. II 13. 

814. uaxg09 örtlich (‘fern’), nicht 
zeitlich (bis zur Rückkehr der Da- 
naiden nach Argos). 

816. za» dE: zu 234. — wellor: 
Aristoph. frgm. 536 weAlov E&orı 
xal naAsi nV agnrov &prov, Vgl. 
Hesych weAlos‘ 6 To olyua nayö- 
te0ov Atyov. Weldlteıw‘ aonumg 
Auleiv. Bekk. Anecd. p. 116, 18 
apellög‘ AloyvAog TIpoundei. 1e- 
Deine Öb nV Alkıv El Tod dapüg 
un eionuevov. Vgl. tuyAög (zu 499). 

821. Wegen der langen Thesis 
ım fünften Fulse vgl. zu 107. 

822. ueuvnoaı ÖE zov ist in lo- 
ser Weise dem Nvmeg alrovuscd« 
beigeordnet. Vgl. Soph. Ant. 531 
od 0’, 7 nar’ olnovg.. . Andovod w’ 
ekdmıveg 00d’ LZucvdavovr Tedpov 
dU’ Ara url. 


830 


823. To navy mogelag regue: zu 1 
(das ganze Wanderziel = das Ziel 
der ganzen Wanderung). 

827 f. öylov — regua: übergan- 
gen ist die Wanderung von Argos 
nach Dodona, welche wahrschein- 
lich über das Agäische Meer nach 
Kleinasien (vgl. Suppl. 547 ff.) und 
von da zurück durch den Thraki- 
schen Bosporus nach Dodona 

ehen sollte. — regux von dem 

nde der bisherigen Irrsale. 

829. yaneda: zu 61. Vgl. Steph. 
Byz. unter In: yrnedov, önsg ol 
reayıxol dia Tov & paol Öwelkovres. 

830 ff. ainuvorov: Dodona lag 
am Gebirge Tomaros (Tmaros), an 
dessen Fuls der Tempel stand. — 
aupl: vgl. 1029, Soph. Ai. 1064 
aupl zAmpoav Yauadov EnßeßinpE, 
vog. — Auödavnv: Herod. II 52 zo 
yap ÖN WAYTILOV TOVTO VEevduloraL 
Gpyaıorarov av £v "Ellncı yon- 
ornolov elvaı. Es war ein Zeichen- 
orakel, indem anfangs die ZeAlod, 
später drei Priesterinnen (zelıa! 
d. i. zolıaf) das Rauschen einer 
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AISXTAOT 


pavrsia Däxds T’ Earl Osonpwroo Hıös 
tepas T' Önıorov, al agooNyopoı Öpdeg, 
bp’ Av od Anumpüs nobötv aivırınolac 
XE00NYopEeVdng 7 Ardg xAsıvn Öduap 


wEiAlovo’ Eoeodaı — rüvdE ngo00alve 0E d; — 


835 


Evrsüdsv oloreNoase Tv napuxtiav 
nEievdov Tikag mobg ueyav adAnov ‘Peas, 
dp’ ob nahıunidyarodı yeınden Öpdwoıs“ 
zo6vov Ok röv uEAlovd' 6 mövriog wurös, 


oapüg Enlerae’, 'Isvıog xeniioeraı, 


840 


tig ons Topeiag uvfjue tols näcıv Pooroic. 
onueld 601 rad’ Earl Tiig Euig Poevög 


heiligen Eiche (Bade) deuteten, 
vgl. Od. 14, 327 r0v ö’ ds Andasnv 

&ro Änpevau, öpou Beoio Eu dovog 
vyırouoıo Arög Povinv Emaxovoaı, 
Il. 16, 238 Zev üva Aoödavaie 
IleAaoyınE, nAodı valov, Andovng 
uedgov Övozeınkpov' aupl öb Zei- 
Aol ool vadovo’ Unopjrar dvıncö- 
modeg yanaeovıaı. — al E00NYo- 
oo Öpveg: vgl. Soph. Trach. 171, 
1166 & ra» Ögelnv al yauaınoı- 
ztov iya Zeilow dosidmv GAcog 
eloeyomıpyaunv EOS TIGE TaroWas 
xal moAvyAmcoov Ögvög, Nenec. 
Herc. Oet. 1477 quercus fatidice. 
“— ©Osongoron: Eur. Phön. 982 
Osonomrov ovdag .. 
sns Padga. Strabon p. 828 dw- 
davn ro ulv nalcaıov Uno Qeonem- 
zoig 79 nal ol Tomyınol 6% 
»al Ilvdagos Geongpurlda elen- 
200 nv Andamnv‘ Voregov 6} 
vr6ö MoAorroig &ysvero. 

888. Anumoüg: vgl. Eum. 797 
Anrunga uopTVgLaE TagNV. 

884. n: der Artikel bei der di- 
rekten Angabe der Worte des Ora- 
kels, vgl. Eur. Herc. 581 ovx &o’ 
“Hoanins 0 “alilvınog og ndgoıfe 
A&bouaı; Orest. 1140 6 untgopoveng 
6’ 09 xalj Tavımw xravas. — 
nAeıyn: aAsıvog (“erlaucht’) ist ein 
Beiwort fürstlicher und adeliger 
Personen. 

885. mpo0ooalveı: Vronıurjoneı 08 
Schol. “berührt dich schmeicheind, 


osuva Jodo- ' 


erweckt in dir eine traute Erinne- 
rung’, vgl. Soph. Ant. 1214 waudög 
pe ociveı pOöyyos, Eur. Hipp. 862 
xl uNV TUnoL ye operdörng yovon- 
Aatov tig OUxET’ 0Vong Node TE00- 
calvovol us. 

836. olorenoao«: vgl. Eur. Iph. 
A. 77 0 ö8 ana” "EiAdd” olorenoag 
dooum Ogxovg naluıovg Tvvdagem 
kogTVgErTaL. 

887. noAnow "Peag: nal Anollo- 
vıos (Argon. IV 8327 dn da röre 
Koovinv Kokyoı &Aad” Eurpouolov- 
teg) Koovinv &la Tov ’Iövıdr pnot. 
odzw yae Eradeiro Schol. — uE- 
yav: Verg. Aen. III 211 insulae 
Ionio in magno, dazu Servius: 
sciendum lonium sinum esse im- 
mensum ab Ionia usque ad Siciliam 
et huius partes esse Adriaticum, 
Achaicum, Epiroticum. 

838. zalıunidyarosı: mwalıy be- 
deutet “vom Meer ab ins feste 
Land zurück’. — yeıuafn (zu 563): 
das Präsens zeigt an, dafs die An- 
kunft bei Prometheus zu diesem 
letzten Laufe gehört. 

840. 'Iovıos: eine unrichtige Ety- 
mologie. In ’Idsıog ist hier, wie 
Eur. Phön. 208 (’Iorıov nurd« — 
lo« d’ aycdkuacı), die erste Silbe 
kurz. (lo hat bei Ovid. Her. XIV 
103 die erste Silbe kurz.) 

841. rüg ong mopelag, itineris 
tui, aditus tui (Schütz); anders 738 
(traiectionis tuae). 
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og ÖEpxeraı HAEOV Ti TOO MEPaouEvovV. 
ta Aoınd 6° dulv Tide T’ &g Hoıvov Yodon, 


&s Tadrov E&IdOV TÜV maAcı Adymv iyvos. 


845 


&orıv nöAıs Kavoßog Eoyaın 19ovög 
Nsiiov ngög Kur Hrduarı nal nO00yRUATL' 
Evradde IN oe Zevg rldneıv Euppova 
enapiv T' drapßei yaıpl Yırda Yyovor. 


Enhvvuov 08 r@v Jıös yevvnudıov 


850 


tebeıg neAcıvbv "Enapov, Ög KauomKdereL 
öonv nAutvggovg Neikog dodedsı AI6va" 
reunen Ö° dm’ abTod YyEvva NEVINKoVTanaıs 


843. Tod mEpaouesov: ToV pe- 
veoov Schol. 


844. &6 x0ı90v, weil im Folgenden 
auch das Verlangen der Okeaniden 
(785) befriedigt wird. 

845. rov naicı (von der näch- 
sten Vergangenheit wie Ag. 587 
avaaoAvEo ulv raAcı yapas Uwo, 
öT’ NAD Ö nEWrog voyLog üyyslog 
rvo0g) Aöyavı vgl. 815. 

846. Eorıv nölıs Kavmßog: in 
epischer Weise und mit epischer 
Wendung wird die Schilderung der 
Örtlichkeit der Beschreibung der 
Begebenheiten vorausgeschickt, vgl. 
Od. 8, 293 Zorı dE dig Auoon al- 
neie Te eig aA nern, 1. 2, 8il 
Eorı ÖE Tig mpondooıde mölıog al- 
nei noAovn (bei lateinischen Dich- 
tern: est locus), Soph. Trach. 237 
‚ denın tig E£or’ Bößoıds, 752 dur 

tig apgplnivorog Eorıv, Ant. 966 
apa Ob xvavenv onılddav anrel 
Boordouaı ld’ 6 Gonnüv Zalurv- 
8n0005 va «ri., Eur. Hipp. 1199 
rn Tıg Eorı Tovmeneıva Node 
yns, Iph. T. 262 79 rıs dıageWg 
avuctov wol 0dAm HnoLılmrög Ay- 
nos, 1450 zög0og rıg Zorıv Ardridog 
rxoog Zoyaroıg Opoıcı, auch Äsch. 
Pers. 447. — x®ovog: “ihres Lan- 
des’, Suppl. 717 olaxog eüdvvrnjoog 
vordrov veaig. Vgl. Supp. 811 “al 
unv Kavoßov xanl Meupıv Inero 
(Io). 

847. roooyauer: To VÖ Tov 
rorauod Ernolw mpoodnjuar Tov 
zouarog Schol. Vgl. Sol. fr. 28 


Neilov En) ngoyonoı Koavmplöog 
Eyyudev antig. 

848. riönow: dem Prometheus 
schwebt die Zukunft wie Gegen- 
wart vor. Vgl. zu 211. — Zu- 
gpeova: weil die Sage geändert ist; 
nach der gewöhnlichen Sage (zu 
561) 6 Zevg Enapnedusvog ung Todg 
nchıv Eis yuvainı METEROEPWOE 
Schol. zu Eur. Phön. 678), vgl. 
Ovid. Met. I 738 vultus capit illa 
priores fitque quod ante fuit. 

849. Das Wort &naypav ist ge- 
braucht um der Etymologie des 
Namens "Erxagog willen (vgl. Suppl. 
46 dnwvvule Ö’ Emenpalvero uögoı- 
wos alov svAöyms, "Enapor ı’ äyev- 
vaoev u. 812 xal Zeug y’ dpazıop 
zeıgl Qırdsı yovov). Mit arapßei 
zeiel vgl. Suppl. 576 annudvro 
odErE nal Delaıg Enınvolaug nave- 
tar, 1065 ’In znuovag dAvoaı” 8 
zeigl naımvlg narantloug, EUuEVEL 

la Hıyov, 45 &E Enınvolas Zmvös 
Yayır. 

850. Eravvuov av dıög yYevoı- 
udtov bedeutet “benannt nach der 
Art und Weise des yevv&» (durch 
&nap7j)’, wie es Suppl. 315” Eragpog 
dindog dvolov Enwvvuog heilst 
(‘nach der Art der Herstellung durch 
erap7’). 

851. re£eıg: dieselbe Form auch 
969; die mediale 768. 

852. wAntüppovg: vgl. frgm. 800 
8a Neilog Enrtagovg (die aufge- 
löste Form frgm. 281 miexravnv 
zEıud00009). 

858. zmeunen: zu 774. 
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naiıv moög ”Agyog oby’ Exodo EAsdasrar 


HNAVOROPOS, PEdyovoa HvyyEvn Yduov 


865 


avedınv‘ ol Ö’ Entonuevor pofvas, 
xloxoı nweAsıöv O5 uuxgdv AsksıuuEvoi, 
NEovoı Bmosvovreg ob Bmonoluovs 
yauovs, POovov 6: omudtav EEsı Deöc' 


IlsAooyia 6% Öeteraı InAvardvo 


860 


Agpsı, bausvrmv vurntıpgovoito Hodası' 
yvvn yeo üvög Enaorov aliövog OTeget, 
Öldnxtov Ev Opayaicı Barbaoe Eipos' 

tod” Er’ Eydpodg todg &uodg &1H0ı Koömgıs. 


854. 007 Exovoa: erklärt durch 
den Zusatz geödyovon ... dvaıpıor. 
— Eisvoeraı: EAevooper noch Suppl. 
522, Soph. O0. K. 1206, Trach. 595; 
sonst kommt bei attischen Dichtern 
nur eluı vor. 

855 f. ovyyern steht motivierend 
für Yevyovon. — averıav: vgl. 
Suppl. 320 Javaog‘ adeApog Ö’ 
korı mevrnovranaig . . Alyunros. 
— £ntonuevor: Eur. Iph. A. 586 
foorı d° avrög Enroadns, Sappho 
fr. 2, 5 nal yeilnloas inegder, To 
vor ucv naodlan Ev arndeoıw Ento- 
«oe», Apoll. Rh. I 1282 zn Ö8 
gposvas dntolnoev Kunpıs. 

857. xiexos: in dichterischer 
Weise ist das Gleichnis ohne kom- 
parative Konjunktion beigesetzt. Zu 
dem Gleichnisse vgl. Suppl. 223 & 
ayvo 6’ Eouog Ög melsındav Ifeode 
alonov To» önontegn» gYößo, 1. 
22, 189 NUre Rlgnog Ögeopır, Ei- 
YooTerog merenvav, Knıdlog olunoe 
vera rongmva meicınv. 

859. pHovov Ebeı, pHornoesı: vgl. 

oeiav £yeıv oben 169, Cho. 481. 
Der Sinn ist “Gott wird ihnen ver- 
sagen, wornach sie jagen’, ooud- 
Tov Tor rad PhoOrNORL w- 
toig (vgl. 584); “puellarum fructum 
deus maritis invidebit’ (Heyne). 
Die Ehe wird zwar geschlossen 
werden, aber es wird eine Blut- 
hochzeit werden. 

860f. “Das Pelasgerland wird 
sie mit weiblicher Mordthat em- 
pfangen, indem sie mit nacht- 


wachender Kühnheit umgebracht 
werden’. Mit de&sraı (avrovg)... 
dauevrov vgl. Soph. Trach. 803 
tooade’ Ämionnvarrog, Lv won 
oxapeı Bevreg ope, Eur. Hel. 58 
ovv avdol, yyovcog. Wegen des 
Partic. Aor. bei dem Zusammen- 
fallen der Haupt- und Nebenhand- 
lung vgl. Krüger I 53, 6, 8. — 
Ilekaoyla: vgl. Eur. Suppl. 367 x«l 
ueyaic IlsAooyla nal nat’ "Aoyog, 
Strabon p. 221 Aloyölog &x ToV neol 
Mvnnvag "Apyovg pnolv Ev Indruor 
»al Aavalaı to yEvog avra» (näm- 
lich ro» IIslaoyo») nal rn» Ilsio- 
rzövvnoov Ok Ilsiaoylav pnelv”Egpo- 
oog xAndnvaı. Es ist das Land des 
Pelasgos (Suppl. 250) d. i. Argos 
(Suppl. 684) gemeint. — "Ageı, pövo. 
— dauevıov, aurav, Krüger I $ 47, 
4, 8. — vunuipopoventa: Schol. 
zo vurrög Erırmoncave, vielmehr 
„nachtwachend‘“, Vgl. zu 599. 

862. Exaorov erstreckt die Gel- 
tung seines Begriffs auch auf yv»n. 
— alovog orepei: vgl. Il. 22, 58 
wvrog dd plins aimvog dusohhic- 

868. dv opayaicı Baypasa Eipog: 
vgl. Soph. Ai. 95 ZBawag Zyyog ed 
roög Apyelov orgaıa; ’Ev opayaisı 
wie &» govo “im Blute der Ge- 
mordeten’. 

864. Vgl. Suppl. 1082 und’ or’ 
avaynag yauog E&idoı Kudeosiag 
orvyeomv meloı tod’ &BLov, Kenoph. 
Anab. III 2, 8 olpaı yao &v vudg 
towvra nadeiv, ole rodg &ydgoüg 
ol Bsol noınosıav. 
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ulav 0% naldov iwegog Heike Td 865 
xrelvaı Obvsvvov, dAA dnaußivvdrhosreı 

yvaunv' Övoiv 68 Harsgov Bovinosteı, 

aAdsıv üvarnız uäilov 1) uiaıpdvog' 

adın war. Agyos Bacıdındv vebsı YEvog. 

uaxgod Adyov dei Tadr’ EmebeAdelv Togüg. 870 
oropäs yE uNv &x Tiods püceraı Pouods 

rokoıcı aAsıvög Ivıs, ds ndvov Eu 


Avssı. 


toudvds zomouov N maArıyevng 


untno Euol ÖijAde Tiravis Oduıs' 
önog 08 urn, taüra dsl uexgodü Adyov 875 
eineiv, 0% T’ oböLV Exuadoüse xegdaveig. 


IR. EisAsb EAeled, 


ind w ad opdusAog nal PoEVonAnyes 
uavicı Hainovo’, olorgov Ö' &gdıs 


865. wiav: zu 774. — Peikeı ro 
un: zu 236. 

866 f. anaufßlvvdnoeran: “amau- 
PAvveıv ut außAvveıw de impetu 
animi retardato ponitur. Compa- 
ratio a retusa ferri acie ducta est. 
Sic Sept. 715 rednywesov vol w’ 
00% anaußlvveig Adym’ (Schütz). — 
Vgl. die Worte der Hypermestra 
bei Ovid. Her. XIV 7 esse ream 
praestat quam sic placuisse pa- 
renti. Non piget immunes caedis 
habere manus. 

869 f. Prometheus beginnt, als 
ob er alles berichten wollte, bricht 
aber plötzlich ab. In diesem Sinne 
ist das Asyndeton uaxeov Aoyov 
dei zu deuten. Zu uaxgoDd Aoyov 
vgl. Pers. 718 zdvyıa yao &xovoq 
ud8ov &v Boagei' Aoyo. 

872. Zvıg, Sohn, Nachkomme 
(Hesych. Ivig vlöos vEog, weis, 
&r0yovog). 

874. dınide wie dıeine (‘legte 
ausführlich dar’). — Tıravig Qdnıg: 
zu 210. 

875. Die Verbindung von Onug 
u. örxy soll jeglichen Umstand zu- 
sammenfassen. Zu der Ellipse vgl. 
915. Was Prometheus hier ver- 
schweigt, erfährt der Zuschauer im 
IIgoun®svg Avdnevos. 


878. Der Dichter benutzt als 
Motiv für das Abtreten der lo 
einen neuen Anfall des Wahnsinnes 
(olorgosg). “Io primos tantum furo- 
ris impetus verbis describit, reli- 
quos vero Scena egressa spectatoris 
imaginationi coniciendos relinquit? 
(Schütz). — &islsd: Honvades Enl- 
pPeyua Schol. &Asrlev‘ Erıpavnun 
zolsuno» („vorwärts“ nach Plut. 
Thes. 22) & d&, zpoavapasnaıg 
roavıouod" riönoı 6b adro Aloyv- 
Aog Enl oyerlınouoö &» Ilgooundei 
ösouoın Hesych. Der Schlachtruf 
ist gewählt, um den Sturm des 
Wahnsinns darzustellen. — dmo — 
JoAnovoı, vgl. zu 574. Die Ein- 
schiebung von bedeutenderen und 
mehreren Wörtern (nicht blofs ein- 
silbigen Konjunktionen u. enkliti- 
schen Pronomina) zwischen Prä- 
position und Verbum findet sich 
bei Aschylos mit Ausnahme von 
Ag. 1215 und Sept. 1028 niemals im 
Trimeter. — peevoning ebildet wie 
olorponint, augınınk, anavdonine. 

879. vVrodalnovoı: dr6 bedeutet 
8. v. 8. “fangen an’ Zu Halzeıw 
vgl. die Worte der von innerer 
Begeisterung ergriffeonen Seherin 
Kasandra Ag. 1256 zanxai, olov vo 
nüp Inkorsrar deuug. — opanslog: 
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waAıv obs "Apyos oby Enoüe EAsdaeraı 


HNAVOTOR0S, PEÜYovoa« HVYYyEvn Yy&uov 


865 


dvepıöv" ol Ö’ Enrtonusvor YpoEvas, 
xloxoı neleıöv 05 unxpdv AskcıuuEvor, 
NEovoı Bmosdovrsg ob Inpasiuovg 
yduovg, PHbvov 0: Hmpdıav Eksı Dedg' 


Ilsiuoyia Ö8 Öekeraı InAvarövo 


860 


Agsı, bauEvimv VURTIPE0VENT® Bodası' 
yvvi Yyao üvbg Exastov alivog Orsgel, 
Öldmarov Ev opayarcı Barbaoa Eipog' 

tod” Em’ Eydoodg rodg E&uodg &IH0ı Könmgıs. 


854. 007 Exovca: erklärt durch 
den Zusatz Yevyovoa . . dvsıpıar. 
— dlevoeraı: &Levoouaı noch Suppl. 
522, Soph. O. K. 1206, Trach. 595; 
sonst kommt bei attischen Dichtern 
nur elw vor. 

8öbf. ouyysvn steht motivierend 
für YsVyovon. — aveyıar: vgl. 
Suppl. 320 Aavaog‘ adeApöos 6’ 
dorı nevınnovranaıg . .. Alyurtos. 
— £mronuevor: Eur. Iph. A. 586 
Foorı d° avrög dnroadins, Sappho 
fr. 2, 5 nal yelaloag luegdev, To 
vor ucv napdlav Ev orndeoıw Erro- 
«oev, Apoll. Rh. I 1282 zng 68 
posvag Envolnoev Kumgız. 

857. »loxoı: in dichterischer 
Weise ist das Gleichnis ohne kom- 
parative Konjunktion beigesetzt. Zu 
dem Gleichnisse vgl. Suppl. 223 &» 
ayvo 6’ Eouög ds neisıddav Tfeode 
alonov av Önontignv gYößo, 1. 
22, 139 nure nlgnog ögeopıv, EAn- 
YooTarog werenvor, (miölog olunoe 
vera Tongava mwehsıav. 

869. Povov Efsı, pHovnosı: vgl. 
zoslav Eysıv oben 169, Cho. 481. 
Der Sinn ist “@ott wird ihnen ver- 
sagen, wornach sie jagen’, owu«- 
Tu» Toy napdernv PHOrTOE av- 
tois (vgl. 584); “puellarum fructum 
deus maritis invidebit’ (Heyne). 
Die Ehe wird zwar geschlossen 
werden, aber 68 wird eine Blut- 
hochzeit werden. 

860 f. “Das Pelasgerland wird 
sie mit weiblicher Mordthat em- 
pfangen, indem sie mit nacht- 


wachender Kühnheit umgebracht 
werden’. Mit öeteraı (avrovg)... 
daufvrov vgl. Soph. Trach. 803 
tooaur Emionnyarrog, Ev uion 
onapsı Bevreg ope, Eur. Hel. 58 
cvv avdol, yvovros. Wegen des 
Partic. Aor. bei dem Zusammen- 
fallen der Haupt- und Nebenhand- 
lung vgl. Krüger I 583, 6, 8. — 
Ilsiaoyia: vgl. Eur. Suppl. 367 «al 
ueyalc IleAuoyle nal nor’ "Agyos, 
Strabon p. 221 Aloyurog &x roü neo} 
Movunvas Aoyovg pnolv £v ‘Ixerıor 
nal Aavalcı co yEvog wurav (näm- 
lich zo» IlsiAuoyo») nal nv Ilelo- 
növynnoov Öb IlsAnaylav pnolv”Egpo- 
005 XAndnvaı. Es ist das Land des 
Pelasgos (Suppl. 250) d. i. Argos 
(Suppl. 684) gemeint. — "Agsı, pöro. 
— dauevrov, auıov, Krüger I $ 47, 
4, 8. — vosugpepoventa: Schol. 
zo vunrög Enımmonoave, vielmehr 
„nachtwachend“, Vgl. zu 599. 

862. Exaorov erstreckt die Gel- 
tung seines Begriffs auch auf yv»7. 
— alavog orepei: vgl. Il. 22, 58 
avrog ÖE plins wlavog dusohhje- 

863. dv opayaisı Baypasa Eipog: 
vgl. Soph. Ai. 95 Eßayag Eyyog ed 
noög Apyelov orgara; Ev opayaicı 
wie &» govo “im Biute der Ge- 
mordeten’. 

864. Vgl. Suppl. 1082 und’ ox’ 
avaynag yduog Eidoı Kußeoelag‘ 
oruyeonv meloı tod’ &0Aov, Xenoph. 
Anab. III 2, 3 olucı yap &v vudg 
toıedrae nadEiv, ole zodg &yPg00g 
ol Bsol moınosıav. 
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ulav 68 naldov Tusgos Heike rd uw) 865 
xreivaı Obvevvov, dAA draußivvdnosrei 

yvaunv' ÖOvoiv 68 Hursgov BovArosreı, 

aAvdsıv Üvarnız uäAAov 1) Wicıpdvog' 

adrn nat. Apyos Bacıdınbv Tebsı YEvog. 

uaxgod Adyov dei Taür’ Emebeiheiv Tops. 870 
oropäs yE unv Ex Tode pÜcsreı Dong 

rökoıaı xAsıvög Lvis, ög wovov E&uk 


Avcaı. 


toı6vös xonoubv 7 walaıyevng 


unfno Zuol ÖıjAde Tiravig O&guıs' 
önos 08 yann, taüra der uaxgod Adyov 875 
einsiv, 6% 1’ obdLV Exuadodca xegdavste. 


IR. EisAsd EAeked, 


ind w ab Opdxsiog nel PoEVonAmyes 
uavicı Bauinovo’, olorgov Ö' &odıs 


865. piaw: zu 774. — Heike To 
un: zu 236. 

866 f. anaußlvvdnoeraı: “anmau- 
PAvveıw ut außAöveıs de impetu 
animi retardato ponitur. Compa- 
ratio a retusa ferri acie ducta est. 
Sic Sept. 715 rednyuevor ol w 
od% Araußlvveig Adym’ (Schütz). — 
Vgl. die Worte der Hypermestra 
bei Ovid. Her. XIV 7 esse ream 
praestat quam sic placuisse pa- 
renti. Non piget immunes caedis 
habere manus. 

869 f. Prometheus beginnt, als 
ob er alles berichten wollte, bricht 
aber plötzlich ab. In diesem Sinne 
ist das Asyndeton uax000 Aodyov 
dei zu deuten. Zu uaxgov Aoyov 
vgl. Pere. 718 dv yao d%ovoN 
wudov dv Pouyei Aoyo. 

872. Zvig, Sohn, Nachkomme 
(Hesych. Ing vlös vEog, mais, 
@r0Y0Vog). 

874. dınide wie dıeine (‘legte 
ausführlich dar’). — Tiravig Qdnıg: 
zu 210. 

875. Die Verbindung von örug 
u. örny soll jeglichen Umstand zu- 
sammenfassen. Zu der Ellipse vgl. 
915. Was Prometheus hier ver- 
schweigt, erfährt der Zuschauer im 
IIgoun®süg Avduenvog. 


878. Der Dichter benutzt als 
Motiv für das Abtreten der lo 
einen neuen Anfall des Wahnsinnes 
(olargos). “Io primos tantum furo- 
ris impetus verbis describit, reli- 
quos vero Scena egressa spectatoris 
imaginationi coniciendos relinquit’ 
(Schütz). — &1elsd: Bonvades Enl- 
pdeyua Schol. 21eled' dmiparnun 
mwoleuınov („vorwärtse“ nach Plut. 
Thes. 22) & dd, reoavaparnoıg 
noıavıouod‘ tidnaı Ö& avro Aloyv- 
Aog Enl oysrlınouodö &v TIooundei 
ösouory Hesych. Der Schlachtruf 
ist gewählt, um den Sturm des 
Wahnsinns darzustellen. — ömo —. 
Halrovor, vgl. zu 574, Die Ein- 
schiebung von bedeutenderen und 
mehreren Wörtern (nicht blofs ein- 
silbigen Konjunktionen u. enkliti- 
schen Pronomina) zwischen Prä- 
position und Verbum findet sich 
bei Aschylos mit Ausnahme von 
Ag. 1215 und Sept. 1028 niemals im 
Trimeter. — ggevozing gebildet wie 
olorgomAnd, augpınand, anavdonine. 

879. vVrodaAnovo.: v6 bedeutet 
8. v. a. “fangen an’. Zu Halneıv 
vgl. die Worte der von innerer 
Begeisterung ergriffenen Seherin 
Kasandra Ag. 1256 narei, olov To 
nüg Entoyerar dEuag. — Opanskog: 


112 AIEXTAOT 
rolaıvev, aiyunv viv Iloosıdävos, ausdä. 925 
xraioug 0: TÄdE noög Hard urdiaere, 
860v 6 T’ Öüpysıv nal ro dovAsdev diye. 
XO. oU DInv & yenkeıs, var’ Enıylmocä LHuös. 
IIP. &nso teleiteı, nodg 0’ & BovAounı Akyo. 
XO. xal mooodoxäv xon deomdasıv Zmvög Tıva; 930 
IIP. xal rüvöE y' Es ÖvoAopwregovg m6vovg. 
XO. rzös 0’ oögl rapßeis roıdd’ Expintov En; 
IIP. ti ö’ &v goßolunv & Baveiv ob uöpoıuonv; 
XO. dir’ ddlov &v 001 rodß’ Er’ dAylo nögpoı. 
IIP. 5 ö’ obv noıslıa" wdvre ng00ÖoxyTd woı. 936 
XO. of noosxvvoüvres ryv "Adodorsıav Hopol. 
IIP. o&ßov ngo0EÖy0V, Hönrte tov aparoüvr' del. 


&uol 0° EAnocov Zuvög 7) 


seidon bezüglichen Teil der Pro- 
hetie um des Nachdruckes und 
ffektes willen beibehalten, obwohl 
der Grund, die gleichzeitige Wer- 
bung des Poseidon um Thetis, weg- 
gefallen ist. Man kann sich denken, 
dals mit der Herrschaft des Zeus 
auch die seines Bruders Poseidon 
untergehe. 

927. Wegen rs — x«a{ bei einem 
Begriffe der Verschiedenheit vgl. 
Soph. O0. K. 808 weils vo r’ eineiv 
nollc nal va valgıe, Eur. Alk. 528 
zaels z6 T’ elvaı nal zo un voul- 
£feraı, Xenoph. Hier. 12 x7 dıe- 
pEesı 6 Tupavvınög re Hal 6 ldım- 
tınos Blog (Elmsley zu Soph. a. O.). 

928. nv eine vorzugsweise epi- 
sche Partikel, vgl. Krüger II $ 69, 
88. — Erowviin nare Tod dıög & 
BovAsı yevdodaı avıo Schol. wie 
bei Hesych. &mıylocoo ‘ Emoıwwlkov 
dia yAorıng, AloyvAog Hocxksldaıg. 
Vgl. Cho. 1044 und’ smutevydjs 
oröua Pruy nornga und’ Erıylocch 
xaxd, Aristoph. Lysistr. 87 zeol 
av Adnvar 8’ 00x drmıylorınoonar 
ToI10vrov odöEr. 

929. reieiraı kann als Fut. und 
als Präs. (vgl. zu 211) betrachtet 
werden. — zgög d£: zu 73. 

981. ravds, ray dumm. 

932. Zupintov: zu 312. 

933. @ Bavsiv 00 nöpcıuov: der 
gleiche Gedanke mit gleicher Be- 


undtv weisı. 


ziehung 1053, mit anderer 753 u. im 
Frgm. III des IIgou. Av. 23 f. 

934. Vgl. 318. 

936. ol mooonuvodvreg nv Adoa- 
oresıav: Hesych. Adpaoıda‘ n NE- 
weorg. "Ad vitandam invidiam Graeci 
solebant dicere zgooxvwa nv NE- 
weoıw: Demosth. adv. Aristogit. I 
p. 495 nal Adoaorsınv ulv ardow- 
og 0» Zymys agooxvvo, Plat.rep. V 
p. 451 A ngooxvvo 6} Adpdoreınv, 
ao Tiavxwv, yapıv 08 uEllm Akysıy 
(Giacomelli), vgl. aulserdem Eur. 
Rhes. 342 Adodoreın ul» & Hıöc 
maig elgyoı corouaıav PB6vov, 468 
ovv 6’ Adoworela Akyo,... EuV cool 
orenzsdeıw ynv En’ Apyelov Helm 
xal nacav EIdav 'Ellad’ Eunkocar 
öog/, Alkiphr. Ep. I 88 zg00xvvo 
ö% nv Neusow, (Soph. Phil, 776 
zöov DH0Vvov Ok nEOCKVooN). 

987. oEBov mpoosvgov, Hate: 
wie 392 stehen die beiden ersten 
Ausdrücke o&ßov zgocevyov für sich 
mit Bezieh auf of zp00xuvoUr- 
teg nv Aödgaozsıav. — ToV xgu- 
toövyt’ del 8. v. a. ro» del (“jedes- 
mal’) xgarovvre. Vgl. Eur. Or. 889 
On0 Tois Övvanlvomw @v del, 
Aristoph. Vesp. 1818 soumdoloıza» 
neel TöV E09 montrove’ del, Plut. 
1026 yaoaov Bondeiv zoig ddınov- 
uevoıg aet, Xen. Kyr. VIII 6, 16. 

988. ZAacoo» 7 undev: vgl. Plat. 
Theät. p. 179 E Srrov adroig Eve 
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dodro, ngureltw tovös rov Boauybv yodvov 


önas Beisı' Öapdv yao oöx ügksı Deois. 


940 


dir” eioooi Yyag bvds rbv Aıbg Todyıv, 
TOV TOO TVgdvvov Tod vEov ÖLdxovov, 
nEvrog rı aaıvov Ayyeiüv EAhivde. 


EPMH?Z. 
0: dv H0yıar/v, TOV NINEÖS UMEOTIXOOV, 
rov EEaumgrovr' eig Heodg Epmwepors 945 
zog6vre rıudg, vov mugbg aAdnınv Alyo' 
zero KvoyE 0 oVorıvag noumeis Yyawovg 
abdäv, nods GV Exeivog Exninte KoKTovVS' 
xal Taüre uevroı undtv alvınınolos, 


GAR a6H Exraor’ Exppabs" unde wor dımilög 


950 


6605, IIgoundeü, moooßdins' deäs 6’ Brı 
Zeog Tolg Towdroıg obyl uaidanikereı. 


IIP. 


osuvdorouds Ye xal Yooviuarog wAERS 


6 uödde Eorıv, ag Heiv Önmgerov. 


N ro unöev. Der abstrakte Be- 
griff des Nichts wird durch undev 
(t6 under) gegeben, vgl. Soph. Ai. 
1275 Ndn ro und3v Ovrag, Ei. 1166 
ödkoı ue nv undtv eis zo under, 
Eur. Kykl. 355 &llog voulgn Zeug 
zo unötv ov Beog u. Soph. Ai. 1231 
OT’ oVölv @v Too undtv dvreoıng 
VIER. 

989. Öoparo, noarelın: vgl. Ag. 
1669 ne&00s, zıalvov yLalvov 
nv Ölunv, &nel naoe, Soph. Ant. 
768 deato, Yoovelrw ueifov 7 nat’ 
ürdo” iov, „nur zu“. 

940. üpbeı Beois: vgl. zu 49. 

941. AA” eloopo yag: vgl. Eur. 
Hek. 724 11’ eloog& yag rovde 
deororov dung "Ayap£uvovog, TOVY- 
Devde omymusv, pllaı. — roeögıg' 
&yyelog, an6Aovdog Hesych., doch 
hier eine verächtliche Bezeichnung 
des Götterboten als des dıaxovog 
Tod v8ov rveavyvov, wie auch im 
Folgenden Hermes von Prometheus 
mit Geringschätzung behandelt 
wird. Die Bezeichnung Jıög reozıs 
vertritt für die Zuschauer die Nen- 
nung des Namens. Übrigens deutet 
der Ausdruck reozss darauf hin, 


Äscourros, Prometheus. 8. Aufl. 


dafs Hermes mit Flügelschuhen be- 
kleidet ist u. wahrscheinlich (mittels 
der Maschine «{iopnue, vgl. zu 284) 
aus der Höhe herunter auf die 
Bühne kommt. 

944—1039 zweite Scene der 
Exodos zwischen Prometheus 
u. Hermes: Entwicklung der 
Katastrophe. 

944. 109 copıormv: vgl. 62. — 
Tov ninoms vreonıngor: vgl.zu 328. 

946. Vgl. 82. 

948. Eaninte: zu 518. 

949. undtv alvınrnolag: vgl. 610. 

950. vH” Enaora “alles einzelne 
mit seinem eigentlichen Namen’, 
vgl. Phön. 494 zadr’ adH” Exaore, 
untee, ovyl negınlondg Aoyor 
adooloag elnov, Orest. 1393 oapog 
key’ nuiv UN Ernaota Tav Öönors. 

952. Toig Toovroıg: Toig un meı- 
Jousvoıg avıo Schol.; aber zois 
torovroıg ist Neutr. und bezieht 
sich auf die voraus angedeuteten 
Winkelzüge und Ausflüchte langer 
Verhandlungen. Wegen rolovroıg 
zu 287. 

954. Vgl. Eur. Tro. 424 7 dsıvög 
6 Anzoıg‘ ze nor’ Eyovar Todvou« 

8 
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veov vEoı nourelre vol Öoneite ON) 


ATSXTAOT 


955 


voisıv dnevdi neoyau’ obx &u Üvd’ Ey 
Ö106005 Tvgdvvovs Exmeobvrag Noddunv ; 
toltov 68 Tbv vöv xoıgavodve' Enccypoucı 


aloyıora xal TAyıoTe. 


un vi 001 dox& 
tapßeiv bnontnoosıv TE TOÖg vEovg Heodg; 


960 


noAA0d Ye xal Tod navıds EAlelno., ob 68 
uEehevdov Nvrsg NAdes Eyndvsı div‘ 
nevon yag obötv MV dviarogeis &u£. 


EP. 


IIP. 


to.otods uevroı xal nolv abdadlouRdıv 
Es TÄOdE HuvroV nNUOVAS KRIMEULRT. 
ng ojg Aargelog vv Eunv Övongaklav, 


965 


sapüs Eniorao’, 06x Av dildkaıu Eyo. 


EP. 


xgEl000v ydo, oluaı, ride Anrgedsıv meroR 


N narol püvaı Zuvi nıorov Üyyekov, 


IIP. % * * * 


oürwg bpolteıv Todg bpolkovrag 0EMvV. 


EP. 


anovnss; 89 AneydNuE Tayaoıvorv 
Beorois ol nsgl Tugasvoug xal no- 
lsıg VEnQETOL. 

955. vEov xgareite: vgl. zu 35. 

956. zepyaua: Servius zu Verg. 
Aen. 1 95 “propter Pergama quae 
altissima fuerunt: ex quibus omnia 
altaaedificia pergama vocantur sicut 
Aeschylus dicit’. Vgl. Soph. Phil. 
353 vazl Toole megyauc, Eur. Phön. 
1098 zepydpuov ar Ögdlo» von der 
Burg Thebens. 

957. ÖLacodg tugdsvoug: den Ura- 
nos und Kronos. 

959. aloyıora nal Tayıora, näm- 
lich &szinvovee. Der Gleichklang 
effektvoll, vgl. 480, 691, 891 f., Soph. 
Ant. 1827 Poayıoıa yao xoEdrıora 
tay noolv naxd. 

961. zoAloy Ye nal Tod mavrog 
eirelrnoo: vgl. 1006; mo0AAoD ye dei, 
mzoAlov ye nal dei (il 8’en faut bien) 
ist eine gewöhnliche Redensart. 

962. &yaovsı höhnisch (vgl. reoxıs) 
statt eines blofsen @vaorgegpor. 

968. Vgl. Soph. O. K. 991 % 
yao u &penpaı noövov dV 0’ dvi- 


* 
970 


yAd&v Eoıxag Tols nagodcı moKyundı. 


orop® (übrigens kommt die At- 
traktion 096%» or, die bei ‚Soph. 
u. Eur. sehr häufig ist, bei Aschy- 
los nur noch unten 984 vor). 

965. xaßmguroag: vgl. Eur. Herc. 
1094 Ösouoig vavg Onag hpmousvos 
005 NmdgavoTn Aclvo Tuxlouarı 
Tuer, Aristoph. Thesm. 1105 ziv’ 
0180v row’ öp& Hal muodevon 
Becig Önolav vady Onag KeusouE- 
vnv; weiter ausgeführt unten in 
Frgm. III des JIoow. Av. V. 3 na- 
vem ut horrisono freto noctem pa- 
ventes timidi adnectunt navitae. 

968. olucı weist auf das Ironische 
des Gedankens hin. — rnde Ac- 
tosVEıw nerpa: vgl. zu 468. Hier 
ist der Ausdruck mit Rücksicht auf 
den Gegensatz im folgenden Verse 
gewählt. — zerpa 7 nargl: der 
Anklang hebt den Gegensatz grell 
hervor. 

970. Dem Verse ging eine derbe 
Zurechtweisung des Hermes wegen 
des höhnenden wergx Aurgevears 
voraus, etwa Hoaovv ulv 00V un7- 
ovxa nal dodlor Demv. 
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Add; yAvdövrag Hds Todg Euodg Eyi 


&ydoods Tdoruı‘ nal 68 Ö° Ev tovroıs Akyo. 


EP. 7% adut ydo vı ovupogaiz Emeutie; 

IIP. ünis Adyo rovg ndvrag E&ydalgm Bsodg 975 
deoı madbvres Ed nunovai w’ Exölnos. 

EP. xA0o 0’ Eyo ueunvor’ ob ouıngdv vooov. 

IIP. voooiw äv, el voonue Todg Eydooog Orvyeiv. 

EP. eing poonrös oöx Äv, ei noKasoıg nuAös. 

IIP. üuoı. 

EP. üyuoı, r6ds Zedg Todnos 05% Enioraraı. 980 

IIP. dA Endıddoxs adv 6 yrnodanov yo6vos. 

EP. xel unv oÖ y’ ounn Sopgoveiv Eniotaonı. 

IIP. 0% yag npoonddaov oda üv vd’ Unnokınv. 

EP. £gsiv &oınag obötv &@v yonke mare. 

IIP. x«l uw dpeihov y' dv vivo’ or ydpıv. 986 


972. Vgl. 864, Soph. Trach. 819 
nv ÖL Teoyıw 79 Taua dldmar 
zorel, tivö’ avrn Adßoı, Phil. 794 
Aydusuwov, & Mevdlas, nös av 
evt’ Zuod row low %0v09 o&gpoıre 
nvöe nv v0009; 

9783. xal — de “und auch’, vgl. 
Krüger I $ 69, 82, 10 u. IL $ 69, 
41, 2, Eur. El. 1117 zo0r0ı toıov- 
zo xal 0v 6° avdadng Epvs. 

974. ovupopais: “ob calamitates 
tuas’, vgl. Cho. 81 daxgvm uareloıcı 
dsonorey ruyaıg, Eum. 717 7 xal 
name Ti opallsıaı Bovlevunzov 
nowroxzövordı ng0oTgoN«Ig IElovog, 
Eur. Med. 1286 river 8°’ & ralaıv’ 
ds Aluav Yoro rexvov Qvooeßei, 
Herakl. 474 Hoaoog uoı undtv &E- 
dos Epais mgoohnre. 

975. anıa Aoyo: vgl.46.— Ebenso 
spricht Prometheus bei Aristoph. 
Vd. 1547 oo Ö’ &navrag rodg 
Deovg, og oleda av. 

977. Der gereizten Stimmung 
gemäfs geht die Rede in Sticho- 
mythie über. — ueunvör« vooov 
wie u. waviav: Krüger II 8 46, 6. 
— iv im Sinne “aus solchen 
Reden erkenne ich, dals —’. 

„979., Vgl. frgm. 898 xuxol ya 
EU NERC0OVTES OUx dvaoyerol. 


980. w@uor, röds Tovmog: 8. V. a. 
‘dieses Wort ouoı’, vgl. Pers. 124 
öd, todr’ Enog yuvaınoninding Öuı- 
105g andov, Ag. 1334 “unndı doel- 
On’ dds Yuvav, Eum. 510 zovr’ 
Eros Bgoovuevog, “lo Ölxa’. — Übri- 
gens will Hermes sagen, dafs Zeus 

urch Wehklagen sich nicht er- 
weichen lasse (vgl. 952), während 
es Prometheus im folgenden Verse 
in anderem Sinne nimmt: x«xeivog 
009 TO 10090 naßrjoeran to arevd- 
&sıv (Schol.). 

981. Soph. frg. 608 ynoas dı- 
Öaoxsı mavıe nal Xodvov zeıßn, Eur. 
frg. 291, 8 ö yap yoövog Öldayua 
TOLNLÄDTRTOY. 

982. xal unv: zu 246. — 0Uro 
enthält die innere Beziehung zu 
dem voraufgehenden Verse. 

983. „Ich gebe es zu; denn sonst“ 
u. 8. w. — 090° drnokemv: vgl. 942, 
954. 

985. Die Hauptbedeutung des 
Gedankens liegt in dem ironischen 
öpeilwov: „fürwahr ich bin ihm 
Dank schuldig, dessen Zoll ich ihm 
damit entrichten würde“ d.i. „ich 
muls es wohl thun aus lauter Dank- 
barkeit, um eine grolse Dankes- 
schuld abzutragen?‘ 


8? 


116 


ATISXTAOT 


EP. &xspordunsas INdEV hs nat’ Övra ue. 
IIP. ob yag od nalg re xärı TOVß” Avodorsgpos, 
ei ngo0doxäg Euod vı neVoEodaı dpa; 
od Eorıv alnıou’ obdF ungavnw Öro 


roorgsderei ue Zeig yeyavjonı tAdE, 


990 


zolv Av yahasdn desuc Avuavrınigue. 

zodg Tadra dınreodn ukv aldaAodoon YAÖE, 
Aevxonteom O8 vıpadı zul Boovriucdı 
9ovloıs xundın nova xal Tapaodern' 


yvauıbsı yi&g oböLvV rüvdE w ÜorTE xal poKacı 


995 


odg 06 ygshv vıv Exneseiv Tugavvidos. 


986. Inder: zu 202. — og naid” 
Öyza: vgl. Ag. 277 maudög veag 
üs oT Euaujon poevag, 479 zig 
Ode nadvog 7 PoEvnv HEKOLWE- 
vos; II. 20, 200 ‚Inaetön, un ön we 
Erneool ye vnndrov üg fanco der- 
Olkeoda:ı. 

987. rovde, naudög: vgl. Soph. 
Ant. 910 xal naig an’ KAAov pwrög, 
ei odö” TunAQKO®, Eur. Hipp. 914 
od unv plAovg ye xürı wallo® 7 
pllovg KOUNTELV Ölnaıov. 

992. zeög tavze mit dem Im- 
perativ (‘thue, was du willat’ oder 
geschehe, was da wolle’) wird 
häufig gebraucht um auszudrücken, 
dals alles Thun und Machen an 
einer Thatsache oder einem festen 
Entschlusse nichts ändern könne, 
vgl. 915, 1030,1043, Soph. Ant. 658, 
Eur. Med. 1858, Hipp. 804, Heraklid. 
978 u.a. — aldalovoon: vgl. Hes. 
Theog. 707 aldaldevra neguvvor, 
Eur. Phön. 183 xegavvo» ze pmg 
aldaloev. — Zu dem Gedanken 
vgl. 1043, Il. 15, 116 un vov no 
vEeusonosr ; Olöume dauer’ ELOV- 
tes, rloaodaı P0909 vlog lövr” Ent 
vnas Ayasv, einge por xul woige 
dıös amyEvcı KEg«vyOD Eiodaı 
Öuod vervecoı ned aluarı xal xo- 
vinow, Soph. Phil, 1197 ovdcnor 
ovdsnor , v0” ei mv@y0gog 
KCTEEORNTN ee Ph auyaig u eloı 
Yyloylkov, Phön. 621 E05 
zavı io ubv ve, lo ÖL paoyava, 
Levyvuode ö° Inrovus, neöla zciu- 
nlad” Apudınav, Ög 09 apom 


od dunv zugavvida, frgm. 687 
zluron, xdrade cagxas, Eumin- 
sHntl nov mivav xelaıvor alu 
mgöche „780 ‚do yis elcıw Korg, 
yn 6’ dvsıo’ ‚el aldeon, nolw &E 
&uod 00: Han’ Anavıjocı Aoyor. 


998. Aevnontegm: vgl. Herod. IV 
81 olue yag N gıav nrepoisı (ebd. 
7 UnÖ nTEE@V XErvuEvon). 


994. Vgl. Aristoph. Frie. 820 
g KURETO al narslo navıa xl 
TapaTrerm. — Poovrnuaaı, xdovlog 
(1081): v l. frgm. 57 Tundvov ix 
ö’ o0®” vnoyalov Boowrns pegeraı 
Paevrapßıns, Soph. O.K. 1606 xrv- 
nos ulv Zeug 2d0vıos, Eur. Hipp. 
1201 &v0ev rıg N20, 2d0v105 @s 
Poovrn dıös, Pagvv Poouov ued- 

x2. — xvrcdıo: das Subjekt ist 
‘er’ (Zeus) wie unten 1061 nach 
den Subjekten nvevua u. xdue. 


995. «al: ‘auch?’ (odrws More 
x@l), um die der Beschaffenheit 
einer Sache oder Handlung ent- 
sprechende Wirkung auszu- 
drücken, vgl. Plat. Phäd. p. 66 B 
avayıan "u ndvıav zoszar ‚wOrQ- 
loraodaı dofav toLdvöe rıva tois 
yınalas yıRooögpoıg Liz nal ‚QO6 
dAlmAovg Toa@vT are Atysır, 
Soph. Ai. 1325 z/ yao 0 Eögaoe» 
Wore xal ‚Ba@ßnv Eysıv; Eur. Hel. 841 
aös 009 Bavovusd’ more wa 
60&av Anßeiv; Zum Gedanken 
vgl. Hor. carm. II 8, 1 iu- 
stum et tenacem propositi virum 
etc. 


IPOMHOETZ AEZMSZTHZ, 


EP. 
IIP. 
EP. 
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do« vvv Ei 601 veürT' demya palveraı. 
ante ndiAcı ON xal Beßovisvraı rade. 
t6AunsovV, & udraıe, toAumoov moTE 

TO0S TAG NRGOVERE nnU0VaS ÖEdÄg Ypogovelv. 
Öyisls udınv we nöw Örms NaENYyopiv. 


1000 


elosAdEern ae uino® ds Eym Kids 


yvaunv poßndels InAvvovg ysvjoounı 
xol Amnaoion Tov uEya OTvyodusvov 


yvvanouluoıg Untidöundıv YEolv 


1005 


Avoal we dsoußv TÄvde‘ Tod navrdgs ÖEW. 


EP. 


Aeyov Eoına moAia aaAN Egeiv udınv' 


teyyn yig obötv oddt uaAddeen xExg 
Aırais’ daxov O8 orduiov Sg veofvyig 


nöArog Biden xel mods Hvias udyn. 


1010 


&rap 6podgvvn y’ dadevei ooplauerı. 


998. Vgl. Schiller Wallensteins 
Tod IV 11 “Bedenken Sie doch ja 
wohl, was Sie thun’. “Bedacht ist 
schon, was zu bedenken ist’. 

999 f. TEAuN0ov, toAuncov (zu 266) 
öodüg Yooveiv: vgl. das Horazische 
(epist. 12,40) sapere aude. — zoög 

mnwovds: vgl. Soph. Phil. 884 
og oüxfT’ Ovrog yap ra ovußoAuıd 
cov EOS Tag mapovong Evupopas 
&galvero. 

1001. oyAeig absolut wie Soph. 
OÖ. R. 446 naoav ou y’ Zunodav 
Öyaeis. — xöu’ Onwmg: Aalov mg 
zgög nun avalsdınrov Schol., vgl. 
Eur. Med. 28 ös ö2 rEeroog 7 Ba- 
Adocıog aAvdnv dxovsı vovderov- 
pEvn Qilov, Hipp. 804 zoög rad’ 
audadEoreon ylyvov Baldcong, An- 
drom. 537 rl we nooontıreıs allav 
zergav N xüua Artaig @g Inerevo», 
Lykophr. 1452 sis xüua x0p0» 
Ba£o, Philodem. Anthol. Pal. V 107 
todr EBowv wlel xul moovAsyov, 
air’ loc novıo ’Iovio uußw» Eukveg 
nwereomv, Ovid. Met. XIII 804 sur- 

ior aequoribus, 

1005. yvvarnouluoıs: vgl. Soph. 
frgm. 702 yvvaımouluoıg Eumokneıg 
8o®'nucoıw, Eur. Bakch. 980 &v yv- 
vomouluo oroA&, frgm. 185 yvraı- 
xoulum ÖLarpsreıg LopPmuaTL.. — 
vurtıcouaow: die Alten flehten mit 


erhobenen, flach zurückgebogenen 
Händen, vgl. die von Suidas u. d. 
W. vntıog angeführte Stelle zg09v- 
ul T7 NUN dvamsraoavreg Tag 
nwulng Eötkarro Untlaıg yegol rodg 
zolsulovg, Verg. Aen. Ill 176 ten- 
doque supinas ad caelum cum voce 
manus, Horat. carm. Ill 23, 1 caelo 
supinas si tuleris manus. Diese 
Stellung zeigt uns die schöne Statue 
des “anbetenden Knaben’ im Ber- 
liner Museum (Clarac mus. de sculpt. 
Taf. 777 n. 1942). 


1006. zoö zavrog den: vgl. 961. 

1007. Die Fortsetzuüäg meiner 
mahnenden Rede wird ebenso wir- 
kungslos sein wie die vorhergehen- 
den Worte. 


1008, ze&yyn: vgl. Anecd. Bekk. 
p-458,18 „areyarog avdgmnog magn- 
yoonuacıv“ (fr. 848)‘ © un Boexo- 
WEVog pnd2 TE00LEHEVOS KARLUV- 
Day, aAld oningög @v Moel nerow 
n &Alo Tı T@v onAnoWr, ag und 
uno Vbarog dıaßpizeoheı. 

1010. Pıa&n 8. v. a. Bla pEoeız, 
vgl. Eur. Hipp. 1223 ai 6’ &ardaxov- 
co oröuia zvoyern yvaduois Pia 
pEpovom, OUT VavRAnpovV 12006 
beraorg&povon, Med. 242 un Pie 
p&om» fuyos, Soph. El. 726. 

1011. spoögvvn (äulserliche An- 
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ATEXTAOT 


abdadlı yap Tö ppovoüvs un nalüs 
abrn ad’ abrıv obdewög peilov adv. 
oxtyaı 0’, düv gu rois 2uols zeıodijs Ädposs, 


olög 0E zEıpäv xal xaxöv Toizupia 


1015 


Ensid’ ügpvxıos‘ zpära tv yüp Öxpide 
pdgayya Ppovii; xal xegavvia ployl 
zero onapdkeı vovdE, al zone deues 
ro obv, zerpala 8’ dyadin ce Paordoeı. 


paxgpbv Ö& unxog Extelsvrioas odvov 


1020 


äyoppov Nksız Es pdos’ Aude BE 001 
xınvos xUov daporvöog alsros Adßows 
Öaprapiası omuerog u£ya 6axos, 


strengung des ungebärdigenWesens) 
&oPensei (innere Schwäche). 

1018. avın na” avına d. i. 
zoels Tou nalüg Ygoseiv. — odde- 
vös ueifov odEveı: 'nullam rem 
viribus superat i. e. rebus omnibus 
infirmior est” (Wordsworth). Es 
wird das vorausgehende dedesesi 
erklärt und verstärkt, Vgl. Theogn. 
411 obdsvög avdennas naxlaov do- 
asl elvar Sraigog, © yvayn 9’ Exe- 
zaı, Kögve, nal © dvvauıg, Thuk. 
via ovdeuuäg 67 av Evunacov 
diaconv Ennınkıs, 8b nAsiorog yao 
EN YOVog odrog al oudevög dlco- 
0ov av Ev on Zinelsno molkum 
tovrp, Demosth. Olynth. I $ 27 7 
zoy noayudıov aloyvvn, oddspıLäg 
diatrav fnulag Toig ye oWggooı, 
Plat. Prot. 885 A el zovro &xolovs, 
ovdevög &v Peirlov Eyaıydunv, Eur. 
Andr. 726 z&A1’ Övreg lore undevög 
Berzloves, Krüger I 8 47, 27,8. — 

u dem Gedanken vgl. Soph. O.R. 
549 sl vor voulfeg Arjua nv av- 
Hadlav elval cı Tov yoV ymepis, 00% 
dohög Yeoveig. 

1014. ontyaı 88: dieselbe Wen- 
dung zur Einleitung einer Beweis- 
führung Soph. O. R. 584 oxeyaı 
Oh zovro ro@ros, Eur. Sappl. 476 
oxdyaı db xal un Toig duoig Dv- 
BoUusvog Aöyomcıy . . opgLyarr” 
auehun uvdov, vgl. Soph. Trach. 
1077 oneyaı 8’ Önolag radre avu- 
gopas do ninorde. 

1015. zsınds: 648. Über die 


Stellung von xaxao» zu 458. — Zu 
round vgl. das lateinische decima 
unda, decumanus fluctus, t. 761 
x0x0r7 ö’ Done Balacca xün ayeı, 
zo ptv alıvov, allo 3’ asipsı Tol- 
z010», Eur. Hipp. 1213 os xA0dosı 
xai zosınvule, Plat. rep. p. A472 A 
zo Ivo xvunare Eupvyörsi zo uyı- 
croy xal yalszoirarow Tjs Tomv- 
plag dxaysıs. 

1016. Ze: die Elision des « 
in der Verbalendung oc: ist selten. 
Dem zeor« uEs entspricht (ux- 
xgör) de, vgl. 447. — öxelda: vgl. 
örpıodcon 282. 

1019. zerpalx ayxain: vgl. Cho. 
586 wövrıcı ayaalaı, Aristoph. Frö. 
704 9 nölıy Eyovres avuazov dv 
&ynalcıg nach dem Ausdruck des 
Archilochos Yvyas Eyovzeg xvucıov 
&v üyndlaıs. — nerpale 0’ ayacln 
os Paoraosı giebt nur einen Neben- 
umstand an (2v nergai« ayadiy 
Paoraföusvov).. Durch diese Be- 
stimmung, dafs Prometheus, von 
seinem Felsen umarmt u. umrankt, 
mitsamt seinen Banden in die Tiefe 
stürze, vermeidet der Dichter die 
uninteressante Wiederholung der 
Scene der Anschmiedung am An- 
fange des IIpoun®evg Avdusvog. 

1020. naxgov unxog (Strecke, 
spatium): vgl. Eur. Or. 72 uaxgös 
ön uinog xgövov. 

1022. xvav: zu 808. 

1023. diagraunss — ubya daxog: 
vgl. unten Frgm. III des IIeog. Av. 


IIPOMHOETZ AEZMSZTHZ,. 
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ünintog Eonwv Önıralcdg Haviwegos, 


xsraıvößporov 6’ Arag Exdorvasera:. 


1025 


towodde udydov Tepuen wi Tı ng0006x«, 
zolv dv Heiv Tıg Öıddoygos TÜV ahv ndvov 
yavli Heinen ’ eig dvauynrov woisiv 
“dıönv xvspaie ı' aupi Taprdpov Bad. 


zodg ade BovAev’‘ ns 60’ od nenkasuevog 


10350 


6 xdunog, dAAR xl Alav elomuevos' 
wevönyogsiv yap 00x Enioraraı Hrdue 


td Atov, diAAd növ Enog TEiel. 


od 68 


adntawve zul pobvriee, und abdadlav 


V 10: iam tertio me quoque funesto 
die tristi advolatu aduncis lacerans 
unguibus lIovis satelles pastu di- 
laniat fero. — uEya daxog giebt (wie 
nachher xsAaıwoßgwro») die Folge 
von diegraunce: an: “zerfleischen, 
so dafs groflse Fetzen herunter- 
hängen’. pey& vor 6: 6 ist die 
einzige Liquida, welche (wie die 
Verdoppelung als Inlaut, so auch) 
bei den nachhomerischen Dichtern 
die Bedeutung einer Doppelkonso- 
nanz (die Nachwirkung eines vor 
der Liquida abgeschliffenen Konso- 
nanten, z.B. daxog äolisch Bo«xog) 
behalten hat. Doch kommt der vor- 
ausgehende Vokal (in der Thesis) 
auch kurz vor, vgl. 718, 992. 

1024. zuavnnwegog bedeutet nicht 

‘täglich’ (denn nach der zum vor- 
ausgehenden Verse angeführten 
Übersetzung kommt der Adler ter- 
tio quoque die), sondern nach der 
Bedeutung von zaynuap, zavnuE- 
sog (bei Homer) dıa zaons tie 
nuetoas. Vgl. Hes. Theog. 528 xal 
ol En’ alerov mE0E TaVurTEgov' 
aörae 0y’ map NohıEev ddbavarov' 
zo 6° debero loo» dndvın vurrög, 
8009 noönav nuaoe £doı zavvol- 
Teg0g Ögvıg. 

1025. #sAnıwdßoewrov: proleptisch 
zo peilnwöpevov dx ins Pomoemg 
(Schol.). — &u®owasercı: zu 61. 

1027. Beav ris dıadoyog av 
oov zovav: das tritt wirklich ein, 
indem Herakles den Kentauren 
Chiron (®s09 Xelgwva Soph. Trach, 


714) als bereitwilligen (®eAnon) 
Stellvertreter des Prometheus dem 
Zeus darbietet, vgl. Einleitung S. 11. 
Hermes freilich verkündet es als 
etwas nicht leicht Denkbares, als 
etwas, das man kaum erwarten 
dürfe, vgl. zu 27. 

1029. &upl: zu 830. Vgl. Homer.. 
Hymn. II 157 Tırnves se Beol rol 
vno xDovl vaısıaovreg Taoragov 
dupl ueyav (“irgendwo im Tarta- 
rus’ Schömann), Eur. Androm. 215 
el Ö° aupl Ooyany . . TUpavvor 
foyss avöpa ‘da oder dort in Thra- 
kien”. Wenn ein Gegenstand an 
einem Orte da oder dort sein 
kann, so muls derjenige, welcher 
den bestimmten Punkt nicht kennt, 
wenn er sich diesen Punkt vorstellen 
will, den ganzen Ort in Gedanken 
überschauen (rings umher’). 

1031. Die häufige Verbindung 
xcl Alav findet sich schon bei Ho- 
mer: Od. 1, 46 xal Alnv xeivög ye 
dorrorı xeircı oAEdom, 13, 898; 15, 
155. — xal Alav siponwevog “in vol- 
lem Ernst gesprochen’. 

1082. Yevönyogeiv: Il. 1, 526 
spricht Zeus: 0U y&og duo» nalıv- 
aygetov 0oV0” anarnlöv 000° Qare- 
Asvınrov OÖ TI nEv aspalj Kxare- 
vevoon. Die Worte des Hermes 
lassen zuerst erkennen, dafs in an- 
deren Kreisen ein anderer Geist u. 
eine andere Stimmung gegen Zeus 
herrscht, welche alsbald im IIgou. 
iv. jnehr zum Durchbruch kommen 
wird. 
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sbßovilag üusıvov Ayien note. 
nuiv uv 'Eouis 06% äxaıpa palveraı 


XO. 


AISXTAOT 


1035 


Aeysıv" &vmys ydo 68 iv albdadlav 
usdEvr' Egsvvav nv HopNv ebßovilar. 
xıF00‘ H0PB yo alaypov EEauagrdvev. 


IIP. 


eiddrı Tol wor raod’ Ayysliac 


1040 


00° Edmikev, ndoysıv ÖL xanös 
&rdoov In’ EydoGv oBÖV deine. 
zobg Taür Er’ Euol dınTesdn ulv 
zvgög Aupnians Boorgvgos, aldno Ö’ 


&osdıbesdn Ppovin Opanein T’ 


1045 


dypiov Aveunov' yHova d’ Eu nudueLvov 
abrais 6lknıs nveöun xoKÖcivoı, 
xuue ÖL nö6vrov ToayEi dodim 


HvyyWosıEv TÜV 0bERVIDV 
öüstomv ÖLddovs, Eis TE xEAnıvov 


1050 


Tegragov &Kodnv dies Öguns 
Tobudv Kvdyans Oregguis Öivaıs' 
zivrog &uf y ob davaraası. 


10385. &usıwow: vgl. Suppl. 190 
xp8Ei0cov 68 nüpyov Pomwos, Krüger 
18 48, 4, 11.— nynop note: “fange 
endlich einmal an zu glauben’ 
Gel. 999), indem zwar Aynon nach 

em vorausgehenden unde behan- 
delt, die Negation aber blofs auf 
auBadlav eißovilae üusıvov be- 
zogen ist. Vgl. Eur. Kykl. 810 0 ö’ 
edosflg zig Övooefßelaug avdelod. 

1037. Über die Bestätigung des 
vorausgehenden Gedankens durch 
den Chorführer vgl. zu 472. 

1040—1098. In fünf anapästi- 
schen Systemen, von denen die bei- 
den des Prometheus (14 = 14) und 
Hermes (9 = 2 sich entsprechen, 
während das System des Kory- 
phaios die Mitte bildet, wird das 

intreten der Katastrophe 
dargestellt. 

1040. sldorı wor: zu 441. 

1042. asındg bezieht sich auf 
den Vorwurf «loyeo» 1039. 

1043. Vgl. 992, Eur. fr. 918 zgög 
tad®” 6 ı 207 nal nalaudotwv xal 


av En’ Euol tenzaıvechwv' To yager. 
user Euov nal vo Öluaıov Euuuayor 
Eoraı AoV UNTON” Ad and moacowv. 

1044. nvgög dupnans (ein Ho- 
merisches Wort) Boorevzos: 7 &t- 
»oeLöng (vgl. 1083) zov zupög nare- 
pogd Schol., vgl. Kleanth. Hymn. 
auf Zeus 10 &upnian nvgösvra del 
£oovr« xegavvov, Eur. Hipp. 659 
Beovz& augpırnvom, Hesych. aupr- 
nes ÖL, LE Enaregov wEpovg Nxovn- 
wevov Pelos, 7 neguvvög 7) Eiposg, 
Ag. 306 gloyog uEyav aoyave, 
Catull. 61, 77 viden ut faces splen- 
didas quatiunt comas. 

1045. opaxeim: oraouD, 0VV- 
tov@ xımnosı Schol., vgl. 879. 

1047. adraig Hlkaıs: vgl. 221. 

1049. ovyywosısvy: Ovyaakvpeısv 
Schol. 

1051. Subjekt zu dipsıe ist “er? 
(Zeus) wie zußavaracsı, vgl.zu994. 

1052. Vgl. Eur. Hek. 1295 oregg« 
yag avdyan. 

1053. zdvıas — 09 wie 333. — 
Zu dem Gedanken vgl. 938. 


IIPOMHOETZ AEZMZTHZ. 
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toıdds uEvro TÜV poEvoniNaTov 
BovAsduar’ En Tv’ Eorıv daoüocı. 


1055 


ti yüg EAkeinsı uN 0b naganalsıv 
N Todd’ adyn; Tl yaAd uavıav; 
AAN” obv Üuels y’ al nnuoodveıg 
OHvyaduvovaaı Teig TObde TOTWV 


werd nor Yopgeit’ &% ravÖs Doßs, 
un po&vas buhv NHAdıaoN 


1060 


Boovris udanw drspeuvorv. 


XO. 


&AAo Tı pavsı xal nagauvdod w 


ö Tı xal nelseıs‘ 0b yio dN nov 


toür6 yE TAnTov nagEeovgug Eos. 


1065 


nÖög we neAsveıg xandınv donelv; 


[m 


usrd Todd 


d rı goN ndayeıv EdEAm 


Todbg nooÖdTag yap uLoeiv Zucdorv, 


xoox Earı v6oog 


tiod” Hvrıv’ dnentvoa wöilor. 
GAR obv uEuvnod' day ngoAsyon‘ 


EP. 


1070 


und! nodg dung Imgadeloscı 
ueubnode tuynv, unde nor’ eiun®' 
bg Zeig buös sig Knpdontov 


1056 f. 2Alsineı un 0%: “was 
unterläfst sie fehlzugreifen?’ ; &ARel- 
zeıw enthält einen verneinenden 
Begriff, vgl. 627 u. Eur. Iph. A. 41 
zov anöomv ovdevog dvdeis un 0V 
nalvsohaı, Tro. 796 rivog Evdzoner 
un 0 navovöl zapeiv OAEDgoV 
dır Ravrög; Soph. Ö. ‚Tyr. 1232 Asl- 
ze ulv 00” & ng00dev eldouev 
zo un 0Ö Bagdcror” eivaı, Krüger 
18 67, 12,6. — Zu napamaleıy v 1. 
581, frgm. Fr ir’ 00» GopıLarng 
züld napnalov zehvv, Aristoph. 
Plut. 508 EvvdLaodre Tod Amgeiv 
zo napanaleıy. — adyn, sein grols- 
sprecherisches Reden, vgl. Pind. 
Nem. XI 29 KEVEODROVES avyen, 
Hesych. adyar (adyav)" xadynow. 

1059. suyaduvovons: vgl. 414. 

1062. dregauvov: vgl. 190. 

1065. Die eigentliche Bedeutung 
von zapesvew erkennt man aus 
dem Vergleich bei Aristoph. Ri. 526 


Koazivov u nwevog, Oß, mohAo 
devong nor’ In alvo dia 70V dye- 
Any nedlnv Fopei “ul zns 0TE0EWg 
magaodgwv Epüge zug Ögüs xal 
Tas wAardvovg nal todg &xdoovg 
rgoßervuvovg. Ilugaovgeıw Emog 
ist also ein Ausdruck wie «ald£eıw 
addnv, momlllev eixm und bringt 
zu Emog den Begriff des Schmutzigen. 


1069 f. Vgl. 685. Zu anenıvoa 
Krüger II $ 53, 6, 2. 


1071—79. Damit ist angekündigt 
u. motiviert, wie der Chor von 
der Orchestra entfernt wird. Ihn 
erst wieder die Flügelwagen be- 
steigen zu lassen würde für die 
Situation nicht schicklich gewesen 
sein u. dem Schlufseffekte Eintrag 
gethan haben. Der Chor drängt 
sich bei dem Losbrechen des Stur- 
mes um Prometheus und sinkt zu- 
gleich mit ihm in die Tiefe. 
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nu’ eloeßalev‘ un dt, abrel 6’ 
eldviaı Yüg 


Vuös abrde. 


AIEXTAOT 


1075 


xodn EEalpvns oböE Audoalog 
eis dneoavrov Öixtvov Ürng 
&unAsydriosoH m’ dvoiag. 


IIP. 
Iov 6E6KAsvraı' 


xal unv Eoym xoöxerı uödn 


1080 


Bovrla 0’ ny& napeuvaäreı 
Boovrjs, EAınes 0’ Exiaunovan 
oreponns Edrrvgoi, orodußoı dt növıv 


sillocovoı‘ oxıpra 0’ dvsumv 


1085 


zvedvuare navıov eig KAinic 
ordoıv Avrinvovv dmodsınvöusve' 
Euvvrerdgaxtoı -ö° aldNE noVio. 
toıdd’ En’ Euol din) Aubdev 


TevVyovon pOßov Hreiysı pavepüs. 


1078. dlazvov &rng: vgl. Ag. 360 
ueya dovAelag yayyauov, dınv nav- 
aAmrov. — antoavrov wie Ag. 1382 
&reıgov auptißinorgov woneg Iy8Vn» 
zegiorıyito, vgl. Eum. 634 &v areo- 
vos dadaihm nenn. — Mit 1079 
entschwebt Hermes in die Höhe. 

1080. EZoyo xovndu uvdo (vgl. 
zu 386): um Donner und Blitz auf 
der Bühne nachzuahmen, stand den 
Alten eine Donnermaschine (ßgo9- 
teiov) u. ein Blitzturm (xegavvo- 
onoreiov) zu Gebote. Es wurden 
nämlich hinter der Scene Schläuche, 
die mit schweren Steinen gefüllt 
waren, auf ehernen Platten gerollt 
und mit einer in der Höhe ange- 
brachten Drehmaschine (zsglaxrog 
oypnan) Blitzstrablen geworfen. 
Übrigens verlangten die Alten in 
solchen Dingen keine täuschende 
Nachahmung, sondern nur Andeu- 
tung u. Symbol. 

1081. Der Monometer (vgl. zu 97) 
vertritt die Stelle eines Dimeters 
(vgl. zu 1040). 

1082. ßevyia: Hesych. Bovyios' 
vroßgdzıos “unter der Oberfläche, 
vgl. Pers. 897 Erauoev alumv Bov- 
yuov. Vocabulum fevziog eo hic 


1090 


significatu dietum est, quo etiam 
vnoßevg.og interdum non id quod 
in aqua demedrsum est, sed omnino 
quod est aliqua re obrutum denotat 
(Hermann). fovyie 7x0 Pgowrns be- 
deutet also hier dasselbe wie 7909. 
Boovrnuare 994. Zu der Schilderung 
vgl. Hes. Theog. 705 ro000og dounog 
Eyevro 8:09 Eoıdı Evviosıav' ov» 
0’ &veuol z’ Zvool; te noninv dopa- 
ocyıkov. 

1083 f. Elıneg: al Eltnosıdeis(Zick- 
Zack) xard z& vEgn Tav Aorparnav 
xıynosıg Schol. Vgl. 1044. — Mit 
fanvoor vgl. Ganındij Pers. 316. — 
oreoußoı: Hesych. oreoußos‘ divog, 
ovoTEoYY, aveuov. — Zu xoviv vgl. 
Suppl. 180 000 x0vTv &vavdor, Cho. 
928 zovö” öyiv £9geYaunv, Suppl. 
1782 »ovig @tegde, Cho. 544 ovgpig 

poiot. 

1087. asıinvovv: gewöhnlich 
machen nur die Mediae (ß, y, @) 
vor A, w, v Position in der Thesis 
bei den dramatischen Dichtern. Eine 
äbnliche Verlängerung findet sich 
in Anapästen Aristoph. Vö. 216 
Föons, 579 dygav. — Wegen der 
Kontraktion vgl. zu 917. 

1090. gYavepwg gehört zu Aio- 
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& untoög Eujs oEeßas, & ndvrov 
eldNE xoıvöov pdos elllocoy, 
&oopäs w @s Eudına ndaym. 


dev: “offenbar von Zeus u. keinem 
andern’; revgovoa Yoßo» steht dazu 
in kausalem Verhältnis. 

1091. @ unreös &wis: Schol. & 
yn n a dus, vielmehr © T% 
@tu (zu 210): in huiusmodi ob- 
testatione eos appellari deos con- 
venit, quorum vis et potestas uni- 
versam rerum naturam complecti- 
tur i. e. caelum et terram, quo 
quidquid usquam testari insigne 
facinus possit, uno complexu com- 
prebendhtur (Hermann). Vgl. Soph. 

l. 86 © gdos ayvov xal yns loo- 


norg” ano. — ‚oeßas: vgl. Eum. 885 
all el ubv ayvov Earl 001 Ilsıdoög 
oEßas. 

1092. pdog (das eigene Licht 
des paevvög adding) elllooov: vgl. 
Eur. Phön. 3 "HAıe, Boais Innoicıw 
elllooov pAöya, Theodekt. fr. 10 
p. 805 N. o nallıpeyyi Acundd’ 
ellloomv pAoyög "HäLe. 

1093. Prometheus sinkt samt 
dem Felsstüicke, an welchem er 
angeschmiedet hängt (1019), in die 

iefe. 


I 22/4 


Bruchstücke 


des 


Igounsesüog Avouevoc. 


I (201 Herm., 191 Dind., 190f. Nauck). 
Arrian. Peripl. Pont. Euxin. p. 99, 22 ed. Herch. AloydAog 
&v IIpoundsi Avousvo Tov Däsıv Ögov ig Eiganns el ig 
‚Asing noısi. Alyovaı yodv (nag’> wurd ol Tiröves modg ToV 


Ilpoundeo örı 
Haousv — 


Tobg H008 AdAovs Tovode, Ilgoundev, 

Ösouod re nddos Tb’ Emrorduevor. 
Eneıra naraheyovsv dbonv yhgav EnhAdov, 

ch u&v Ölövuov xd6vos Edownng 

ueyav 0° Aolas tepuova Dücıv. 


I. Dieses Bruchstück gehörte wie 
das folgende zur Parodos, welche 
wie in den Persern u. den Schutz- 
flehenden den Anfang des Stückes 
bildete; das erkennt man aus Pro- 
cop. hist, Goth. IV 6 vol. II p. 484, 
16 @lld nal 6 rgaymdonoıög Alayv- 
Aog &v TIooundei a Avousvo Eü- 
gs @oXOuEVvog rüis roaymdölas 
109 
yns ıns re Aclag nal ng Edgonns. 
— Die (zwölf) Titanen bilden 
also den Chor des ITpoundeös 
Avousvog. Aus dem Tartarus (vgl. 
oben 219) entlassen (Pind. Pyth. IV 
518 Avos Ö8 Zeug &pdırog Tiravas' 
&v 6: y00v@ weraßolal Ankavrog 
odeov, Hes. W. u. T. 169 11400 ar’ 
adararav roicıy Koovog £ußaoı- 
Aeveı), kommen sie, wie die Okea- 
niden im I/Ie. deouwrng, zu Prome- 
theus, um seine Leiden teilnahms- 
voll anzuschauen. 


rorauov Dacıv TEguova anulei 


In den ersten Versen giebt der 
Chor die Motivierung des Auftre- 
tens (di? 79 alılav napeorı: vgl. 
oben zu 128). Dann zählt er die 
Länder auf, über welche er von 
seinem fernen Wohnsitze her (nach 
Pind. Ol. II 127 wohnt Kronos auf 
den Inseln der Seligen jenseit des 
Oceans) gekommen ist. Zu dieser 
Aufzählung gehört das nächste Frag- 
ment. Zuletzt ist der Phasis ge- 
nannt, in dessen Nähe Prometheus 
am Kaukasus angefesselt ist (vgl. 
Einleit. S. 28). — Da hier der Phasis 
als Grenze von Europa und Asien 
angegeben wird, während oben 734 
und 790 das Asowsche Meer als 
solche bezeichnet ist, so muls sich 
der Dichter den Phasis von Norden 
her in das Asowsche Meer mündend 
vorgestellt baben. Nicht ganz un- 
richtig also ist die Angabe des 
Schol. zu Dionys. Perieg. X p. 828 
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Il (202 H., 192D., 192 N.). 


Strabon I p. 33 gnul .. 


te usonußova ndvre Aldıonlev 


xaAslodaı TE obs Rusavß. yagrvgei Öt T& Toiadıe' Ö Te 
yap AloyvAog &v Ilpoundei tö Avousvo pnelv odrw: 


Dowındneddv T’ Egvdogäs Leobv 


yevun DaAdoang 


zaAroxegavvov ts no Ausavi 
Aluvnv navrorg6pov Aldıdaav, 
iv’ 6 wavrdaıns "Hävog alel 

05T dHdavarov xduardv 9° inov 


Hegueis Voarog 


unAaxoü ngOYoRIS dvanavdeı. 


III (203 H., 193 D., 198 N.). 
Cic. Tusc. II 10 Adfixus ad Caucasum (Prometheus apud 


Aeschylum) dicit haec: 


23 AloyvAog 89 Ilgoundei Avouevo 
xal Zoponlng &v Zuvdaug vno tor- 
tov (von dem Tanais) dLogltecHal 
pnoı rasnnelgovs. Immerhin dachte 
sich Aschylos den Phasis östlich 
vom Kaukasus (vgl. oben zu 719); 
denn nach dem folgenden Bruch- 
stück kommt der Chor über Äthio- 
pien am roten Meere vorüber, also 
schliefslich von Asien nach Europa. 

U. Noch Herodot versteht unter 
dovden Baracca das ganze südlich 
von Asien und Afrika bekannte 
Meer, die ganze ‘Südsee’ (vorl« 
$alacon), wie dieses Meer im Gegen- 
satz zum Mittelmeere (Bogl« Bd- 
Axcca) heilst: vgl. II 158 7 Ö% 
Eioyıorov darı «o) Gvvroumzarov Ex 
ıng Poonins Halaoons vreoßnvaı 
&s 19 vorinv xal ’Eovdonv nV wv- 
NY Tavıny nalsouevnv. — Wegen 
gpowınönedov Epvdeas vgl. Stephan. 
Byz. unter ’Eguvdoa: ’Eovdoa 7 
Balacca, ano "Epvdgov ou Nomog, 
Ovodvıog 6’ &v Agaßınav devrion 
and Tv mapaxsıuevov Öoiv & 
dovdoa deivüg alcı Hal ogpvoK, 
»al Ev Palin elg wura 6 NAuog rnv 
adynv, naraneuneı eig nv Dalno- 
cav oxıav Egvdeav" xal Oußen Öt 
“araxÄvodevrnv Tv OgEmv Adro 
ovggeovri eis Halaconv ovrm ylyve- 


rar n Hainccn v9 ye0dav. In Wirk- 
lichkeit ist das ‚rote‘ Meer das 
Meer des „roten“ Landes, wie im 
Gegensatz zu dem schwarzen Lande 
Ägypten das benachbarte Arabien 
in ägyptischen Inschriften häufig 
genannt wird (Ebers Durch Gosen 
zam Sinai S. 518, Brugsch Die 
Geogr. des alten Äg. Bd. II 8. 17). — 
Den See, in welchem Helios sich 
u. seine Rosse badet u. von der 
überstandenen Tagesarbeitausruhen 
läfst, möchte man sich im Westen 
gegen Sonnenuntergang vorstellen. 
Da aber Helios aus demselben See 
emporsteigt, so kann er auch im 
Osten gedacht werden, wohin die 
dovdox Haraccı weist. Vgl. oben 
zu 807 ff. — yalnoxdgavvor “erz- 
(wetter)strahlend’, eine kühne Wort- 
bildung, welche das Leuchten der 
erzblinkenden Wasserfläche bezeich- 
net; vgl. Il. 11, 83 yaAxov re ore- 
eornv, oben 922 xe0«vV0Ö nEElccov« 
gpAoya, Eur. Tro. 1104 xegavvopakg 
xvo. Das Enklitikon ist durch die 
Cäsur von galxoxspavrov getrennt 
wie Cho. 864 &oyas | re. Über die 
Aluyn navtoreöpog vgl. oben zu 808. 
Wegen der Cäsur vgl. oben zu 173. 

III. Die Verse sind von Cicero 
selbst (ebd. c. 11) übersetzt. — 
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Titanum suboles, socia nostri sanguinis, 
generata Caelo, adspicite religatum asperis 
vinctumque saxis, navem ut horrisono freto 
noctem paventes timidi adnectunt navitae. 

5 Saturnius me sie infixit Iuppiter, 
Iovisque numen Mulciberi adscivit manus. 
hos ille cuneos fabrica crudeli inserens 
perrupit artus: qua miser sollertia 
transverberatus castram hoc Furiarum incolo. 


10 


Iam tertio me quoque funesto die 


tristi advolatu aduncis lacerans unguibus 
Iovis satelles pastu dilaniat fero; 

tum iecure opimo farta et satiata affatim 
clangorem fundit vastum, et sublime avolans 


15 


pinnata cauda nostrum adulat sanguinem; 


cum vero adesum inflatu renovatum est iecur, 
tum rursum taetros avida se ad pastus refert. 
Sic hanc custodem maesti cruciatus alo, 
quae me perenni vivom foedat miseria; 


20 


namque, ut videtis, vinclis constrictus Iovis 


arcere nequeo diram volucrem a pectore. 
Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
amore mortis terminum anquirens mali; 
sed longe a leto numine aspellor Iovis. 
25 atque haec vetusta saeclis glomerata horridis 


Während im IIpog. ösou. die Fels- 
lung des Prometheus vor den Augen 
der Zuschauer dargestellt wird, ist 
hier in einer Erzählung die Ex- 
position gegeben. Prometheus muls _ 
also von Anfang an am Felsen 
hangen. In ähnlicher Weise wird 
Eum. 64 Orestes im delphischen 
Heiligtum umlagert von den schla- 
fenden Erinyen u. den Apollon um 
Schutz anflehend den Zuschauern 
sichtbar. — 1 f. Vgl. oben 164. — 
asperis BAxis: Pagayyı zgös Övazeı- 
ueoo 15. — 3 navem . . adnectunt: 
zu 965. — 6. Vgl. 619 BovAsvua uEr 
td Jiov, Hyalsıov I zeie. — 
7. cuneos: 64 opnvös audadn yrd- 
80V oregvav Öiaunge. — 8, soller- 
tia: 87 veyguns. — 9. castrum Fu- 
riarum etwa "EgısVw» pgove«v nach 
148. ’Egıvvo» ist dann metonymisch 
ebraucht (Lager der Rache’). 
gl.Ag.645 zaüva zövö’ ’Episvov. 
— 10. Vgl. zu 1024. Auf tertio 


die bezieht sich vielleicht die Glosse 
von Photios und Suidas retro pass" 
zei use. — 11. Mit lacerans 
unguibus ist eloapasuarzx (von 
eloapaccw) übersetzt, vgl. Hesych. 
eloapaouara‘ slonınuara, dnO Too 
sloapıevaı (diese Erklärung be- 
ruht auf einem Mifsverständnis un- 
serer Stelle, wozu jedenfalls der 
Ausdruck, den Cicero mit tristi ad- 
volatu wiedergiebt, den Anlals bot) 
n onagayuara‘ AloyvAog Ilgoundei 
Avoutvo. — 12. lovis satelles: 
1021 dıög dE c0ı nınvög vor. — 
15. adulat: moossalveı, “wedeltan?. 
Vgl. Eum. 254 öoun foorsiov alpe- 
Tov pe ngooyeid. — 22. sic me 
ipse viduus: aurög 6’ Zuavıov Y7- 
eos. — 24. a leto aspellor numine 
lovis = Zuol davsiv 0v nenomuE&- 
vov, od uogoıuov (753, 983). Wegen 
des Gedankens vgl. zu 938. Es ist 
eingetreten, was nach 512 vorher- 
bestimmt ist: uvolaıs dt anuovaig 
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luctifica clades nostro infixa est corpori, 
e quo liquatae solis ardore excidunt 
guttae, quae saxa assidue instillant Caucasi. 


IV (206 H., 194 D., 194 N.). 
Plut. Moral. p. 98C (vgl. p. 964 F) vöv Ö2 odx dd rung 
obdE adroudıng weplesusv airhv (TbV Implov) al xgaToÖ- 
uev, dAA’ 6 IIgoundedg rovr£orıv 6 Aoyıawdg alrıog 


inzov Bvov 1’ Öysle nal Tadomv yovds 
dods Avridovia zul novov Endextoon. 


V (212 H., 205 D., 200 N.). 


Plut. Mor. p. T57E 6 62 “Hoaxins Ersoov Bebv nupu- 
xurhei uehAmv Ent Öpvıv alosodeı Tb Töbov, ng AlayuAos 


pnoiw: 


dygevs 0’ ’AnbAlov 609dV EbdUvoı Beios. 


VI (218 H., 201 D., 201 N.). 
Plut. Pomp. c. 1 zoögs IIounrov Eoıxe toüro nuadeiv 6 
Pouelov Önuos ebdbg EE doyis Ömeoe 6 AlayvAov Ilgoundeüs 
xoög rov 'Houxizn omdels In’ abrod Akyav: 


E1d000 argds yoL Toüto PlATaTov TExvov. 


VII (206 H., 198 D., 196 N.). 
Stephanus Byzant. s. v. "Aßıoı p. 7, 5 Aioydiog re Ta- 
Biovg dia Tod y Ev Avousvo Ilgound®ei: 


Enssıra 0° NEsıs ÖNuov Evöinararov 
Hvnrov) andvrav xul pıloksvararov, 


ddaıs ve naupdsig. — 27f. Aus die- 
sem Blute des Prometheus stammte 
der Sage nach (Apoll. Rh. Arg. III 
851) das Kolchische Gift, welches 
Medea zu ihren Zaubermitteln ge- 
brauchte. Vgl. oben S. 80. 

IV. Vgl. oben 642 ff. Wie dort 
Prometheus dem Chore seine Ver- 
dienste um das Menschengeschlecht 
ausführlich schildert, so geschieht 
es hier wohl nur in summarischer 

eise dem neuen Chore gegen- 
über. — Zu zovo» Exdextoga vgl. 
dıddoyoı nozÖnuatov 464. 

V und VI. «ygevs heilst Apollon 


als Jäger und Bogenschütze. Es 
scheint, dafs Herakles auf der Bühne 
selbst, nur etwas zur Seite tretend, 
auf den Adler anlegt, worauf durch 
einen geräuschvollen Fall hinter 
der Scene der Erfolg des Bogen- 
schusses angezeigt werden konnte. 
Prometheus ruft hoch erfreut, auf 
den abseits stehenden Herakles hin- 
blickend, aus: 279005 zarpög nor 
ToVTo YlÄrarov TEnvor. 

VII und VIII. Dem geographi- 
schen Inhalt der lo-Scene im IIe. 
dsou@rng entspricht im IIe. Avdues- 
vos die Beschreibung, welche Pro- 
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Taßlovs, iv’ oörT’ ägorgov odre yarduoc 


» u 


reuveı OÖlneii 


&oovoav, GAR abrbstopoL 


yvaı pegovsı Biorov äpdovov Poorois. 


VIII (208 H., 2038 D., 198 N.). 


Strabon VII p. 300 xal Alayvlos Ö’ Eupalveı avvnyopüv 
To nom, ploas nel TÜV Zxvdär: 


GAh Inndang Bowrijges sdvouo: Zxddaı. 


IX (209 H., 195 D., 195 und 206 N.). 
Galenus vol. IX p. 385 ed. Charter. doxet utv yap wv- 
nv (nEupıya) En) vg nvojg Zoponinjg Ev Koigio Akyav .. 
AloyvAog 68 Ev IIpoundei dssunrn (wahrscheinlich Gedächtnis- 


fehler für Avouevo): 


evdElev Epne vivds xul noWriore ubv 
Bogsadas HEsıs npds nvods, iv’ ebAaßoü 


metheug dem Herakles von dessen 
Wanderfahrt zu den Hesperiden 
giebt (vgl. die Worte des Strabon 
bei Frgm. X). Das Wanderziel der 
Io war im Osten, das des Herakles 
im Westen. Auf diese Weise wurde 
in den beiden Stücken eine Schil- 
derung aller abenteuerlichen Wun- 
derdinge und Merkwürdigkeiten der 
ganzen Welt den damals für solche 
Erzählungen gewils sehr eingenom- 
menen Athenern geboten (vgl. oben 
zu 561). 


Nach dem Schol. zu Apoll. Rh. 
IV 284 709 "Ioroov gmolw &x ıov 
“Treeßopiov narapepsodaı nal av 
Pıralav ögwv. odrwn db elnev 
anolovdav Aloyvim Ev Avousvo 
IIgoun®ei Aeyovs tovro kommt 
Herakles vom Kaukasus bis hinauf 
zu: den Rhipäischen Bergen. Da 
Aschylos in diesen den Ister ent- 
springen lälst, so hat er sich die- 
selben wohl im Nordwesten von 
Europa gedacht. Auf diesem Wege 
gelangt Herakles zu skythischen 
Völkerschaften, zu den Gabiern 
oder Abiern und den Hippemolgen, 
welche aus Il. 18, 4 bekannt sind: 


voopıv Ey’ Imnondinv Gpyrar 

xadopauEvog alay 

Mvoav T’ ayysudyov nal dyavay 

Iranpoiyov 

ylantopayov ’ABlov Te, Öunauora- 

Tov AVIEOTUN. 
Zu Ev’ &porgov . .. Booroig vgl. die 
Beschreibung des Kyklopenlandes 
Od. 9, 107 of da Beoicı nemoıdores 
adavdroLcıy VOTE Purevovarv zegolv 
Yvrov 0dr” Apomaım, Alla TE y 
Gonapre nal Ayjpore ndvra pVor- 
zaı #ri. — Zu Inzauns vgl. die zu 
dem fig. Frgm. angeführte Stelle 
des Hippokrates. 

IX. eve Egwe rivde: viel- 
leicht den Ister entlang, der zu 
den Rhipäischen Bergen führt, 00ev 
6 Bog&äns zv&sı nach Hippokr. 
de aör. aqu. et loc. p. 291,49, wel- 
cher vom Skythenlande sagt: xeizaı 
UN” avrais rais Kontos Kal Tois 
Ögz0: roig "Pıinaloıcıw und von den 
Skythen: do®lovoı xoda« Eyd& xal 
zlvovor yala Innov nol Innanny 
tewyovoı‘ rovro Ö’ dar! ugös farm. 

2. Bogedöag: wegen des Tri- 
brachys im ersten Fufse zu 116. — 
evAaßod: Warnungen, wie sie auch 


.. 
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orodußov xuraıyikovre, un 0° dvapnden 
Övoysıusgm meupıyı HvV6oro&bas üpvo. 
En 08 ig 6avidos 6 aördg pnaıv Ev Ilgoundet: 
&EevAcßod 08 un 0E ro00PEAn Ordua 
zeupıd. TiXge Yyap, #05 dia Ebng druot. 


X (210 H., 196 D., 199 N.). 


Strabon IV p. 182 usra&b rüs Maoockias anal roV 
&xBoA&v tod Podavod nediov Earl tig Building ÖLeyov 
eis Exardv Oradiovg, Tosoürov ÖL xul NYv Öıdustgov, Kuxko- 
teoks rd oyüua. asia 08 Aıdüdes and Tod Avußeßmadros. 
usorov yap Eorı Aldmv yeıgonindav, Inonspvxviev Eybvrov 
adrois üyowerıv‘ dp’ hs äpdovoı vounl Booniucelv eicıv, Ev 
ueon 6’ Üdara xal Khvnldsg Evioravrar nal Kiss... To uevro 
ÖvoanoAdynrov AloyvAog xureuadov N up Üllov Außov eis 
wodov EEerdömios. Ynol yovv ITIgoundeds zog aura xadm- 
yodusvog "Hoaxici rov 66&vV av dnd Kavxdsov mods 


ac Eonegides: 


der Io erteilt wurden (zu 801). — 
3. orpoußor: vgl. oben 1084. 


‚x Das folgende Bruchstück gehört 
“ zur Schilderung 


eines anderen 
schrecklichen Wesens, welches, wie 
es scheint, Blut aushaucht. — rEu- 
oı& kann nicht einfach, wie Galenos 
sagt, für davig stehen, auch in dem 
Verse des Pentheus von Aschylos 
nicht, welchen derselbe noch als 
Beispiel anführt, und’ afuarog meu- 
gıya ngüg nedo Pains; vielmehr 
heifst »eugyı£ "Hauch’ (vgl. Cur- 
tius Gr. Et. S, 718°) und steht an 
beiden Stellen ähnlich wie #907] 
Ypowlov oraAayuarog Soph. Ant. 
1238. — Zu oe. . oropue vgl. Eum. 
88 ce vınaıa poevag, 875 ri w’ 
vrodveraı nAevoas Odvva; Sept. 834 
x0r0V uE napdlav Tı megınlevei 
“gvog, Pers. 161 xal us xapdiav 
«uvoosı poovzis. Krüger II $ 46, 
16, 3. — od dıa föng: vgl. oben 800. 

X. Aus dem Norden zieht He- 
rakles gegen Süden. Das nächste 
Ziel der Wanderung ist Geryones. 
Bei der Wegführung seiner Rinder 
(Hygin poet. astron. II 6 p. 437) 
kommt er zu den Ligyern, wo er 


Äscuvuos, Prometheus. 3. Aufl. 


durch das Wunder des Steinregens 
gerettet wird, vgl. Dionys. Hal. An- 
tiqu. 141 Önloi d& Tov noleuov tovde 
(der Hellenen gegen die Ligyer) ro» 
apzalov roınrav AloyvAog &v IIgo- 
undei Avousvo' nenolnter yao ab- 
zo 6 Ilpoun®evs "Hoanlei a re 
AL ngolsywmv, bg Exaorov auro 
zı ovußnosoda: Zuelle ara 77V 
&ni Inovoynv orourelay, xal 
ö7 xl neol Tod Auyvorıxov HolE- 
uov og 00 dadıos 6 ayar Zoraı 
dinyovusvog. Dieses Abenteuer war 
auch in den Herakliden des Aschy- 
los beschrieben in einem Chorikon, 
von welchem noch folgende Worte 
erhalten sind: &xeifes öpuerog ög- 
Döneons Boüg Niao’ am’ Eoyarıdrv 
yalag axsavov megacas Ev Öfne 
zevonlaro Borigds 7’ dölnovg nar- 
ERTE ÖEONOTaV TE Tolnıvyov Tola 
Ösen nallovra ysopolv, rola de Anı- 
ig Ran ngorsivov osig T’ Emio- 
oelov Aogyovg Eorsızev Loos "Agpeı 
Plav. Dieses Steinfeld im Ligyer- 
land will man in der plaine de la 
Crau (in der Nähe des linken Ufers 
der östlichen Rhonemündung) er- 
kennen. 


9 
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NEsıs ÖE Aıyvwv Eis Kragßnrov HrgaTöv, 
EVd’ od udyng, 6dp’ olda, nal Hoügds neo bv 
kiym‘ nengwreı yag oe nal Bein nAıneiv 
Eevraüd" EAeodaı 0 obrıv’ &x yaiag Aldov 

D Esis, Enel näs ybods Eorı uaAdande. 
(dov 6’ dungevoüvr« 0° 6 Zebg oiuregei, 
vepeinv 6 UnEgoyWv vıpadı yoyydiov TETEWV 
Indoxıov Hriası 1I6V’, ole Eneıra ob 
Baiwv dınon Badımg Aiyvv orourov. 


1. Über den Tribrachys im zwei- 


ten Fulse bei einem Eigennamen 
oben zu 715 und 2. — 2. xul — 
zeo schon bei Homer (noch nicht 
xoinee). Krüger Il $ 56, 13,1. — 
Alyın: Sieb. 367 uayns Askıumevog 
(Scho]. &zı#vuov, nag& 10 Alnıo). 
— 7. Auch in diesen Schilderungen 
(vgl. zu 715) ist die Neuheit des 


Stoffes der Anlals häufiger Auf- 
lösungen, wie hier zwei Auflösungen 
in einem Verse vorkommen (über 
den Anapäst oben zu 6, über den 
Daktylus zu 18). — 9. dıaon: vgl. 
Herold. IV 102 109 Aogslov oroa- 
zov Mdonayin dımoacheaı. — Alyw: 
oben zu 2. — Über die Ankunft des 
Herakles bei Atlas oben S. 12*, 


Ta, 


2 HU 


Anhang. 


a. Kritische Bemerkungen (bedeutendere Abweichungen von 
der Mediceischen Handschrift). 


(Vgl. Aeschyli fab. cum lectionibus et scholiis codicis Medicei ab Hiero- 
nymo Vitelli denuo collatis ed. N. Wecklein. Berol. 1885). 


2 A. Nauck (Kritische Bemerkungen VII. Bulletin de }’Aca- 
demie imp. de St. Petersbourg tome XXII p. 75 sq.) Zuvgäv 2; 
alev. Über die Auflösungen im tragischen Trimeter vgl. R. Enger 
Rhein. Mus. XI 444, C,. Fr. Müller De pedibus solutis in dialog. 
sen. Aesch. Soph. Eur. Berol. 1866, Rumpel Philol. XXV 54. — 
&ßorov für &ßarov z’ andere Handschriften. Die Schol. zu Hom. 14, 78 
u. zu Aristoph. Frö. 814 geben üßoorov. Auch Hesych. &ßoorov* 
anavdownov bezieht sich offenbar auf diese Lesart. Aber auav- 
Heonw 20 u. der Gegensatz zwischen oluov u. äßerov lassen &ße- 
tov als ursprünglichen Text erscheinen. 

6 döauevsivav deouüv dv doonsros nedaus für ddanevrivaıs 
eönoıw Ev degnaros nergeig Schol. su Aristoph. Frö. 827. 

12—15 M. Schmidt Z. f. öst. Gymn. XVI 585 :’ &« oyav u. 
pdgayyı vide Övazlum, weil der Med. ıf dvoysıueow mit srgog tiber 
ın giebt. Vgl. Heimsöth Wiederh. S. 286, Krit. Stud. 8. 281. — 
Hermann öunodov &vn, Hartung Zunodav ueräv, Heimsöth Krit. 
Stud. 8. 28 Zumedg w’ Erı. 

17 edwgsdtev für dEwoıdbeıw Porson. 

20 ndyo für rono andere Handschriften. 

26 aist für del eine jüngere Handschrift. Vgl. 42. 

28 Ennioov für dnndow Elmsley. 

37 f. Kiehl S. 50 verlangt Bsöds für He6v u. will den folgen- 
den Vers streichen, weil er die Ordnung der Stichomythie störe. 
Vgl. Kvicala Zeitschr. für öst. Gymn. 1858 S. 609 ff. 

38 A. Nauck Bulletin de l’Acad. de St. Pet. 1868 S. 494 
HYvnroicıv Önaoev yEouc. 

41 Ich habe das Fragezeichen, welches in den neueren Aus- 
gaben gewöhnlich hinter nös steht, wieder nach olov rs gesetzt. 
Der Einwand Hartungs, dals Ungehorsam gegen Zeus’ Gebot mög- 
lich sei, läfst die besondere Anschauung des Dieners (vgl. 36, 44) 
unbeachtet. 

9% 
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42 viel ye für del ve andere Handschriften. 

46 Hartung as dnlös padoaı. 

49 dnaydH für Ennodydn Stanley. Wer dngaydn beibehalten 
will, mufs es mit Eum. 125 rl 001 nengaxres ngäyue mAhv veuyew 
xond; Eur. Med. 1064 navıos nengartes vaure xodx Expedkera 
(Schol. &vrl 700 "xexpıraı, eiuagreas, uerrgoreı’), Herod. IX 110 odrw 
ön os, Maoıore, mengnasos verteidigen und erklären „alles ist 
Gegenstand der Verlosung (Verteilung) gewesen, nur die Herr- 
schaft über die Götter nicht“ d.h. „die Herrschaft tiber die Götter 
hättest du keinesfalls erlangen können, wärest also bei jeder anderen 
Stellung ebenso in Abhängigkeit geblieben“. Allein wie diese 
Deutung von Zreaydn mit dem sonstigen Gebrauch von sodrzew 
in Einklang gebracht werden soll, läfst sich nicht einsehen. Der 
Zusammenhang wird durch die Änderung von Stanley wesentlich 
gefördert. 

Die verschiedenen Vermutungen 2neädn (Abresch), ray 
(Schäfer), &xedv&n (Reisig), Zpodydn (Cäsar), Empd9n und dmpaxıei 
(Wieseler), ndgevra g&ooe (Lowinski), &ray&n (Merkel Aesch. cod. 
Laur. Oxon. typis expr. praef. lineamenta p. 8) sind nutzlos (vgl. 
Schömann Mantissa anim. Anfang). Gegen 2ray$5j kann man nicht 
einwenden, dals &zeyd:ng sonst bei den Tragikern nicht vorkomme; 
es findet sich auch drreygdng nur einmal bei den Tragikern (Soph. 
Ant. 50) u. das gewöhnlichere Wort dysswög ist hier weniger 
geeignet als &nraydng. 

51 Elimsley zoioö£ 7’ oder rocld’” oudev, Reisig roiod’ Er’ 
oböev, Blomfield x«l roiod’ odöev, Hartung roioö! y’ oüdtv. Burges 
Eyvonı xabrog, Köchly Eyvoxe xdya, Weil Eyvoxa, tie d’ ob; 
M. Schmidt Eyvoxa’ toiod’ &yw odötv. O. Ribbeck versteht rorade 
von den Fesseln in der Hand des Hephästos. 

54 weile für walıe andere Handschriften. 

55 BaAwv für Aaßoov Stanley. 

‚59 Gewöhnlich schreibt man zödoovg nach dem Citat bei Dionys. 
Hal. ‘Aey. P. VII 36, Schol. zu Aristoph. Ri. 759 und Markellinos, 
Leben des Thuk. $5 für möoov. Aber vgl. Hermann. 

64. Vgl. Hermann und Bergk Jahrb. f. Philol. 81, 293. 

66f. Der Med. giebt dnoortvo von erster, Öregoztvo von 
zweiter Hand. Ich habe vüno orevo geschrieben. Gewöhnlich 
schreibt man önto ortvo (Pauw), Aber smegortvo ist nur Kor- 
rektur wegen des folgenden &yd06v Ünso ortveıs. Heimsöth De 
diversa div. mend. emend. comm. altera (Bonn 1867) p. VIII cöv 
060v or&vo (vgl. Eur. Phön. 1430). Dafür mülste cöv 0’ ö00v ge- 
setzt werden. — Über die Nachstellung der Präposition vgl. K. Lehrs 
Jahrb. für Philol. 85 S. 312, meine Studien zu Äsch. S. 79, 
Ty. Mommsen Gebrauch von ou» und wer« c. Gen. bei Euripides 
(Frankfurt a. M. 1876) 8. 13 £. 
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77 ye für oe andere Handschriften. — Heimsöth ro0d’ Eoyov, 
weil die im Guelf,. über der Zeile stehende Bemerkung ei xax0v 
yEvoıro auf den Singular hinweise. 

86 f. Elmsley ngoundles. — Die Lesart anderer H. röyns 
ist Korrektur für das milsverstandene reyvng. 

89f. A. Nauck runyel ve noreußv novılmv Te xvudıov vipı- 
Buov Ayndkıoue. — neuprop für naeuuntog jüngere Handschriften. 

94 Oberdick Zeitschr. f. öst. G. XXII S. 328 rgsouvgıern für 
rov uvgierh; nach dem Schol. 

99 nf für mol Turnebus. Über die Schreibung ij, oddeufj, 
elxj, oofo u.a. vgl. La Roche Zeitschr. f. öst.G. XVI 89, meine Curae 
epigr. p. 45, Meisterhans Gr. d. att. Inschr. 8. 142°, 

100 Coenen (De comparationibus et metaphoris apud Atticos 
praesertim poetas, Utrecht 1875) riguarı tüv’ Emındlcar. 

107 Über die Bildung des fünften Fufses vgl. meine Studien 
zu Ä. 8. 130. 

112 rosövde für roıdode andere Handschriften. Die Verweisung 
auf Cho. 42 (Wunderlich Obs. crit. in Aesch, tr. p. 113 und Her- 
mann zu Soph. Ai. 448) und auf das lateinische hie dolor (Schömann) 
kann roıdode nicht rechtfertigen; roı@ode wäre nur richtig, wenn 
rcowög Aumlannudtov einen Begriff umschriebe wie y8ovds nEdov, 
während hier duniaxnudtov die ihm logisch gehörige Bestimmung 
auch grammatisch fordert, da erst so der Gedanke seine eigent- 
liche Schärfe erhält (vgl. 563, 620). 

113 dnadoloıg für Öneldgıos Blomfield. — moovosAouusvos 
habe ich Stud. z. Äsch. 8. 34 u. M. Schmidt N. Rh. Mus. 26 8. 223 
für maooalevuerog geschrieben. Die Lesart anderer Handschriften 
racsoaAevrög (Tumebus naooeAsvrdgs GV) ist nur eine Korrektur 
des überlieferten neoowleöusvog (sie). Dindorf betrachtet masoalev- 
uEvos als Überschrift über mpoonenagufvos. Aber dmardgloıs ver- 
langt einen Begriff wie «lixıföuevos; darum ist maooaAsuusvog in 
rroovoslovuevog zu ändern. Die oben angegebene Erklärung von 
sroovoeleiv ist gegeben von Buttmann Lexil. II 159, eine andere 
(7g0-20-&1Aeiv) von W. Clemm in Acta soc. philol. Lips. ed. 
Fr. Ritschl I 1 p. 77, eine dritte von Zacher Jahrb. f. Philol. 1880 
S. 44 ff. | 

114f. & & für & & &u Eu Dindorf. 8. zu 566. — Für dyo 
ist vielleicht dy& zu schreiben. — Nauck zig Öugd. 

116 dBedovrocs für Yedoovrog eine andere Handschrift. — 
Vgl. 279. — Vielleicht ist xexgautvov oder vielmehr x:xg@uEvov 
zu schreiben. ° 

117 Dindorf zig ixer’ alug rövde Teguov nueyov; Vgl. dagegen 
Heimsöth Wiederh. 8. 307. C. Fr. Müller will zwei Dochmien her- 
stellen mit ixero rövde reousvıov En ndyov. 

118 Zu@v für Außv andere Handschriften. 
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129 &de für de Hermann. 

136 oici aiei für «l al al andere Handschriften. 

139 Weil betrachtet naides und 'Nxsavoü als Glosseme; die 
ersten anapästischen Systeme entsprechen sich, wenn die Inter- 
jektion «lei «la 136 nicht zählt (vgl. Sept. 870). Doch kann vor 
152 eine Interjektion wie geü peü ausgefallen sein. 

142 nooonognarös für noög mareögs andere Handschriften. 
Leicht konnte rgoorognaröds in segög srareög übergehen, indem op 
nach zoo ausfiel. Die Variante des cod. Lips. seoonaxgrös, welche 
Dindorf aufgenommen hat, ist deshalb sehr bedenklich, weil sie 
die Ergänzung von &y& notwendig macht. 

144f. dvopeso« für Yoßsoed Hirschig. — Önlyia für Öwkrdy 
andere Handschriften. 

146 siosdoücev für eioldovox (« von jüngster Hand) Hermann. 
Pallis eloıdovoac. 

147f. Weil man früher nerex als Lesart der ersten Hand 
des Med. betrachtete, schrieb man mit Elmsley r&6’ für raiod’. — 
Der Med. hat raio dödauavradtroıg mit de über da: raiod’ hat 
Vietorius, &deuevrodfroıcı Turnebus hergestellt. 

150 Bros für &HEsums Bentley aus Hesych. 

155 &yolos für &yoloıg andere Handschriften. 

156 f. Der cod. Med. hat og unmore Hzog unre ug &llog (nicht 
avog): &g wire Turnebus. In der Voraussetzung, dals in der Hand- 
schrift &lAog aus avog d. i. &vdewmos korrigiert sei, hat Dindorf 
os une Heöv unte vis dvögßv geschrieben, wofür ich in der ersten 
Auflage mit Rücksicht auf die Überlieferung und den poetischen 
Wechsel des Ausdrucks (vgl. Ag. 358, Eum. 70, Soph. El. 199, 
Ai. 243, Eur. E]. 1234) @g unte Heög wie rıs dvdgüv gesetzt habe. 
Da aber nunmehr äAlos als ursprüngliche Lesart feststeht, hat 
man keinen Grund, davon abzugehen. Elmsley und Cobet schreiben 
&yeyndeı nach Hesych. &ysyndeı" Eyaıpev. Dindorf, welcher dueyn- 
dev für möglich hält, bemerkt mit Recht, dals &mıyndeiv gerade 
hier passend sei. Für &ntyndev ist Entyadev zu schreiben nach 
Cho. 772 yadovon @pgevi. 

161 L. Dindorf (Thesaur. I 2 8. 2320) hält die Form doye- 
Aüv füt unattisch statt doydAlsıv (vgl. 303), so dafs hier, 243 u. 
764, wo auch Herwerden Exerc. crit. p. 63 doyalzi verlangt, 
döyalz in KoyaAei geändert: werden mülste. Aber so gut die epische 
Sprache beide Formen kennt, so wenig Grund ist vorhanden, dem 
höheren tragischen Stile des Äschylos die eine Form abzusprechen. 
Zudem bleibt &doyeAäv durch Eur. Iph. A. 920 für den tragischen 
Sprachgebrauch gesichert. Der Sinn verlangt an keiner der drei 
Stellen das Futurum, wie Dindorf selbst anerkennt. Sogar 303 
kann ovvaoyalöv als Präsens betrachtet werden, während 243 das 
Fut. dem Sinne wenig entspricht. 
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162 del für «is! andere Handschriften. 

163 H. L. Ahrens dxvaumerov, so dals 182 dddız yao bei- 
behalten werden kann (d&dıe d’ Porson). Hermann dorgapij, Dindorf 
ärvapov u. 182 dtdın 6’ für Ö£dıe ydo. Ahrens (Philol. XXIII 6) 
hezieht nach Hermanns Vorgang die Glosse des Hesych. &dxavdov' 
&yvausıtov auf unsere Stelle und korrigiert dxvaumerov voov“ 
&yvaunıov. 

167 dr’ &uoö für 27’ dm’ duoö andere Handschriften. 

170 Die anfängliche Lesart des Med. dp’ örov (von zweiter 
Hand ©9’ örov) ist von Weil wieder zur Geltung gebracht 
worden. 

172 oöre für odros Porson. Andere Handschriften geben otvrı. 

176. ve viva für 1& wor viva Turnebus, — tod’ für rüg 
audere Handschriften. 

181 2o&dıoe für no&dıos Turmebus. 

182 S. zu 163. 

183 n& für öne Turnebus. 

185f. dnopduvdov für 05 nupduvdov und xal für re af 
andere Handschriften. 

187 Der Med. bietet &4ov Zeös" all’ Eumes lo (corr. in die 
von jüngster Hand) mit einem überschüssigen Anapästee Brunck 
hat dio weggelassen. Hermann nimmt mit Scholefield nach öfw, 
welches er in oiw ändert, eine Lücke an, um dieses anapästische 
System mit dem vorhergehenden gleich zu machen. Bothe und 
Heimsöth (Wiederherstellung S. 248) halten mit Recht Zeis u. 
ir” für beigesetzte Erklärung. 

189 6aıcdn für 6wodr (w in litura) andere Handschriften. 

203 Der von Nauck 2. f. Alt. 1855 S. 110 unter Vergleichung 
von Eur. Hek. 789 angefochtene Vers wird von Weil in Schutz 
genommen: non aliena est ab Aeschylo haec orationis abundantia, 
cum praesertim factionum aequalitas simili quodam verborum am- 
bitu exprimenda esset. 

210 “Itaque potius ITeie mater T’hemidis intellegenda, nisi 
forte totum hune versiculum ab interpolatore adiectum esse placeat’ 
Schütz. Auch Jacobs Att. Mus. III S. 405, Schömann, Cäsar lassen 
Gäa von Themis verschieden sein. Dagegen erklären sich Hermann, 
Welcker Tril. 8.39, Ahrens Über die Göttin Themis. I. (Hannover 
1862) S.9, K. Keil Phil. XXIII S. 708, Weil u. a. 

211 Elmsley und Dindorf xgavoito. 

213 ömegoydvrog für Sregeyovrag Porson. Wunder Advers. in 
Soph. Phil. p. 37 dmewwögovg, Hermann Önsoregovg. 

217 Auch der Schol. hatte moooAaßovrı; gewöhnlich wird die 
Lesart anderer H. ngooAaßovr« angenommen. 

223 Hermann mit einigen geringeren Handschr. rıuais. — Die 
seit Blomfield aus zwei geringeren H. gewöhnlich aufgenommene 
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Lesart &vrnueipero ist nur eine Ersetzung des Ungewöhnlichen durch 
das Gewöhnlichere. 


234 Elmsley rosold’. 

239 Nauck Bulletin de l’Acad. de St. P&t. 1860 S. 317 
olixto BEuevog elr’ olxtov tuyeiv. Die Erklärung von Passow ‘sich 
jemand in seinem Mitleid zur Aufgabe machen’ kann allerdings 
nicht richtig sein. 

240 AA vnleds für dAN’ dvndeüc Elmsley. 

246 giloıg y’ habe ich für plAoıs geschrieben. Vgl. Blom- 
field Gloss. zu 1018. — disıvöc für EAssıvöc Porson. Hermann 
plAoıcıv olxtgög, weil in einigen H. gplloscıv steht (Hesych oixıea’ 
&lesıvd und olxtgög” &Assıvög). Aber vgl. Aristoph. Ran. 1063, wo 
alle Handschriften &seıvol für ZAsıvol haben. Mitschenko Revue 
de philol. nouv. ser. 1877 p. 268 xal un plloıg ("auch nicht Be- 
freundeten’). 

248 Das 7’ nach ®vyroog im Med, (in anderen Handschriften 
fehlt es) verdankt man wie 700, 776, 948 einer Caprice der Ab- 
schreiber, vgl. Ars Soph. emend. p. 27. Über $vmroög y’, wie 
einige H. haben, vgl. Meineke Philol. XIX 231. Hermann ye 
rcavoeg, dazu Hartung xaroıxloag. — Weil der Med. ngoodegxeoHai 
mit ausradiertem o hat (vgl. Cho. 647 nogooyainevsı für mooyel- 
xeder), vermutet Keck Jahrb. f. Ph. 81, 479 n90066080d0ı, weil 
es nicht denkbar sei, dafs die Menschen, welche ein dumpfes Traum- 
leben führten, den Tod vorausgewulst hätten. Vgl. dagegen Weils 
Anmerkung. 

253 Meineke a. 0. gloyundv Yüs (wie Sept. 25 sevoög für 
pdovg in den Text gekommen), noch ansprechender Weil gloyu- 
zov oneow. Doch ist die Wiederholung nicht lästig, wenn der 
Vortrag $loywnov betont. 

255—57 sind in den Handschriften sämtlich dem Chorführer 
gegeben. Die Stichomythie ist von Welcker Tril. 8. 62 (Nachtrag 
S.69) hergestellt worden. Der Zusatz obdaufj yaA& ist die Be- 
stätigung dafür. Ebenso ist gleich nachher im Med. der Personen- 
wechsel (IIP.) nicht bei 263, sondern erst bei 266 angezeigt- 
O. Ribbeck eixiferal y 

260 Über die Erklärung von Äuagres vgl. Moller Philol. VII 
735, Cäsar Philol. XIII 608, Welcker Götterlehre II S. 259. 

264 r0v xanöc nodasov: für toVg Kandc nodooovrag Stanley. 
Reisig Tovg waxös medooovrag' auröc aüd’, Elmsley tods xaxös 
modooovreg‘ ed d& add’. Vgl. Eum. 313. 

268 Ich habe rosaiodE us für rolaıol we geschrieben, da Äschylos 
toiog nur zu gebrauchen scheint, wo die Form ros0ode für das 
Metrum nicht bequem ist (Prom. 920, Sept. 580, Suppl.400, Pers. 606, 
Eum. 378). Elmsley roıwolde und ruyar. 
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271 Die Änderung von «ef wos in xal cos (Blomfield, Her- 
mann) ist ungeeignet. 

272 Schol. ye. PAaßag, eine ungeschickte Erklärung. 

275 Weil muxve& rvoı oder navrayoi. 

291 Madvig (Advers. crit. p. 189) oös &or’ &v Örw: eher 
veiuaw &v (ohne 7) 0ol), wenn Madvigs Meinung von der Not- 
wendigkeit des &v richtig wäre. 

294 yagıroyAwooeiv für 08 ro yagıroyAmooeiv Athen. IV p.165C. 

313 Schömann erklärt x640v u6y9wv “der Strafe Grimm d. h. 
der Grimm, der sich in den dir auferlegten Leiden ausspricht” u. 
vergleicht &v dEdwx’ edvorev (445). Unpassend ist die Ansicht 
Cäsars (Philol. XIII 609), welcher u6ydov mit maıudıdv ver- 
bindet. Zudem ist die Stellung von rov vüv x040ov nagövıe für 
tbv vüv megövre y6Aov weit erträglicher, wenn noch eine zu y6Aov 
gehörige Bestimmung folgt. Gegen M. Haupt (Ind. lect. Berol. 
1860 S. 6), welcher jene Stellung weder durch die Rücksicht auf 
gewählte Sprache noch durch das Bedürfuis des Versmalses für 
gerechtfertigt hält, verweist Dindorf (Jahrb. f. Phil. 87 8. 75) 
auf Thuk. I 11 100 vüv negl adrlv dia Todg montag Abyov KaTEoyNKo- 
og (vgl. Classen z. d. St.), III 54, Xen. Anab. V 3, 4. Sehr vielen 
Beifall hat die Änderung von Döderlein (Reden u. Aufs. $. 393) 
gefunden, der öylov für y464ov schreibt (“Masse’, vgl. uvoloıs 541). 
Meineke (Philol. XV 139) hat örAov vermutet, später aber (Soph. 
O. Kol. p. 227) der Vermutung Haupts a. O. rzöv vüv moAvv 
sragovre uöxdov den Vorzug gegeben. Ich habe früher zöv vüv 
16Aov nagövra uöydov geschrieben, wie bereits vor mir Lowinski 
Zeitsch. f. d. Gymnasialw. XX S. 638 vorgeschlagen hat. Neuer- 
dings hat Lowinski an 040v gedacht, aber Ölog scheint der Sprache 
des Äschylos nicht angemessen zu sein, da es sich nirgends bei 
ihm findet. | 

328 Auf die Verbindung von dxgıßös mit negssooponv hat 
Meineke Philol. XX 51 aufmerksam gemacht. 

331 rovrov habe ich für mavrov geschrieben, da navrov den 
Thatsachen nicht entspricht. Umgekehrt bietet 505 der Med. 
tadre für navre. Weil novov. — yeraoyeiv für ueraoyov Weil; 
ueraogeiv ging in weraoyav Über, weil man xal im Sinne von “und” 
nahm. Die für die Ergänzung von werd zu reroAunxos von Schütz, 
Welcker Rhein. Mus. XI 8. 315 angeführten Belege Soph. Ant. 537 
u. OÖ. R. 347 sind nicht zutreffend. 

333 zneloeıg für neldeıs geben jtingere Handschriften. 

334 Fr. W. Schmidt Anal. Soph. et Eur. 1864 9. 86 nmuev- 
IMs molar. ' 

338 Die ältere Form dogesev für dwgetv hat A. von Bamberg 
hergestellt. Vgl. Meisterhans Gr. d. att. Inschr. S. 312, 

343 Hoss für BErsıg geben jüngere Handschriften. 
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345 Hirschig od xel. — Brunck hat überall eivex« in oÖvex« 
geändert; aber oßvsx« (od Evsxa vgl. 69oUvexae) kann nur Kon- 
junktion, nicht Präposition sein. Vgl. Curae epigr. p. 35. .Anders 
Meisterhans a. O. S. 177. 

347 yal für xal Porson. 

347—372 sind in den Handschriften dem ÖOkeanos gegeben. 
Eimsley hat sie mit Recht zur Rede des Prometheus gezogen 
(Wieseler u. Bergk. 2. f. Altert. 1851 S. 533 wollen 347 —359 
oder 347—365 dem Okeanos lassen). Sehr richtig bemerkt Hartung: 
“Die Erzählung von Jupiters Thaten ist so grolsartig, dafs der 
Dichter durch den Mund des Prometheus fast zu vernehmlich sich 
selbst kund giebt’. Vgl. auch Weils Anmerkung. 

348 zmoös für ds geringere Handschriften. Nach Valckenaers 
Bemerkung zu Eur. Hipp. p. 277, dafs nods hier, wo an keine Be- 
wegung oder Richtung gedacht werden könne, den Dativ haben 
müsse, haben Hartung u. andere oös Eorsepoıs rönoıs in den Text 
gesetzt (Bergk Jahrb. f. Philo). 1860 S. 417 schreibt mg00s0n&g01s 
töross); eher mülste man 2c als Wiederholung der ersten Silbe von 
£ors&govg, toög aber als metrische Korrektur für 2; betrachten und dem 
Acc. der Überlieferung entsprechend xa$’ Eom£govg t6ovg schreiben. 

349 Blomfield Eornxe #lov .. Eoslöov &ydog. — Unrichtig hält 
Schömann x{ov’ für den Dual: etwas anderes ist der Plural bei Homer. 

354 nücı Ö’ für wäcıv 66 Minckwitz u. Hermann. Gaisford 
u. Porson öorıg (ohne wäcıv) &vr&sın, Wunderlich (Observ. erit. in 
Ae. tr. Gott. 1809 p. 27) .näcıv 65 dvfoım (vgl. dagegen Bergk 
2. f. Altertw. 1835 8. 946, Dindorf ebd. 1836 S. 5); Näke Opusc. 
I 175 nimmt eine Lücke zwischen nöäow ög u. avrisın an; Weil 
eig ös d., Heimsöth (De diversa div. mend. emend., Bonn 1866) 
nöoıv Ög neodcen (was früher schon Lobeck vorgeschlagen, aber 
wieder zurückgenommen: zu Soph. Ai. 803 p. 355°). Einzig richtig 
scheint Hermanns Emendation. 

359 Heimsöth Wiederh. 8. 98 d&4pvoäv gYioya. 

371 hat Fritzsche vor 370 gesetzt. Nach 370 ist der V. 
störend, während er nach 369 zur Schilderung ein bedeutsames, 
auch von Pindar erwähntes Moment bringt. #Begwois . . Peicor 
geben andere Handschriften, &dridrov hat Schütz hergestellt: der 
Med. bietet Begufjs dnAnorov Beisaoı. 

378ff. Die Handschriften haben deyijs vooovons, Stobaeus 
Flor. XX 13 doyäs ueralag (u. alrıo für iargof), Plut. in consol. 
ad Apoll. p. 102 B wuyisg yao vooovong eloiv largol Aöyoı, ÖTav 
tig Ev xaı@ ye walddoon “tag, Eustath. p. 696, 33 und 1005, 21 
Yung vooodong eioiv iargos Aöyoı, ebenso Georgid. Gnomol. in 
Boisson. Anecd. I p. 100. Themist. or. VII p. 98 gaguaxov di 
doyig oldawvodons To ulv odrina Aöyog dorlv, © ob Tmvixadre 
Engaüvag opaddhovoav xal Geovoav Er. — Hermann, welcher be- 
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‚merkt ‘voooüce non erit nimia et modum excedens ira intellegenda, 
sed quae non impleat modum nec possit recte censeri ira esse”, hat 
nach Plutarch wvyjg vooovong geschrieben, dabei aber nach schol. A 
oö Adyoı ol nagaxintınoi Beoamedovoiı nv doynv Aypialvovoav zul 
Zragpouevnv am Öoyig operyaong gedacht. BReisig vermutet deyäjs 
vooodcıv, Dindorf deyns Feodang, Weil pgevös vooodans. Da yurüs 
vooodong dem Sinne am besten entspricht, wird man deyäjs als 
eine schon in alten Handschriften stehende Lesart, die aus der 
Erklärung von wYvyüs vooovong entstanden, betrachten müssen. 

384 tnvöds nv v000v giebt eine jüngere Handschrift. 

385 Kock »udıorov. — Cobet un doxeiv pgoveir. 

386 Hermann &uöv döxsı 00, Weil usifov doxnoeı. 

395 de rav für Ö’ &r’ &v Blomfield. 

398 ff. Zur Herstellung der Responsion hat Heath d& u. Asıßo- 
utvo weggelassen (u. im folgenden Verse ?rey&e nach Par. A ge- 
schrieben). ‘Sed partieula abesse non potest neque Asıßoufva de- 
lendum est, sed exceidit aliquid in antistropha’ Hermann, welcher 
Öaxovoloruxtov dm’ .. badıvav d’ eißoueva schreibt u. über die 
Lesart 6adıvöv bemerkt “potest videri verum esse, ut Aeschylus 
expresserit r&gev ddxovov”. Wegen der bedenklichen Stellung von 
de s. oben zu 321, Burgard Quaestt. gramın. Aesch. p. 71. Weil 
Önxgvoloraxtov dm’ ... 0° ddıvov. 'G. Wolff Rh. Mus. 19, 464 
(früher schon Hermann EI. d. metr. p. 494) daxgvosoraxıl 6’. Das 
mit dem « priv. zusammengesetzte @oraxtl darf nicht als Beleg 
gelten. Es ist einfach daxgvoloraext« Ö’ zu schreiben, wie schon 
Minckwitz bemerkt hat. — 6aödıvov für 6adıvöv andere Hand- 
schriften. 

405 Evöelnvvow alyudv für dvdsınvdcv eiyunv andere Hand- 
schriften. 

407 Hermann (daxpvylsı) or&vovoa (so geringe H. für ord- 
vovoı), Dindorf ergänzt meodoutvaev. Ich halte 9° Eomepuo: für 
den notwendigen Begriff. 

420 Das handschriftliche ’4oaßlos ist metrisch unrichtig, u. 
die Lage des damals wohlbekannten Landes konnte nicht in so 
ungeheuerlicher Weise verrückt werden. Hermann Zopueräv, 
Heimsöth (Wiederh. 8. 488 u. De interpol. comm. alt. p. X) Xal- 
»idos (das skythische Chalkis, vgl. Steph. Byz. unter Xaixis). 
Martin ’4glas ı’, Hartung ’Aolas 7’ oder xdolag wegen Cho. 423: 
das letztere unterliegt grofsem Bedenken (vgl. Studien zu Äsch. 
S. 12). Der Dichter konnte die Quantität eines solchen Wortes 
nach Willkür behandeln, wie er Pers. 318 Mäyosg gebraucht u. 
ebd. 29, 302, 31, 957 die vorletzte Silbe in 'Aoreußdens u. Dagev- 
daxns bald lang bald kurz genommen hat. 

422f. üylxonuvov für Öpinonuvov 9’ Elmsley. Wie das 
Schol. Asinsı 6 xal verrät, wollte man durch nachträglichen Zu- 
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satz von 9’ den geographischen Anstofs von "Apaßias beseitigen. 
— Burges Kavxdsov nülas, Wieseler Kovzacov Atnas. — Das 
Lemma des Schol. u. mehrere H. haben viuovsas: ich habe die 
Lesart des Med. vikovosy beibehalten als Abwechslung nach »r- 
povsas 412. 

425—430 Die Responsion hat Hermann hergestellt mit Tilgung 
von &llov u. Annahme einer Lücke nach 431. Vgl. auch O. Ribbeck 
Rhein. Mus. XIV 8. 627, welcher dap£vı’ dxapdross elosöönev Beov 
schreibt, Heimsöth De parodi in Aesch. fab. Theb. conform. p. 8, 
der ähnliche Zusätze Sept. 185, 912, 952, 986 nachweist. Heim- 
söth vermutet eidönav Beüöv (so andere Handschriften für $eöv) 
dautvı’. Dals dnauevrodtrog (ddauavrodtros) Adna aus 148 
stammt, ist oben bemerkt. Tiräva ist ein Glossem zu Hzöv. Aber 
auch "Arkav oder ”Arlav®” giebt sich, wie Bergk gesehen hat, als 
interpolierte Erklärung zu erkennen. — ”Arkavd” 5s für "Arlavd 
ög u. Umtooyov für dmelgoyov geben andere Handschriften. — Vor 
obedviov ve möAov fehlt der Begriff Erde: Hermann "Arkavıos 
trrkooyov odEvog ngarasdv, ög yüv obeavıöv re, Halm (Lectt. Aeschyl. 
Monach. 1835) ”Arlav$’ öG aldv Imepeywv 1Hovös (Bowög schon 
Schütz) xgaraıdv, Ludwig u. Pleitner (Beiträge zur Kritik u. Erkl. 
von Ä. Agam. u. 8. Antig. 8. 23) ös alav für ög allv (ala heilst 
‘Land’, nicht “Erde’). — Für Smoorevateı schreibt Hermann, um 
den Begriff des Tragens zu gewinnen, Önooreyafeı nach Hesych. 
oreyaı" Baoraher, Smoukver, Suidas u. oreyes: aal oreyovımv, &veyov- 
zov, Baotefövrwv, Äsch. frg. 312 mergds [Arkavros] ubyısrov &Hlov 
oboavoorsyn, Dindorf dy&v orevdter. Der Begriff orevafeıv muls wegen 
des Folgenden beibehalten werden. Der Begriff des Tragens steht nur 
für oreyeıv fest. Hiernach läfst sich die Responsion etwa in 
folgender Weise herstellen: u6vov dn ngdodev dv mövoswıv danke 
osıööuav | Beßv, Ös Imegoyov 0BEvog xgaradv | yalas odgKvıov ve 
cöAov oreymv bnoorevaßsr. 

431f. dn für dE Weil. — Budo für Ba$ös andere Hand- 
schriften. 

433. xeraıvöc für xeAaıvög d° Lachmann. Dindorf versetzt 
ö° nach "Aidog. Heimsöth vermutet Zußotus: für Smoßefus u. 
dAyovcıw für orevovomw, Weil &yodorv. 

438 neovoslouusvov für mgoonAoduevov (mit & über 7) hat 
Askew hergestellt nach Aristoph. Frö. 730 u. Etym. M. p. 690, 12. 

442 Heath Poorois 6’ edgnuare, Meineke dt nodyuate, Fr. 
W. Schmidt (Satura critica, Neu-Strelitz 1874) ı& ö& Beorois 
dopruera: das Überlieferte ist richtig. 

446 Meineke edoosav. 

450 ff. Porson xoörı. — Über dysveog vgl. G. Curtius Studien 
z. gr. u. 1. Gr. 12 8. 297. 

458 Drobree ödovg aus Stob. Ecl. phys. I 1, Hermann gvoe«s. 
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Dals Övoxoltovs auch zu avroidg gehört, bat Heimsöth Wiederh. 
S. 43 bemerkt. 

459 cooyıoudıov Stob. Ecl. phys. I 1, Flor. 81, 1 und andere 
Handschriften für vopsoudrov (0opıo am Rande von jüngster Hand). 

461 Hemsterhuis (zu Lukian. I p. 88) uvnuns (u. yoruudtov 
te oüvdecıv). Die Bemerkung Hermanns “multo aptius et commo- 
dius cum aperto genetivo coniungitur dey&vnv, quam si Movoöv 
ex uovoowhtoo« esset intellegendum’ kann nichts gegen die Über- 
einstimmung der Handschr. u. des Stobaeus entscheiden. Es ist 
auch minder richtig gesagt, zu dey&vn sei Movoöv aus Kovoounrog« 
zu ergänzen. dgydvnv giebt Stob. Flor. a. O., der Med. hat &oyavx, 
von jüngster Hand in deydrıv verwandelt. 

463 odyuaoıv für omuacıy Pauw. Hermann will das oouaoıv 
von den Körpern der aufsitzenden Reiter verstehen u. vergleicht 
onurTnyog, omuarnyeiv; aber in diesem Sinne palst es nicht zu 
&eöyloıcı, auch nicht zu dem Gedanken önog . . voydnudtov ylvoıvıo. 

465 yEvowd’ für yEvavd’ Dawes. — ügua 7’ für &puar” 
eine jüngere Handschrift. 

468 vevrllov jüngere Handschriften für vavslöynv (d. i. 
vavıllwv u. vavlöywv). 

ATO oöyıou” Örw für voysoudrov jüngere Handschriften. 

472 uinte für deines Porson. Brunck nenovdas aints n. d. 
poevöv nAdvn, Hermann n. aixts m. d. pgevVöv, nundg 0’ .. neobv 
xoxoic dvusis, Hartung w. eixög nu’, Heimsöth Kr. Stud. 263 
alxtg nenovdog nu. Jede Änderung ist unnötig. 

473f. Nauck nenovdas alnts rw dnoopelsis posvöv, Kllmv 
Ö’ iargds adrög eis vooov mecov (oder aurds Einscıv Bovwv, wenn 
Eur. fr. 1086 &lov dargög aurds Einecıv Bobmv etwa nicht aus 
Euripides, sondern aus dieser Stelle stamme) dewög (oder xaxös) 
advusis. Die richtige Erklärung von xaxosc macht diese weit- 
gehenden Änderungen unnötig. 

475 Hartung iarlov, Nauck (Bulletin de l’Ac. de St. Pöt. 1863 
S. 34) u. Meineke Philol. XX 52) örosg el (oder ofoıs el), Heim- 
söth u. Weil i&oıwov (mit jüngeren Handschriften), Herwerden 
Exere. erit. p. 93 larög el. S. oben zu 42. 

479 oüre für oöde jüngere Handschriften. Dagegen ist nicht 
im folgenden Verse, wie Blomfield will, odre für obdE zu setzen. 

AY9Af. Eyovo’ .. yoAn für. &xovr’ .. xoAis Wieseler. Man 
braucht also nicht mit Hermann zwischen 494 u. 495 eine Lücke 
anzunehmen. 

496 Reisig y&u &xgev, Hartung ouv 1’ äxgev (eher ovyxa- 
Aunıd 7 nd üxgav),. Schömann “langes Rückenstück’, aber 7 
6ayıs roeis Emwvuulas Eye, nel N ulv modem xaleites alynv, m de 
Öevregn ikun, N 68 Tolın dopüs Et. M. p. 636, 23. Hermann 
“yuaxo&v dopvv dieit, quod ea pars etiam caudam comprehendebat”. 
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Allerdings hatte nach dem Schol. zu Eur. Phön. 1255 (vgl. Ari- 
stoph. Frie. 1054) der Schwanz des Opfertieres besondere Be- 
deutung in der Empyromantie, u. es ist möglich, dafs nach 496 
ein Vers ausgefallen ist, indem das Auge des Schreibers von xai 
voxgav | Cxeoxov> auf (axpav) dopüv abirrte. Zu der obigen Er- 
klärung vgl. Cäsar a. 0. 

505 nsevre für raüre andere Handschriften. Nauck noAl« 
nach Eur. fr. 362, 5, Lueret. VI 1083. 

511 Keck u’ alo« für uoige. 

519 Av für oliv jüngere Handschriften. 

520 oöx &v dunidoro für od üv o0v mödoıo eine jüngere 
Handschrift. Andere Handschriften geben oüxtr’ &v nöB0so. 

521 Paley 0® nor. 

522 Heimsöth Kr. St. 8. 142 roürov für rövds Ö’. 

535 Hermann udie wor toür' Euu£vor. 

541 Excidisse videtur adverbium “erudeliter” significans (Her- 
mann), Dindorf yviopdögoıs, Fritzsche yaAxsvudıov. Heimsöth 
wvgioss Öeuag Öanvaröusvor noydnuaoev. 

543f. Für idie yvaua Reisig adroyvonövog (yvy macht Po- 
on Dindorf adrovo (ohne Gewähr) yvoug, Meineke auroßovios 

v (Sept. 1053), Weil olöpgav yvauav, Heimsöth (De interp. c. 
alt p. XD) adroßovälg, Verrall ned yvong. Vielleicht 0& Ölye: yvoug. 

545 Dindorf i0° für @dp’. — äyagıs yagıs für ydpis üyagıs 
Turnehus. 

548 dvrövsigov für loovewov Reisig (ebenso ist Cho. 319 
ioor/uoıgov aus Avıluoıgov u. Übergeschriebenem ioo— entstanden). 
Hermann in 558 A&yoc eig für xel Atyog. 

549ff. dedereı hat Meineke Zeitschr. f. Alt. 1845 S. 1063 
ergänzt. — oönog für obmore Paley (Hermann oöro). — Hermann 
Gouovlav Booröv, Dindorf obnore Hvarov zav Aıög Gguoviav dvdgamv. 
Ich habe Hvarav u. 560 neidwv (gewöhnlich schreibt man nıdarv 
nach anderen Handschr.) beibehalten. 

554 moooıdoös für mooidoüo’ jüngere Handschriften. 

556 &ueivo 9’ Or’ für &xeiv’ öre zör’ (andere Handschriften 
£neivö te ör) Brunck. 

559 Dafs auch hier Hesione als Schwester der Okeaniden, 
nicht, wie Hermann meint, als Schwester des Prometheus bezeichnet 
wird, ergiebt sich daraus, dafs die Ökeaniden den Brautgesang singen. 

'561 Über Io in der Kunst vol. R. Engelmann De Ione, Halle 
1868 u. Archäolog. Zeit. III S. 

564 Dindorf® nach Guell. ind Robort. rowais. H. Stephanus 
roıvd (richtiger ron) 0’ Ölkneı; 

566f. && für & &% 2 Dindorf.e — we dv für ue jüngere 
Handschriften. — olorgoss in M von erster Hand, korr. in oloreo;. 

568 su d& für &Aev’ & dä Dindorf mit Schleusner (zu Etynı. 
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M. p. 60,8) um des Versmalses willen. Hermann mit Arnaldus &leve 
dä. Zu der Erkärung vgl. Ahrens Pbilol. XXIII 206. — Nach d& 
haben die Handschriften noch goßoüue:, welches Triklinios getilgt hat. 

570 Wieseler döAov &uw’, Köchly gp6vıov Öuu’, Thomas 
(Münch. gel. Anz. 1859, 49 S. 385) Yarzobv dun”. 

572 xvvaysi für xvvnyerei Hermann. 

574 xnoonextos für xngönlaorog Meineke. 

575f. Hartung önvolttev. — io in nonor für in io moi 
noi nönoı nonos Seidler. — nor für rc jüngere Handschriften. — 
mıdver hat Meineke eingefügt. Hermann äyovov (uaxoel oder 
ıdovög> nAdvar; Dindorf ergänzt div. 

577 tnAtnkovor für tnAenioyaror Seidler. 

579 sumwooöveıg für unuoveicıv Hermann. — 8 für 2 E hier 
u. 599, 602 Dindorf. 

582 ue hat Erfurdt ergänzt. 

599 xEvrooss, io für xEvrgoicı Reisig. — Yoıtalkoıs für 
posteA&oısıv Hermann, welcher vorher x&vrooıs (paevag) oder xevrn- 
uacıv schreibt. 

601 "Heas hat Hermann aus dem Schol. rois rüs”Houg ergänzt. 

606 Ti ua, 9 vl für vl un on Martin (rl ujgag; ıd Elmsley). 

608 godde ra für pocßere jüngere Handschriften. 

609 öreg für örı Etym. M. p. 762, 30. 

617 nüv yüp &v für növ y&o odv jüngere Handschriften. An- 
sprechend jedoch Fritzsche näv d’ &v m. 

621 oapnvices für oapnviscı Linwood. 

623f. hält Herwerden Stud. crit. in poet. scen. Gr. 1872 
p. 95 mit Paley für interpoliert. Hermann ist geneigt, nach 624 
den Ausfall des vom Schol. angeführten Verses & dei (Francken 
AN) yevkodeı, taüra sel yevjcsraı anzunehmen, hat aber auch die 
zwischen 613—21 u. 622—30 bestehende Symmetrie bemerkt. 

626 Toödt 00: für roüds tod Turnebus. 

628 M Hociaı. Cobet Nov. Lect. p. 655 führt für die Länge 
des & in Soäkaı das Wortspiel bei Aristot. Rhet. III 11, 2 ®parrns 
ei und Hodrzeı oe an. 

629 Brunck nach einer von Turnebus angeführten Lesart 
u&00ov N &s. Elmsley dachte an uaooovog 7) 'wol, Hermann an 
u&coov &v Zuol. Dindorf hat &v aufgenommen, vgl. dagegen R. 
Förster De attractionis usu Aesch. p. 28 (‘consentaneum non est, 
modum curandi et rem ipsam ad quam cura spectat inter se com- 
parari’). Das überlieferte &g verteidigen Bekker Homerische Blätter 
S. 314, Meineke Philol. XIX 237, Schömann Lehre von den Rede- 
teilen $. 233, welcher zu dem Resultate kommt, dafs ag nach 
dem Komparativ wenigstens rationell ebenso gut berechtigt sei als 
7 oder das gleichbedeutende deutsche ‘als’ und ‘wie’ (vgl. Gött. 
gel. Anz. 1862. II 8. 729 f.). 
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636 O. Ribbeck ist geneigt, diesen Vers als Interpolation zu 
streichen, um auch hier die so häufig wiederkehrende Vierzahl der 
Verse herzustellen. Mit mehr Recht wird man den 5 Versen des 
Prometheus die 5 ersten Verse der Io entsprechen lassen. 

637 rinoniadccı für wdroxiaücer andere Handschriften. 

642 Med. (mit den meisten Handschr.) ööugouas dabei yo. 
eisyuvones. Mit Unrecht verschmäht man allgemein die gute Über- 
lieferung u. nimmt eine schlechte Korrektur dafür auf; denn etwas 
anderes ist aloyuvouas nicht, Wieseler Ögfvouer. 

657 vvxriporra andere Handschriften, vuxripora deluare für 
vuxtipavr’ Övelgaora nach Lykophr. 225 Nauck, Weil zieht vuxtl- 
yoıta pdouchte (nach Soph. El. 502) vor. 

667 ei für xed Naber. — nugwndv für zupwröv jüngere 
Handschriften. 

668 ZEaiorwooı für 2Eaiorocsı Blomfield. 

677 Atguns te xonvnv Canter für A&ovns ünonv te. Blomfield 
axınv te Atovng, Reisig u. Hermann ‚Aegvns v & dammv. Wahr- 
scheinlich verdankt man die Lesart &senv der Überschrift xonunv 
über väue (Adovng re vüue), vgl. Eur. Phön. 126 Asovaia vauere. 

680 ürnzeoog für das unmetrische aipvidıog Headlam. Porson 
aipvldıosg abrov uögog, Elmsley dpvidıoc, Gaisford 2Ealpvns wöoos, 
Hermann eipviöıw, Wieseler alpvndis (vgl. Hermanns Anm.),: 
Tucker almsıvöc. 

683 5 vs für Er: Turnebus. 

684 növov für övov andere Handschriften. 

686 Köchly (8. 403) Ey8iorov (vgl. 11. 9, 312). 

687 & & für &u& du Hartung. 

688 ff. Med. oünor’ obmor’ nögsunv: noyovv Schol. u. mehrere 
H. — Hermann oöna@nor’ oörarnor’ nach einigen H.; ‚Dindorf hält 
den Text für lückenhaft: oönor’ obnor’ nbyovv FR &vrpois Euoic 
de mwagabevoug uolsicdeı Aöyovs eic dnocv &udv, Schömann oöror’ 
obnonor. Ich habe odmo®’ <&d’)> obmor’ geschrieben. — dvo- 
Deore «al für Ödvodtare andere Handschriften. — deiner AEvrom 
YYyev Yuyav Aupdxsı für del‘ Gugpmnei KEVTEW za Yvyav 
Zudv Weil. Hermann nunwere , Auer’ Aupdası dv HEvrom, 
Meineke Z. f. Alt. 1844 S. 11 ynyeıw (vgl. Stob. Fl. 38, 53 Öonse 
ö dög siöngov; odrag ö PBövog mv Eyovoav uyhv dvaniye), 
Dindorf deluar’ &ucv 6 Augpänsı nevzom pnkeıv yuydv. Die Änderung 
von Weil, welcher yvyev mit Eum. 161 gerechtfertigt hat, er- 
scheint als die annehmbarste. — Das eine io tilgt Weil. — eio- 
sdodoe für Zosdoüce andere Handschriften. 

700 xeelav für yoelav ı’ andere H. 

706 PdA’ für ud®’ andere Handschriften. Hartung Svuo Zußel’. 

708 Hermann ro&ıyaoe nach einigen Handschriften. 

711 2önoruufvo, für 2&ngrnutvor eine andere Handschrift. 
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712f. Die Handschriften haben dAA’ aAısrövors yinodac: Tur- 
nebus mödes, Elmsley y’ önmö, Hartung dAA& Ascodoıv nöde, Her- 
mann dAA& yvi’ alsorövoss. Die tiber yvix geschriebene Erklärung 
mödag (Hesych. yvia’ nein, yeioes re xul nsödeg) hat das Wort I%- 
nodag geschaffen, worin man den Namen eines Volkes fand (Iy- 
nouöeg, Gepiden). — Meineke (Philol. XX 718) nimmt zwischen 
mehdteıv u. dA” eine Lücke an (od y&o mooonyogoı EEvoıs melovoıv); 
Jos. Meyer (S. 16) will nach 713 die Verse 729—31 einsetzen: 
eine Lücke nach 713 sucht B. Fols (8. 24) zu erweisen. 

716 nedondaroı für modonAaoros Elmsley. Vgl. 371. 

717 Hermann nimmt auf Grund der oben angeführten Stellen 
den Ausfall eines Verses an: ousgdvois "Aodinv xüuaoı Povya- 
usvov. Vgl. dagegen Weils Anm. Robort. hat ij&sıs 6’ Aodinv. — 
Reisig will 717—728 nach 791 versetzen, was nicht angeht. 

732 A. Nauck Aöyocg nolöc. 

735 ’Aolö’ für ’doıdd’ Elmsley. 

738 Heimsöth Wiederh. S. 97 dntoxmpev (vgl. Pers. 102, 514, 
740). Aber Zntoenpev ist charakteristischer. 

741 Zu undeno ’v (so Turn. für und’ &növ) vgl. Ag. 1200, 
wo Enger d4AA6dem ’v emendiert hat (Ahrens De crasi et aphaer. 
p. 24 bezweifelt die Aphärese des & bei &v u, verlangt under 
rgoosuloss). Wieseler und’ Enöv Ev Yoosuloıs. 

742. In Rücksicht auf das folgende «® (ob d’ «u geben die 
Handschriften im folg. V.) habe ich früher &4 &n (die Handschriften 
® ?) dem Chore gegeben, damit sich ad auf 696 beziehen kann. 
Aber die V. 743f. sind besser an Io gerichtet, und der Gegensatz 
in tl nov Ögdosıg ati. fordert ob 6 (oder H6n) xExgayas. 

749 nedor für ned Dindorf. 

758 dor &v für Ndoıu &v eine andere Handschrift. 

760 Med. övrov rävds uadeiv cos (v cos in litura) mdge: 
Turnebus rövde 001 uadeiv dpa. Schütz vermutet rövd& o0s yrndeiv 
rreoon, Weil rövd’ lavdnvaı ndoa. Die Verderbnis der Stelle ist, 
wie es scheint, aus der Überschrift von rövde abzuleiten, infolge 
deren das verdrängte cool nachher ergänzt werden mufste und von 
yeyndevar (yeyadkvaı, vgl. Cho. 772 yadovon) nur yadEv übrig blieb. 

761 f. Meineke oxfjnıga dt oregnossas oder Ö’ dnoovAmoeran. — 
Ludwig xsvsopomv. 

766 Brunck Bewrov für 6mrov. 

770 Andere H. haben nolv für nAnv u. Audß& für Audels, 
Dindorf nanv dav dym ’x deoußv Audß, Hartung nANv yo adrös 
&n deoußv Avdels, Wieseler &v’ (d. i. dvaivdels) für &v. 

772 abrov Euybvov für aurv &yyövov andere H. 

776 oavrng für oavrijg v’ andere H. Blomfield un ı, Her- 
mann oavrijg y. Dann mülste es xal u osavrüjc y’ heilsen. Vgl. 
zu 248. 

ÄscuvLos, Prometheus. $. Aufl. 10 
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780 Weder darf man si növov korrigieren, noch gestattet yae 
den Satz 7} mövov — uf unabhängig zu machen. 

781 Andere Handschriften bieten &xAvoovr& ue. 

782f. rovrow habe ich für rovrwv gesetzt. Vgl. meine 
Studien 8. 46. — Aoywv habe ich für Aöyovg geschrieben, weil der 
Acc. nur gesetzt wurde als direktes Objekt von druudons. Elmsley 
A6yov, Heimsöth druudong u’ Emovs, Zakas druudang plAovs. 

784 Herwerden godow nAdvnv. j 

790£. nmelgowv für Aneleov Herwerden. Die Lücke nach 791 
ist von Heath u. Brunck bemerkt worden. Paley will Frgm. IX des 
INooundebg Avdusvog: ebdelav .. üpvo hier einfügen; aber die 
Bogedöes rvoal können nicht im Osten angenommen werden. 

792 novrov für mövrov andere Handschriften. 

794 f. Hermann Bogxvvides für al Dogxlöcs, ebenso 797 ovre 
vurregog. — Wieseler xuxvöpogxo: nach Hesych. pogxöv’ Asuxov, 
moAdv, 6vo6v u. Eur. Bakch, 1362 moAuöyoms »uxvos (oder Kvxvo- 
HöPVPOL, wvXV0%00001). 

801 Elmsley roroürov Ev ooı, Blomfield roswvds uEv 00: vgl 
dagegen Curae epigr. p. 30. — Unnütz ist Paleys Vermutung 
gooluov (für YgosgıoVv). 

803 Dindorf dxAuypyeis. 

806 f. nsögov für nögov andere Handschriften. Wieseler IIAov- 
tovöorogov. — Elimsley yüs. Bergk, welcher Jahrb. f. Philol. 81, 
409 über die avrorgöpog Alyvn handelt, Kelaıvööv, Wieseler xeAcr- 
vöpvAov. Wahrscheinlich ist znAovgoö d& yijg zu schreiben. 

817 Enavdiniafe für dnavaöiniate Dindorf. Vgl. C. Fr. Müller 
De ped. sol. p. 15. 

822 Aveo für Avrıv’ Hermann, welcher auch 9%» nelv Nrou- 
weoda für möglich hält, was Köchly (8. 403) empfiehlt. 

829 yancda für danede Porson. Vgl. Cho. 798 u. Dindorf 
Lex. Aesch. unter ydrsedov. Meineke Adıseda, Weil yg ned. 

831 Bäxoc für Höxoc Brunck. 

835 Turnebus Eosc9’ ei. Dindorf “hic versus aut delendus 
est aut ex duobus versibus defectis conflatus”. Dals nur die Worte 
uEilovo’ Eoeodaı als Glossem zu tilgen seien, haben Hartung (7 dy) 
udnaıg’ el), Heimsöth Wiederh. 8. 177 (xAvovoav ei zı), Weil (el 
nv TdAcıvev) vermutet, und ich habe mich früher diesen ange- 
schlossen, indem ich einen Gedanken wie »Avsıs udıaı 9 Töbvde 
rooocelve GE 11; vermilste. Aber der Zusatz wellovo’ Eosodaı ist 
nicht unbrauchbar. 

838 Weil nimmt nach diesem Verse eine Lücke an. Der Ge- 
danke “donec ad hanc orbis extremam rupem venires’ liegt im 
Pr&s. zeıudin. 

839 uErlovd' 6 habe ich für uillovra« gesetzt. 

840 »erAnosreı für xAndmoeroı jüngere Handschriften. 
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848 ff. Elmsley z/öne’ dyaöuovae. Dindorf tilgt mit Elmsley 
849, der an die Stelle eines andern getreten sei. Hermann nimmt 
nach demselben eine Lücke an (navoag re uöydmv TÜvds pırdaı 
y6vov nach Suppl. 312). Da die Erwähnung der Erzeugung fehlt 
u. da xal Bıyav nach Enapöv überflüssig ist, so scheint Heimsöth 
das Richtige getroffen zu haben, welcher 7’ nach dnapöv eingefügt 
und gırdaı yovov für xal Bıyav uövov gesetzt hat. — Wieseler 
yevvnw Gpiv für yevunudıov (Heimsöth hiefür gırvudrov), unnötig. 

853 nevrnnovidnong für mevinaovröneıs jüngere Handschriften. 

858 Med. mit den meisten H. $ngevoovres, was Weil mit der 
Bemerkung verteidigt, dals $no&v u. Imgeveww öfters bei Äschylos 
“erjagen, erreichen’ bedeute. Dindorf Bnosdovres aus einigen H. 
Der Dichter würde Inedoovres geschrieben haben, wenn er nicht 
das Präs. hätte setzen wollen. Vgl. Sept. 406 uavssdsras von erster, 
uevrevoeras von zweiter Hand. 

859f. Nauck PHovöv dt omudıov eloks Heds. — omudınv 
kann nur auf die Jungfrauen, nicht auf die Jünglinge bezogen 
werden. Hermann nimmt zwischen deberar: u. Bnivszövo eine 
Lücke an. Andere lesen dausvra (wie eine geringe Handschr. hat) 
oder dautvras. Der Fehler scheint den meisten in dfäsıwı zu 
liegen: Hartung xAdy&eraı, Schömann Philol. XVII 228 ö’ Zveßerou 

. &yeı dautviov, W. Hoffmann Jahrb. f. Ph. 85, 589 dsderas... 
"Aoeı Öouderov. Ich habe früher ö’ aluderar vermutet, halte aber 
jetzt den Text für brauchbar. 

864 2’ für 2: jüngere Handschriften. Ebenso 866 f. drau- 
PAvvdnosras für dnaußlvdnceres und Övoiv für Öveiv. | 

870 Hermann mit Schütz d£ für dei. Die Scholien, welche 
Hermann zur Bestätigung anführt, gehören zu 875. 

872 Ich habe xAsıvög Ivıg für xAsıvoig (andere Handschriften 
»Asıvög) geschrieben, weil ein Substantiv fehlt, und &% r&v6’ nach 
scöovov weggelassen. Da mehrere andere Handschriften in der Stel- 
lung von &x rövde schwanken (tÄvd’ dx növmv. dus, dx növav züvdE 
us, &x növov vöv Zus, növov röv duf), so scheint die Lesart des 
Med. xAsıvois eine Verbindung von xAsıvög und Zvıs (ivog und wis), 
&x tövde aber nachträgliche Ergänzung zu sein. Vgl. Philol. XXXI 
S. 727. 

874f. Hermann aus Guelf. Tıiravic Heöv, Heimsöth Tiravic 
®eös. — Einige Handschr. haben yodvov für Aöyov (vgl. Pers. 713). 

877 E1eled EAeled für EAeleleieled Pauw. 

878 gpoevoniäjyeg für poevoninyeis Cobet. Nach der Analogie 
kann es nur die Form goevonAnt, nicht ppevonAnyng geben. 

881 xgadle für xapdle andere Handschriften. 

884 Andere Handschriften zalovo’ für ralovo’. — Für die 
Erklärung vgl. meine Studien zu Äsch. 8. 8. 

887 ög für 7v ög Triklinios. 

10* 
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893 Vielleicht ist yeovnrav y’ zu schreiben. 

894 Weil, welcher 887 nv beibehält, unmore ol uw. 

895 f. nörvıcı hat Winckelmann ergänzt. — nAndelnv yapsınz 
für mAadeln (von jüngster Hand in nAaodelnv korrigiert) &v yancıa 
(yauer& von jüngster Hand) Canter. 

898 Die Erklärung von Döderlein (zu Soph. O0. K. 563) vir- 
ginitas mortalium conubium detrectans zurückweisend, giebt Her- 
mann die Erklärung virginitas non amans alicuius mariti i. e. ex- 
pers conubii. 

899 dunlanrousvav für ydum dantouevev Weil. 

900 Svonidvosg u. dAorslaıs für Övonidyyvoss und diorelaıoı 
andere Handschriften. 

901 ff. Elmsley u. Hermann wollen antistrophische Responsion 
herstellen. Hermann 2uol d& y’ öre (dre für örı Arnaldus) uw 
öuards 6 yauos, äpoßos, oddE dedır undE Tod ne xps100bvov Heibv 
kowg rooododao: duu’ ügpuxıov. Bothe betrachtet mit Recht oö 
ö£dın als Glossem von ägoßos. Dindorf Zuol Ö’ Fr usv Öyalds 
&yauos 6 Blogs Ev marebs dowoıs, Schömann Zuol Ö& Ting Öuaiös 
y&wog, Weil &uol d’ Oro wev Öuerös 6 yduos, &yoßos. Ich habe 
dorıusvounköc in dE riöwevos ÖumAös geändert. — Im Folgenden 
tilgen Musgrave u. Blomfield $söv, Schütz u. Dindorf Zowc (xgEro- 
obvwv Zuoü Hev Apvaıov). — nooododxo: für moooddexo: Salvinius. 
— Dindorf &mwoAtworog u. yevoluav‘ Aıu6s. 

907 f. Den Lesarten «dad ppoväv u. roiov, welche andere H.., 
bez. Robort. bieten, gegenüber hat Hermann mit Recht die Lesart 
des Med. festgehalten. 

910 Yodvov T’ für Yodvov andere Handschriften und maroös 
ö' für mwredg 1’ Turmebus. 

911 zöö” M von erster, rör’ von jüngster Hand. 

913 M roıövde (& von jüngster Hand übergeschrieben). Hartung 
#al övde. 

917 Porson rivdoonv ysıpl nvonvdov Bilos, Weil rıvaconv 
stuonvoov yegoiv PeAos. 

921 Die Handschriften geben «vro. 

922 edonosı für edonoos andere Handschriften. 

923 Blomfield Boovrds, Weil Ömeopepovra. 

924 n2öwv habe ich für v6cov (in M aus voowv korrigiert) 
geschrieben. Dals vöcwov aus der Erklärung Evooıv und der Schluls- 
silbe &v eines anderen Wortes entstanden ist, hat Herwerden be- 
merkt. Dieser dachte an ßd9ewv (oder m&dov). Hartung zıvaxrop’ 
Evvooıv. 

926 L. Schmidt rövde moös xaxöv, weil M xaxöv von erster 
Hand, x@x& von jüngster Hand hat. 

932£. nöc Ö’ u. 6’ &v für möc und def andere Handschriften. 

934 cold’ Er’ für voüdt y’ Elmsley. 
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942 Nauck Bulletin de Acad. de St. Pötersb. 1863 S. 35 
rov Arös Aarow. 

YAdf. dypnueposs für z6v nueooıs andere Handschriften. — 
Für nogövre hat es vielleicht meodövre (38) geheilsen. 

948 Da der Med. moös .... r’ (darüber &v von zweiter Hand) 
bietet, so scheint die Vermutung Dindorfs, welcher nach 996 meös 
od r’ schreibt, am Platze zu sein. In gleicher Weise falst Hermann 
moög &v T’ auf. Allein es läfst sich bei solcher Auffassung das 
Tempus von &xninter nicht gut erklären. Darum hat Elmsley mit 
Recht ngös &v (ohne r&) verlangt. Vgl. zu 248. — Für dunimre 
habe ich früher &xrinro, vermutet. 

950 Exact’ Erpoate für Exact podte andere Handschriften. 

959 Herwerden xal »«xıore, sehr ansprechend. 

961 y& für d& andere Handschriften. 

963 Paley Euo®. 

965 Med. xadwo*kosag, worin o aus ı oder w gemacht ist, 
andere Handschriften x«$o"owioag. Hermann xarovgscag, was hier 
nicht geeignet ist. Die Endung oo«s könnte vielmehr auf xadno- 
uooas, dieses auf xadnouaoes bringen, da auch sonst xadnousodeı 
und xadngudo®eı verwechselt werden. Zu »«dnouaceg (“hast dich 
festgefahren”) vgl. Hesych. Eoue£eı“ ormelfeı u. Aouaoev' dybomoev. 

968—-970 sind in den H. noch dem Prometheus gegeben. Die 
richtige Ordnung hat Erfurdt hergestellt. Dindorf, welcher die 
handschriftliche Ordnung beibehält, will 970 mit Kiehl streichen. 
O. Ribbeck hält 968—970 für unecht. Mit Recht hat Keck Jahrb. 
f. Philol. 81, 840 mit Reisig vor 970 eine Lücke angenommen. — 
püvoı für pivaı 969 andere Handschriften. 

974 Valekenaer (zu Eur. Phön. 632) aus einer geringeren H. 
ovupogäs (vgl. Soph. O. R. 645, Thuk. VI 28). Den Dativ erklärt 
Hermann ‘propter casus tuos’ u. rechtfertigt Weil mit Cho. 81. 

977 ounodv für wixodv Brunck. 

980 Für IIoou. &uoı. ‘Egu. ode Zeug haben Lachmann (De 
chor. syst. p. 124), Meineke, R. Schneider IToow. öuoı. "Eon. &uor; 
tods Zeug korrigiert, weil eine Antilabe bei Äschylos nur hier vor- 
kommt. Es ist aber &uos, r6de zu schreiben. Vgl. Studien zu Äsch., 
S. 46. Die herkömmliche Auffassung von rdds Zeig tobnos oüx 
£rsloraraı (Bothe: Iovem id vocabulum nosse atque uti eo negat, 
ut qui nunguam doleat, sed perpetua fruatur felicitate) entspricht 
dem Zusammenhange nicht. 

984f. will Kaibel nach 996 umstellen. 

986 mail’ övra we für meidd we andere Handschriften. Her- 
mann Äore neiöd ue (vgl. Heimsöth Indir. Überl. 8. 15). 

988 nevoccde: für nevoesiode: andere Handschriften. 

992 aidalodooe für aidaAovce Canter. 

995 peoascı für poaseıv andere Handschriften. 
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VIL 3£eg für Mc Stanley. Meineke fe. — Iymür ist von 


Heath ergänzt. — Öfxeil’ für dın&iins Holstein. 

IX. Eone ınvde für Epneınv öf, dann nvoas Iv’ für zvoaisıy 
und äpvo für &vo Casaubonus und Bentley. Aufserdem habe ich 
orpöußov für Beöuov geschrieben, weil Boduov weder zu zasayisorie 


noch als Subjekt zu dvagnaon .. eupıyı ovore&iyas palst. — Die | 


vier Verse eddeiav .. &pvo will Paley oben nach 791 einsetzen, 
indem er 792 seo&cev schreibt. Aber s. zu 791. Auch die Fort- 


setzung Eor’ &v &&lxn spricht dagegen. Vgl zu 711. — Die wä 
Verse &&evAaßod .. druol teilt Nauck mit Conington dem Satyrdrama 


IIgoun®eus zu. — ngooßain für moooßeaiin Casaubonus. — xov dire 
£ding &ruol Diels. 

X. 2 Für odp’ olda scheint sap’ Z69ı passender. — 3 Ay 
für udwmpn Diels.. — P&n 'nlıneiv für Bin Ameiv Madvig. — 
6 Meineke oe für 0’ 6, Cobet 0’ oixregei narne. — 7 ven für 
vepdinv H. Wolf. — sneooyav für Srooyav Casaubonus. — 8 sü 
Barov für ovußariov Salmasius. — 9 diuceıs Leopardus, dıması 
Dobree für dywoeı. 


b. Metra. 


Parodos. 
Erste Strophe 128 — 135 = 144 — 151. 
= UV L_W LU_UL_ 
W LUV_UL_ 
wiL_uvulLu__N\N 130, 146 
VLUn—_vyL 
-AUY LUVUV L 
vLuUuL_w LUu_vL— 
WLU_ VL 
Lw_vL 
Vv_.wLlWwW_ vL_. 135, 151 


Zweite Strophe 159 — 166 = 178 — 1885. 

ULU-_-U_U_ 
VLUuLvwu_ 160, 179 
ULU_U-.VU- 
ULUWUWUWU_U_ 

WU U_vn 

EV. WW. 

LU-VU_- LW_-_W_-w 165, 184 


ZW_._W_.WLW U. 


Erstes Stasimon. 
Erste Strophe 397 — 405 = 406 — 414. 


V_. V&L_w Lv _ vL 


wLuUv_ ur _\ "% 409 
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1048 f. Schütz xüue d& növrov. Besser läfst Weil im folgen- 
den Verse r’ nach r&v weg. 

1052 Hermann ‘praeferenda videtur apud Aeschylum antiquior 
forma orepsais, qua versu quoque 174 usus est’. 

1056 Für un napanalsıv habe ich un ob napanalsv für nötig 
erachtet. S. 627, 787, wo auch oö im Med. ursprünglich weg- 
gelassen war. 

1057 # roüd’ adyn für 7 rodd’ edruyij Todt. Dindorf 9 roüde 
zuyn, Winckelmann N ro06’ suyn. Jacobs ei 1dd’ Er’ auyei, weil 
jüngere Handschriften el 146’ eöruyn (edruyei) bieten. Aus aöyn 
scheinen die beiden Lesarten eödyn u. röyn entstanden zu sein u. 
diese sich zu eürvyji wie 468 vavıllov und vavidymv zu vavtı- 
Aöyov verbunden zu haben. 

1058 9’ af für y& Turnebus. 

1060 mol für mov eine andere Handschrift. 

1068 Bothe rovüs yap meoöörer. 

1071 &y& für &r’ &y& Porson. 

1078 &ntgarov ist inM in dn&pavrov von jüngster Hand verbessert. 

1081 Hartung glaubt, dals nach osoalevıaı zwei Anapäste 
ausgefallen seien, vgi. zu 1090. Die Dipodie entspricht der Tetra- 
podie wie Sept. 1069, 1075, vgl. Westphal Gr. M. 2. Aufl. 8. 177, 
meine Studien z. Äsch. 8. 70. 

1085 u. 1092 eiAlocovo, u. elAloomv für EAlooovos u. EAlooov 
Turnebus. 

1087 Wegen der kontrahierten Form und der Verlängerung 
der mittleren Silbe von dvrinvovv will Kiehl (p. 79) navımv &mo- 
deıxvöusva oraoıv dvrisvoov schreiben, Dindorf dnodsıvöusve ein- 
fach weglassen oder als Glossem für ein anderes Wort betrachten. 
Wieseler u. Meineke dvrıözvovv ‚vgl. Hesych. dvriögpwv' Evavılov 
PoovÖv und dvriootareiv) oder dvriönovv. 

1090 Um dieses System dem entsprechenden vollkommen 
gleich zu machen, fügt Hermann & ®duıs, & I vor & unreös ein. 
S. zu 1081. — Eine abweichende Erklärung giebt Keck Jahrb. f. 
Philol. 81, 485 (nicht Mutter u. Äther, sondern der Äther allein 
als seiner Mutter Lust werde angerufen). 


Zu den Fragmenten des I/goun®süg Avduevog. 


IH. Für yaAxoxtoavvov vermutet Hermann zalxoudoeavyov (Her- 
werden yeAxoudovyov), Weil yeAxooregonov (vgl. zaArod Gregonnv 
1. 11, 83). Aber yalxoxtpavvov bedeutet dasselbe wie yaAxooz£oo- 
scov. — Qneovod Wieseler. — Lobeck navımv Tpopör. 

IV. Papageorg dvildoviov. 

V. seböwvor für iHVVos Nauck. 

VI. Hermann noö 16, Heimsöth (De interpol. comm. alt. p. IX) 
#A0dı für Todro. 
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Strophe 574— 588 — 598 — 600. 


vw Lv UWLU_ 
- u%L UWLU_ 
UWLU--.-UL_UL 
_— WI LU 
UwW LUW_ UW 
- uL_uL _uvuA_ 
- WW LU. 
- LU.U_W _. 
UWUnU__ 
UW LU UWLUu_ 
UWLUn 
- VLU__ 
-— ULU- 
L UWU_UV. 
VULU_ULVU_NV„_VU 
L v_ vv... 
V_ LU. UL_uvL 


Chorikon 687 — 695. 


- VL _.VUL_UL 


L v—- UWLAU 


- LU _NXU_.U_Un 
LW „UV WW. 
ii. --.-... 

Un LU_NVU 

U. LU U.U- 


u 


Drittes Stasimon. 
Strophe 887 — 898 = 894— 900. 


LEW WU. 
LU__Lw_w 
Lv. LwWw _ Uy 
„-LU__ LwWw_wW 
LvU__ Lw _ w 
vn Lv__— 4 


UV 


675, 594 
vV.& 

580, 600 
- UL 

585, 605 
Lw._”w _O0 
LU_ 890, 897 


Epodos 901-906. 


VL VW U WU WU U UU U 
LU-U_Uu_ 

ULU-.U-.U._.U_XU 

VW WU WU U UV UV Y 
ELU_-.U_.V-.-. 
LU-.U- Un. 


LW_U=_. 
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